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Vorwort 
Die Bedeutung der natürlichen Umwelt in den Wirtschaftswissenschaften hat in den vergan-
genen Jahren kontinuierlich zugenommen: Durch die zunehmende ökologische Knappheit 
entwickelt sie sich zu einem ökonomisch knappen und somit entscheidungsrelevanten Para-
meter. Das Forschungsprogramm des Lehrstuhls für Betriebswirtschaftslehre, insb. Betriebli-
che Umweltökonomie an der Technischen Universität Dresden spiegelt sich auch im Aufbau 
der Lehre wider. So fließen die gewonnenen Erkenntnisse aus theoretischer und praktischer 
Forschung direkt in die einzelnen Lehrveranstaltungen ein. Die vorliegenden „Dresdner Bei-
träge zur Lehre der Betrieblichen Umweltökonomie“ sollen diesen Prozess der Verzahnung 
unterstützen. Inhalt der Schriftenreihe sind in erster Linie ausgewählte Diplomarbeiten des 
Lehrstuhls für Betriebliche Umweltökonomie, durch die der Leser Einblick in die Arbeits-
schwerpunkte und Transparenz über die Arbeitsinhalte gewinnen soll. 
Die Gestaltung der Schriftenreihe ist Frau Dr. Susann Silbermann zu verdanken, die Koordi-
nation der vorliegenden Schriftenreihe erfolgte durch Dipl.-Kffr. Lilly Scheibe. 
Die vorliegende Ausgabe gibt einen Überblick über Zusammenhänge der Kapazitätsauslas-
tung und den Veränderungen der Umwelt der Siedlungsentwässerung. Anhand des Abwasser-
entsorgers ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ werden die Auswirkungen des de-
mografischen Wandels auf die Gebühren unter Beachtung der Kostenentwicklung analysiert. 
Die Umwelt der Siedlungsentwässerung wird von politisch-rechtlichen, ökonomischen, so-
ziokulturellen, technologischen und ökologischen Faktoren beeinflusst, welche miteinander 
im Zusammenhang stehen. Veränderungen dieser Faktoren beeinflussen die Kapazitätsauslas-
tung in der Siedlungsentwässerung, besonders mit dem Rückgang des anfallenden Abwassers. 
Vor allem die lange Lebensdauer beziehungsweise Nutzungsdauer der Anlagen führt dazu, 
dass in der Planungsphase zukünftige Entwicklungen nicht immer vollständig abgeschätzt 
werden können. Auswirkungen einer geringeren Auslastung der Abwasseranlagen können zu 
Problemen beim Betrieb wie auch zu wirtschaftliche Folgen führen. Weiterhin werden mögli-
che künftige Strategien, wie zum Beispiel eine weitere Reduzierung der Kosten soweit dies 
bei einem weiterhin regulären Betrieb möglich ist oder auch eine Erhöhung der erhobenen 
Gebühren vorgestellt.
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1 Einleitung 
Die vorliegende Diplomarbeit entstand innerhalb des Projektes „Auswirkungen des demogra-
fischen Wandels auf die Siedlungsentwässerung“ des Instituts für Siedlungs- und Industrie-
wasserwirtschaft und des Lehrstuhls für Betriebliche Umweltökonomie der Technischen 
Universität Dresden sowie in Zusammenarbeit mit der Süd-Oberlausitzer Wasserversorgungs- 
und Abwasserentsorgungsgesellschaft mbH (SOWAG). 
Gegenstand dieser Arbeit ist die Thematik der Kapazitätsauslastung in der Siedlungsentwässe-
rung und deren betriebswirtschaftliche Analyse. 
Zum Einstieg in dieses Thema werden im Folgenden die Problemstellung und Zielsetzung, die 
Struktur der Arbeit, das methodische Vorgehen sowie der Praxispartner ABWASSERZWECK-
VERBAND „SPREEQUELLEN“ vorgestellt. 
1.1 Problemstellung und Zielsetzung 
Die Infrastruktur im Bereich der Siedlungsentwässerung ist historisch gewachsen: In den 
deutschen Städten begann der Bau von Kanalisationen etwa ab dem Jahr 1867, in Hamburg 
wurde bereits im Jahr 1842 ein Kanalisationssystem errichtet.
1
 Im Anschluss daran erfolgte 
auch der Beginn der Abwasserbehandlung.
2
 
Bisher galten in der Regel zentrale Systeme als vorteilhaft, welche aufgrund des Siedlungs-
wachstums in der Vergangenheit umfassend ausgebaut wurden.
3
 
Momentan steht die gesamte Wasserver- und Abwasserentsorgung einer Vielzahl von Verän-
derungsprozessen gegenüber.
4
 KOZIOL/VEIT/WALTHER nennen Änderungen der rechtlichen 
und politischen Bedingungen, der Bedarfsstrukturen, des Zustandes der Wasser- und Abwas-
serinfrastrukturnetze sowie neue technologische Entwicklungen.
5
 
Ein derzeitiges Problem für die gesamten Ver- und Entsorgungssysteme stellt der demografi-
sche Wandel, momentan besonders ausgeprägt in den neuen Bundesländern, dar – mit techni-
schen und betriebswirtschaftlichen Folgen.
6
 
Speziell für den Bereich der Siedlungsentwässerung werden in dieser Arbeit die Änderungen 
der Umwelt und die Folgen für die Kapazitätsauslastung wie auch die Veränderungen der 
Bedarfsstrukturen und deren betriebswirtschaftliche Folgen untersucht:  
Ziel dieser Arbeit ist es einen Überblick über Zusammenhänge der Kapazitätsauslastung und 
Veränderungen der Umwelt der Siedlungsentwässerung zu gewinnen sowie beispielhaft 
anhand des Abwasserentsorgers ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ die Auswirkun-
                                                 
1 Vgl. SEEGER, H. (1999): S. 51. 
2 Vgl. SEEGER, H. (1999): S. 51 ff. 
3 Vgl. KOZIOL, M.; VEIT, A.; WALTHER, J. (2006): S. 10. 
4 Vgl. KOZIOL, M.; VEIT, A.; WALTHER, J. (2006): S. 8. 
5 Vgl. KOZIOL, M.; VEIT, A.; WALTHER, J. (2006): S. 8. 
6 Vgl. WINKLER, U. (2006): S. 52 ff. 
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gen des demografischen Wandels auf die Gebühren unter Beachtung der Kostenentwicklung 
zu analysieren. 
Dieses Ziel soll in der vorliegenden Arbeit mit der Bearbeitung der folgenden Forschungsfra-
gen erreicht werden: 
Welchen Umweltbedingungen und Veränderungen dieser Umweltbedingungen  ist die 
Siedlungsentwässerung ausgesetzt und in welchem Zusammenhang stehen diese mit 
der Kapazitätsauslastung in der Siedlungsentwässerung? 
Wie wirkt der demografische Wandel auf die Einnahmen aus Gebühren unter Gege-
nüberstellung der Kosten und welche Strategien lassen sich daraus ableiten? 
Das Vorgehen zur Beantwortung dieser Forschungsfragen wird im Anschluss beschrieben. 
1.2 Struktur der Arbeit 
Der Aufbau dieser Arbeit ist in Abbildung 1 veranschaulicht und wird in diesem Kapitel 
vorgestellt. 
Im ersten Kapitel wird die Arbeit mit der Erläuterung der Problemstellung und Zielsetzung, 
der Struktur der Arbeit und des methodischen Vorgehens sowie der Vorstellung des Praxis-
partners ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ eingeleitet. Innerhalb dieser Einfüh-
rung erfolgt die Erläuterung der Bedeutung dieser Arbeit und die Formulierung der For-
schungsfragen. 
Die Darstellung der Problematik von Kapazitätsauslastungen in der Siedlungsentwässerung 
bildet den Inhalt des zweiten Kapitels. Dazu wird zunächst die Infrastruktur im Allgemeinen 
mit deren Merkmalen untersucht. Im Anschluss werden die Begriffe der Siedlungsentwässe-
rung und der Kapazitätsauslastung in der Siedlungsentwässerung einleitend vorgestellt. 
Die Analyse der wichtigsten Umweltbedingungen der Siedlungsentwässerung und deren 
Zusammenhang mit der Kapazitätsauslastung wird im dritten Kapitel durchgeführt. Zu 
Beginn dieser Analyse werden das politisch-rechtliche, ökonomische, soziokulturelle, techno-
logische sowie ökologische Umfeld der Siedlungsentwässerung betrachtet. Danach werden 
mögliche Einflüsse von Veränderungen in diesen Umweltbereichen auf die Kapazitätsauslas-
tung, jeweils unter Beachtung des demografischen Wandels, untersucht. 
Die Frage nach den betriebswirtschaftlichen Folgen unterschiedlicher Kapazitätsauslastung in 
der Siedlungsentwässerung aufgrund des demografischen Wandels wird im vierten Kapitel 
anhand einer Szenarioanalyse betrachtet. Diese Analyse erfolgt beispielhaft für die Auswir-
kungen des demografischen Wandels auf die Einnahmen aus Gebühren des Praxispartners 
ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“. Die voraussichtliche Kostenentwicklung wird 
diesen Gebührenszenarien gegenübergestellt. 
Basierend auf den Ergebnissen der Analyse der Umwelt der Siedlungsentwässerung im dritten 
Kapitel und der Szenarien zu den Effekten des demografischen Wandels im vierten Kapitel 
werden im fünften Kapitel mögliche Strategien für den Praxispartner abgeleitet. 
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Schließlich wird im letzten, dem sechsten Kapitel die Arbeit zusammengefasst. Dabei wird 
ein Rückschluss auf das Ziel der Arbeit, definiert durch die Forschungsfrage, gezogen. Ein 
Schlussfazit und ein Ausblick bilden den Abschluss dieser Arbeit. 
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Abbildung 1: Der Aufbau der Arbeit 
(Eigene Darstellung) 
Die im Kapitel 1.1 vorgestellten Forschungsfragen werden in dieser Arbeit in Unterfragen 
unterteilt. Diese bilden jeweils die Leitfragen eines Kapitels, welche gemeinsam zur Beant-
wortung der Forschungsfragen beitragen. Die konkreten Unterfragen werden zu Beginn der 
jeweiligen  Kapitel gestellt und in diesen beantwortet, im Zwischenfazit am Ende eines jeden 
Kapitels erfolgt eine kurze Zusammenfassung. 
Anschließend wird die für die Untersuchung der Fragestellungen angewandte Methodik 
vorgestellt. 
1.3 Methodisches Vorgehen 
Die Umweltanalyse als Rahmenkonzept dieser Arbeit wird in diesem Kapitel beschrieben und 
an die Fragestellungen dieser Arbeit angepasst. 
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1.3.1 Die Umweltanalyse 
TAYLOR beschäftigte sich mit der Analyse der Ressourcen, des Leistungsvermögens und der 
Entwicklungsbedürfnisse von Organisationen und nennt die Fähigkeit der kontinuierlichen 
Anpassung an die Veränderungen der Unternehmensumwelt als Voraussetzung für den Erfolg 
einer Unternehmung.
7
 Gewerbliche Unternehmen aber auch gemeinnützige Unternehmen sind 
diesen ökonomischen, technischen, demografischen, sozialen und politischen Veränderungen 
der Umwelt, welche auf das interne Unternehmensumfeld übergreifen, ausgesetzt.
8
 Vier 
Einflüsse, auf denen die Fähigkeit zur Veränderung einer Organisation beruht, werden von 
TAYLOR
9
 angeführt: 
 Analyse der Umwelt der Organisation 
 Interne Kompetenzen der Organisation 
 Risikoeinstellung der Organisation 
 Geschäftlicher Rahmen und unternehmerische Konzepte der Organisation. 
Für den ersten Punkt, die Umweltanalyse, geben FAHEY/NARAYANAN in ihrem Werk „Mac-
roenvironmental Analysis for Strategic Management“10 drei grundlegende Ziele11 an: 
1. Die Umweltanalyse sollte einen Überblick über die derzeitigen sowie über die poten-
tiellen Veränderungen der Umwelt bieten: Es wird betont, dass das Verständnis für die 
momentan stattfindenden Veränderungen eine wichtige Orientierungshilfe für den 
Blick in die Zukunft ist und das durch die Analyse ein Zeitrahmen von kurzfristig bis 
langfristig abgedeckt werden sollte. 
2. Wesentliche Informationen für die Entscheidungsträger sollten durch die Umweltanaly-
se bereitgestellt werden: Das Hauptziel ist die Bereitstellung von Informationen für die 
Festlegung und das Management einer Firmenstrategie. 
3. Das strategische Denken in Organisationen sollte durch die Umweltanalyse gefördert 
und unterstützt werden: Dieses ist oftmals eine Quelle für Ideen und Verständnis des 
Kontextes der Unternehmen, auch kann es neue Ansichtspunkte innerhalb von Organi-
sationen hervorbringen. 
Die Grundzüge der Umweltanalyse und die Anwendung dieser für die betriebswirtschaftliche 
Analyse der Kapazitätsauslastung in der Siedlungsentwässerung in der vorliegenden Arbeit 
werden im folgenden Abschnitt vorgestellt. 
1.3.2 Die Anwendung der Umweltanalyse in der Siedlungsentwässerung 
Auch im Bereich der Abwasserentsorgung, für die in Deutschland öffentlich-rechtliche 
Organisationsformen als Aufgabenträger dominieren
12
, stellt die Beobachtung der Unterneh-
                                                 
7 Vgl. TAYLOR, M. A. (1998): S. 197. 
8 Vgl. TAYLOR, M. A. (1998): S. 197. 
9 Vgl. TAYLOR, M. A. (1998): S. 197. 
10 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 1 ff. 
11 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 3 ff. 
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mensumwelt zur Informationsgewinnung für die strategische Planung ein wichtiges Instru-
ment dar: 
“Information derived from environmental scanning is increasingly being used to drive the 
strategic planning process by business and public sector organizations in most developed 
countries.” 13 
Modernisierungsstrategien waren auf der 5. Handelsblatt Jahrestagung „Wasser- und Abwas-
serwirtschaft 2006“ ebenfalls ein Thema, so auch im Beitrag von SCHWARZ14: 
Nach SCHWARZ ist die Analyse der Umwelt, typischerweise in Verbindung mit Szenarien, vor 
der Bildung von Unternehmensstrategien auch in der Wasser- und Abwasserwirtschaft anzu-
wenden.
15
 Angesichts der sich ändernden Rahmenbedingungen in der Wasser- und Abwasser-
wirtschaft, der demografische Wandel wird hier unter anderem genannt, sollen aktuelle 
Tendenzen und eventuelle Gefährdungen mit dieser Analyse aufgezeigt werden.
16
 
In dieser Arbeit wird die betriebswirtschaftliche Analyse der Kapazitätsauslastung in der 
Siedlungsentwässerung mit Hilfe der Umweltanalyse, kombiniert mit Szenarien, durchge-
führt. Der Ablauf dieser Methodik wird nachfolgend erläutert. 
Die Strukturierung der Umweltanalyse
17
 nach FAHEY/NARAYANAN dient als Basis für das 
Vorgehen dieser Arbeit. Diese unterteilen den Prozess der Umweltanalyse in die vier Phasen 
Scanning, Monitoring, Forecasting und Assessment, welche in Abbildung 2 dargestellt sind.  
FAHEY/NARAYANAN betonen, dass diese vier Schritte untrennbar miteinander verflochten sind 
– jede Phase kann und sollte auch die jeweils anderen direkt beeinflussen.18 
Die Umweltanalyse kann mit zwei verschiedene Ansätzen angegangen werden: dem Inside-
out-Ansatz und dem Outside-in-Ansatz.
19
 
Das Ziel des Inside-out-Ansatzes ist die Durchführung der Umweltanalyse für eine bestimmte 
Organisation. Der Zeithorizont erstreckt sich typischerweise über ein bis drei Jahre und die 
Umweltanalyse wird kontinuierlich oder periodisch durchgeführt. Die Stärken dieses Ansatzes 
sind die Effizienz, da sie sich auf eine Organisation konzentriert, und die logischen Schluss-
folgerungen für das weitere Handeln.
20
 
Im Outside-in-Ansatz erfolgt eine breit angelegte Umweltanalyse bevor eine Organisation 
betrachtet wird. Ein längerer Zeithorizont (bis zu 10 Jahre) wird in die Analyse einbezogen, 
                                                                                                                                                        
12 Vgl. BELLEFONTAINE, K. U. A. (2007): S. 496. 
13 SLAUGHTER, R. A. (1999): S. 442. 
14 Vgl. SCHWARZ, T. (2006): S. 4 ff. 
15 Vgl. SCHWARZ, T. (2006): S. 4. 
16 Vgl. SCHWARZ, T. (2006): S. 4 ff. 
17 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 36 ff. 
18 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 43. 
19 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 46. 
20 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 46 ff. 
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sie ist Ad-hoc bzw. periodisch angelegt. Der Outside-in-Ansatz verhindert den „Scheuklap-
penblick“, identifiziert einen größeren Bereich an Trends und erkennt diese auch eher.21 
Das Vorgehen in dieser Arbeit ist dem Outside-in-Ansatz zuzuordnen, da zunächst die Sied-
lungsentwässerung allgemein und erst danach speziell der Praxispartner ABWASSERZWECK-
VERBAND „SPREEQUELLEN“  betrachtet wird. Auch soll ein längerer Zeitraum analysiert 
werden. Ein möglichst großer Überblick über aufkommende Trends in der Umwelt der Sied-
lungsentwässerung soll ermöglicht werden (siehe Kapitel 1.1). 
Untersucht wird in der Umweltanalyse nach FAHEY/NARAYANAN die Makroumwelt.
22
 Die 
Aufgabenumwelt und die Wettbewerberumwelt sind in dieser enthalten.
23
 Die Makroumwelt 
kann weiter in die generelle Umwelt und die relevante Umwelt untergliedert werden. Die 
Umweltanalyse bezieht sich auf die relevante Umwelt, da die generelle Umwelt nahezu alles 
außerhalb der Aufgabenumwelt und Wettbewerberumwelt enthält und durch die Vielfältigkeit 
der Faktoren die Analyse in dieser generellen Umwelt nicht durchführbar wäre.
24
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Abbildung 2: Der Ablauf der Umweltanalyse 
(In Anlehnung an: FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 50) 
                                                 
21 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 46 ff. 
22 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 3. 
23 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 25. 
24 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 26. 
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Der erste Schritt ist das Scannen der Umwelt der Siedlungsentwässerung. Dazu werden die 
Umweltsegmente identifiziert und abgegrenzt, danach erfolgt die Ermittlung aktueller und 
aufkommender Trends innerhalb dieser Segmente um mögliche Einflüsse auf die Kapazitäts-
auslastung in der Siedlungsentwässerung zu bestimmen. Das genaue Vorgehen des Scannens 
der Umwelt der Siedlungsentwässerung nach der PESTE-Analyse im dritten Kapitel wird 
unter „Das Konzept der PESTE-Analyse“ im Kapitel 1.3.2.1 vorgestellt. 
Das Monitoring und die Prognose, welche den zweiten und dritten Schritt bilden, erfolgen im 
vierten Kapitel. In diesem Kapitel wird die Untersuchung konkretisiert und mit Bezug auf das 
Projekt „Auswirkungen des demografischen Wandels auf die Siedlungsentwässerung“ wird 
beispielhaft der demografische Wandel im Aufgabengebiet des Praxispartners ABWASSER-
ZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ betrachtet. Der Schwerpunkt wird dabei auf die voraus-
sichtlichen Auswirkungen der demografischen Veränderungen auf die Einnahmen des Abwas-
serzweckverbandes aus Gebühren gelegt. Diese werden einer prognostizierten Kostenentwick-
lung gegenübergestellt. Die Vorstellung der Methodik für diese Untersuchung folgt im Kapitel 
1.3.2.2 „Die Szenarioanalyse“. 
Das Ableiten von Folgen für die Strategie des Praxispartners wird im fünften Kapitel dieser 
Arbeit durchgeführt. Diese Bewertung bildet den letzten Schritt der Umweltanalyse nach 
FAHEY/NARAYANAN. Das Vorgehen dazu wird unter Punkt 1.3.2.3 „Die Ableitung von Strate-
gien“ erläutert. 
1.3.2.1 Das Konzept der PESTE-Analyse 
“As organizations exist in a given environment, if they are to survive, they must carefully 
assess the conditions and changes occurring in this environment. Environmental scanning is a 
process by which organizations analyse the trends and patterns relating to their business 
environment.” 25 
Das Scannen wird im dritten Kapitel anhand einer Literaturauswertung durchgeführt. Um die 
Umweltsegmente zu analysieren, müssen diese im Voraus zur Abgrenzung der Umwelt 
festgelegt werden (siehe Abbildung 2). FAHEY/NARAYANAN unterteilen die Makroumwelt in 
die Segmente Political (untergliedert in Political milieu und Regulatory environment), Eco-
nomic, Social (untergliedert in Demographics, Life styles und Social value) sowie Technolo-
gical.
26
 Das Scannen dieser vier Umweltbereiche wird auch als PEST-Analyse bezeichnet.
27
 
„PEST Analysis is a tool to help analyse and understand the external environment in which an 
organisation operates and how this environment is changing and the potential effect of those 
changes.”28 
An Stelle der Abkürzung PEST wird für die Analyse teilweise auch die Kurzform STEP 
verwendet. Die PEST-Analyse kann auch ausgeweitet werden – PESTLE steht für die Um-
weltbereiche Political, Economic, Social, Technological, Environmental und Legal.
29
 
                                                 
25 COSTA, J. (1995): S. 8. 
26 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 28. 
27 Vgl. COSTA, J. (1995): S. 5 ff. 
28 OFFICE OF GOVERNMENT COMMERCE OCG (Hrsg.) (2006): S. 2. 
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In dieser Arbeit findet die PESTE-Analyse – mit der Erweiterung um den Umweltbereich 
Environmental – Anwendung: 
Aufgrund des bedeutenden Einflusses der Abwasseranlagen auf den Gewässerschutz sowie 
der hohen Anforderungen an den Umweltschutz in Deutschland
30
 wird die ökologische 
Umwelt der Siedlungsentwässerung in dieser Arbeit als fünfter Bereich analysiert. Die Be-
rücksichtigung der ökologischen Umwelt in der Analyse der Makroumwelt wird auch von 
BERCHTOLD vorgeschlagen. Dieser betont den hohen Einfluss des Ökologiebereichs auf 
Unternehmen jeder Größenordnung.
31
 
Nach DELTL wird die Untersuchung der politisch-rechtlichen, ökonomischen, soziokulturel-
len, technologischen und ökologischen Umwelt mit der Abkürzung PESTE-Analyse bezeich-
net.
32
 Jeder dieser fünf Bereiche wird im Rahmen der Analyse untersucht. Dabei werden 
Veränderungen aufgezeigt und wichtige zukünftige Entwicklungstrends können erkannt 
werden.
33
  
Auf diese PESTE-Analyse wird im ersten Schritt der Umweltanalyse, dem Scannen, zurück-
gegriffen um die Rahmenbedingungen der Siedlungsentwässerung und die Zusammenhänge 
mit der Kapazitätsauslastung zu ermitteln. Dieses Vorgehen ist in Abbildung 3 veranschau-
licht.  
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Abbildung 3: Das Vorgehen nach der PESTE-Analyse 
(Eigene Darstellung) 
DELTL zählt zur politisch-rechtlichen Umwelt zum Beispiel die Gesetzgebung, die Auswir-
kungen politischer Entwicklungen sowie die Auswirkungen der Rechtssysteme und der 
Rechtssprechung.
34
 Die ökonomische Umwelt beschreibt er unter anderem mit dem Konsum-
                                                                                                                                                        
29 Vgl. OFFICE OF GOVERNMENT COMMERCE OCG (Hrsg.) (2006): S. 3. 
30 Vgl. RUDOLPH, K.-U.; BLOCK, T. (Hrsg.) (2001): S. 3 ff. 
31 Vgl. BERCHTOLD, R. (1990): S. 41. 
32 Vgl. DELTL, J. (2004): S. 76. 
33 Vgl. DELTL, J. (2004): S. 76 ff. 
34 Vgl. DELTL, J. (2004): S. 78. 
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verhalten, der wirtschaftlichen Entwicklung und der Höhe des verfügbaren Einkommens.
35
 
Die Werte und die Einstellungen der Bevölkerung, die Demografie und der Lebensstil sind 
nach DELTL Beispiele für die soziokulturelle Umwelt.
36
 Die technologische Umwelt stellt er 
mit Bereichen wie technische Entwicklungen und Auswirkungen der wissenschaftlich-
technischen Entwicklung dar.
37
 Die Nachhaltigkeit, Umweltschutzbestimmungen, Ressour-
cenverfügbarkeit sowie die Auswirkungen ökologischer Systeme bestimmen neben anderen 
Faktoren die ökologische Umwelt.
38
 
Die PESTE-Analyse in dieser Arbeit wird nicht für eine bestimmte Organisation sondern 
allgemein für die Siedlungsentwässerung durchgeführt. Dabei sollen insbesondere Entwick-
lungen in Bezug auf die Kapazitätsauslastung in der Siedlungsentwässerung festgestellt 
werden. Die speziellen Voraussetzungen und Merkmale werden im Kapitel 2 näher erläutert.  
Nach der Durchführung des Scannens bilden das Monitoring und die Prognose die weiteren 
Schritte der Umweltanalyse. Die dafür angewandte Methodik wird im Folgenden vorgestellt. 
1.3.2.2 Die Szenarioanalyse 
Der Einsatz der Szenarioanalyse im Rahmen der Umweltanalyse wird von FA-
HEY/NARAYANAN vorgeschlagen.
39
 Die Anwendung speziell auch im Bereich der Wasser- und 
Abwasserwirtschaft wird zum Beispiel von SCHWARZ empfohlen (siehe oben).
40
 
RASPIN/TERJESEN erfragten in einer Manager-Umfrage Vor- und Nachteile von Szenarien
41
: 
Der hohe Aufwand und die Praxisferne wurden in der Umfrage als Schwachpunkte genannt. 
Als Vorteile wurden angegeben, dass in den Szenarien Erwartungen hinterfragt werden, „und 
was geschieht, wenn“ –Fragen formuliert werden sowie Empfindlichkeiten bezüglich der 
Umweltfaktoren verdeutlicht werden. Ebenfalls werden durch Szenarien die Entwicklung von 
Alternativplänen ermöglicht und die Notwendigkeit strategischer Änderungen angesichts des 
sich entwickelnden Geschehens und der aufkommenden Trends bestätigt.
42
 
Nach RATCLIFFE sind Szenarien ein wichtiges Element der strategischen Planung:  
“The future will always be unpredictable, but it has been shown that by adopting the right 
approach and by using appropriate techniques it can be imagined, planned for and managed. 
Scenario building, in all its forms, has proved to be a powerful and effective component in the 
strategic planner‟s toolkit.”43 
                                                 
35 Vgl. DELTL, J. (2004): S. 77. 
36 Vgl. DELTL, J. (2004): S. 77. 
37 Vgl. DELTL, J. (2004): S. 77. 
38 Vgl. DELTL, J. (2004): S. 78. 
39 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 215. 
40 Vgl. SCHWARZ, T. (2006): S. 4 . 
41 Vgl. RASPIN, P.; TERJESEN, S. (2007): S. 117. 
42 Vgl. RASPIN, P.; TERJESEN, S. (2007): S. 117. 
43 RATCLIFFE, J. (2000): S. 142. 
20 Betriebswirtschaftliche Analyse der Kapazitätsauslastung in der Siedlungsentwässerung 
Szenarien werden in dieser Arbeit für die voraussichtlichen, zukünftigen Einnahmen aus 
Gebühren des Praxispartners ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ unter Beachtung 
des demografischen Wandels genutzt. Diese werden der möglichen Kostenentwicklung 
gegenübergestellt um im Kapitel 5 Strategien abzuleiten. 
Damit wird der Ablauf der Umweltanalyse nach FAHEY/NARAYANAN beispielhaft für den 
Umweltbereich „Demografie“ und für den ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ 
fortgesetzt. 
Für die Szenariotechnik werden in der Literatur zahlreiche, verschiedene Untergliederungen 
aufgeführt.
44,
 
45
 Die Szenariotechnik nach GESCHKA
46
, welche in ihrer heutigen Form im Jahr 
1976 von GESCHKA und Mitarbeitern am Battelle-Institut Frankfurt entwickelt wurde
47
, dient 
als Vorbild für das weitere Vorgehen. Die Entscheidung für diesen Ansatz wird getroffen, da 
dieser in Deutschland als bedeutend und weit verbreitet gilt.
48,
 
49
 
Die Szenarioanalyse nach GESCHKA wird in acht Stufen durchgeführt. Diese sind Abbildung 4 
zu entnehmen. Das Denkmodell der Szenarioanalyse geht von gegenwärtigen, sich kurzfristig 
nicht ändernden Rahmenbedingungen aus. Längerfristig wird der Fortbestand dieser Gegen-
wartsstrukturen unwahrscheinlicher und die Bandbreite der möglichen Entwicklungen erwei-
tert sich – ähnlich einem sich öffnenden Trichter.50 
Einordnen in den Ablauf der Umweltanalyse lässt sich die Szenarioanalyse in den dritten 
Schritt, die Prognose (siehe Abbildung 2). Der zweite Schritt der Umweltanalyse, das Monito-
ring, besteht aus der Identifizierung von Indikatoren der Trends, Verfolgung der historischen 
Entwicklung der Trends und Beurteilung des Grades der Veränderung dieser. Da die Durch-
führung dieser Stufen des Monitoring in den Stufen zwei und drei der Szenarioanalyse enthal-
ten ist, werden das Monitoring und die Prognose gemeinsam im Rahmen der Szenarioanalyse 
realisiert.  
                                                 
44 Vgl. MIßLER-BEHR, M. (1993): S. 10. 
45 Vgl. MIETZNER, D.; REGER, G. (2004): S. 54. 
46 Vgl. GESCHKA, H.; SCHWARZ-GESCHKA, M. (2006): S. 2 ff. 
47 Vgl. GESCHKA & PARTNER UNTERNEHMENSBERATUNG (Hrsg.) (2008): o. S. 
48 Vgl. MIßLER-BEHR, M. (1993): S. 10. 
49 Vgl. MIETZNER, D.; REGER, G. (2004): S. 55. 
50 Vgl. GESCHKA, H.; SCHWARZ-GESCHKA, M. (2006): S. 1. 
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Abbildung 4: Der Ablauf der Szenarioanalyse 
(In Anlehnung an: GESCHKA, H.; SCHWARZ-GESCHKA, M. (2006): S. 2 ff. ) 
In der ersten Stufe der Szenarioanalyse wird das Themenfeld strukturiert und definiert. Die 
wichtigsten Einflussbereiche und Einflussfaktoren werden in der nächsten Stufe gesucht, ihre 
Wirkungsintensität wird bewertet. Die dritte Stufe enthält das Formulieren von Deskriptoren 
und Aufstellen von Projektionen und Annahmen, der derzeitige Zustand der Deskriptoren 
wird beschrieben. Alternative konsistente Annahmenkombinationen werden danach gebildet 
und ausgewählt. Die Umfeldszenarien werden in der fünften Stufe entwickelt und interpretiert 
– der Zeithorizont erstreckt sich in dieser Arbeit bis in das Jahr 2020. In der sechsten Stufe 
werden signifikante Trendbruchereignisse, welche plötzlich eintreten könnten, eingeführt und 
deren Auswirkungen analysiert. Konsequenzen und Empfehlungen für die Aufgabenstellung 
werden in der siebten Stufe abgeleitet.
51
 
Schließlich werden in der letzten Stufe Maßnahmen und Planungen konzipiert: im engeren 
Sinne ist dies nicht mehr Teil der Szenarioanalyse. GESCHKA/SCHWARZ-GESCHKA empfehlen 
jedoch dieses im gleichen Bearbeitungsteam durchzuführen.
52
 
In dieser Arbeit wird dieser abschließende Schritt im Kapitel 5 „Die Ableitung von Strategien 
für den Praxispartner“ bearbeitet und damit dem vierten Schritt der Umweltanalyse, der 
                                                 
51 Vgl. GESCHKA, H.; SCHWARZ-GESCHKA, M. (2006): S. 3 ff. 
52 Vgl. GESCHKA, H.; SCHWARZ-GESCHKA, M. (2006): S. 5. 
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Bewertung – Ableiten von Folgen (siehe Abbildung 2), gleichgesetzt. Der nächste Abschnitt 
fasst die Ableitung von Strategien kurz zusammen. 
1.3.2.3 Die Ableitung von Strategien 
Aus den Ergebnissen der Analyse der Umwelt mit Hilfe der PESTE-Analyse und der weiteren 
Szenarioanalyse in den Kapiteln 3 und 4 lässt sich ein voraussichtliches, zukünftiges Umfeld 
von Organisationen der Siedlungsentwässerung, speziell des ABWASSERZWECKVERBANDES 
„SPREEQUELLEN“, ermitteln – WALSH beschreibt dies allgemein wie folgt: 
„Scenario planning can be a useful tool for strategy development particularly when dealing 
with recent or impending environmental change. Combined with the results of an environ-
mental analysis, one can determine those factors commonly referred to as “variables” or 
“drivers” that will impact the nature of the future environment in which a firm will be operat-
ing.”53 
Diese Prognose der Umwelt wird im Kapitel 5 genutzt, um bisherige Strategien des Praxis-
partners zu bewerten und mögliche alternative Strategien abzuleiten: 
„Environmental change encourages firms to undertake a review of their strategies.”54 
Im abschließenden Schritt der Umweltanalyse wie auch der Szenarioanalyse werden Folgen 
abgeleitet
55,
 
56
, „strategische Leitlinien und konkrete Maßnahmen“57 sollen dann aus diesen 
gebildet werden. 
Der ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“, anhand dessen beispielhaft im Kapitel 4 
die betriebswirtschaftlichen Folgen unterschiedlicher Kapazitätsauslastungen und anschlie-
ßend mögliche Strategien im Kapitel 5 untersucht werden, wird nachfolgend kurz vorgestellt. 
1.4 Der ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ 
Zum ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ im Landkreis Löbau-Zittau in Sachsen 
gehören die Mitgliedsgemeinden Eberbach und Neugersdorf.
58
 Am 13.11.1991 wurde der 
Vollzweckverband gegründet, es erfolgte die Übertragung der Pflicht der Schmutzwasser- und 
Niederschlagswasserentsorgung auf diesen.
59
 Der Verband ist Mitgesellschafter der SÜD-
OBERLAUSITZER WASSERVERSORGUNGS- UND ABWASSERENTSORGUNGSGESELLSCHAFT MBH 
(SOWAG) – mit einem Prozent am Stammkapital.60 
Die kaufmännische und technische Betriebsführung der Anlagen des ABWASSERZECKVER-
BANDES „SPREEQUELLEN“ wurde der SOWAG übertragen.61 Zu diesen Anlagen gehören 65,6 
                                                 
53 WALSH, P. R. (2006): S. 120. 
54 WALSH, P. R. (2006): S. 120. 
55 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 50. 
56 Vgl. GESCHKA, H.; SCHWARZ-GESCHKA, M. (2006): S. 5. 
57 GESCHKA, H.; SCHWARZ-GESCHKA, M. (2006): S. 5. 
58 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2005): S. 4. 
59 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2005): S. 4. 
60 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 1. 
61 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 1. 
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Kilometer Schmutzwasserkanäle, 56,1 Kilometer Mischwasserkanäle, 49,3 Kilometer Re-
genwasserkanäle
62
, vier Regenrückhaltebecken sowie die Kläranlage Ebersbach.
63
 Im Bereich 
der Abwasserentsorgung betreibt die SOWAG insgesamt 17 Kläranlagen, 72 Abwasserpump-
werke, 540 Kilometer Kanalnetz und neun Regenbecken
64
 und ist dafür von neun Städten und 
neun Abwasserzweckverbänden beauftragt
65
. 
Im Landkreis Löbau-Zittau sind etwa 75 Prozent der Einwohner an die zentrale Abwasserent-
sorgung angeschlossen
66
, im ABWASSERZECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ beträgt der An-
schlussgrad an die öffentlichen Abwasseranlagen etwa 92 Prozent (13.781 angeschlossenen 
Einwohner)
67
. 
Die Kläranlage Ebersbach ist nach der Umweltmanagement-Norm DIN EN ISO 14001 
zertifiziert.
68
 Sie wurde im Zeitraum von 1995 bis 1997 gebaut und hat in der ersten Ausbau-
stufe eine Kapazität von 33.000 Einwohnerwerten.
69
 Im Jahresmittel 2006 wurde die Kläran-
lage Ebersbach zu 63 Prozent ausgelastet.
70
 
Die Ausgangslage in der Siedlungsentwässerung wird anhand der Merkmale der Infrastruktur, 
der Elemente der Siedlungsentwässerung und der Situation der Kapazitätsauslastung im 
nächsten Kapitel beschrieben. 
                                                 
62 Daten des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“. 
63 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 2. 
64 Vgl. SÜD-OBERLAUSITZER WASSERVERSORGUNGS- UND ABWASSERENTSORGUNGSGESELLSCHAFT MBH (SOWAG) (Hrsg.) 
(2008): o. S. 
65 Vgl. SÜD-OBERLAUSITZER WASSERVERSORGUNGS- UND ABWASSERENTSORGUNGSGESELLSCHAFT MBH (SOWAG) (Hrsg.) 
(2008a): o. S. 
66 Vgl. SÜD-OBERLAUSITZER WASSERVERSORGUNGS- UND ABWASSERENTSORGUNGSGESELLSCHAFT MBH (SOWAG) (Hrsg.) 
(2008b): o. S. 
67 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 1. 
68 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 2. 
69 Vgl. ABWASSERTECHNISCHE VEREINIGUNG E.V. - LANDESGRUPPE SACHSEN/THÜRINGEN (Hrsg.) (1998): o. S. 
70 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 2. 
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2 Die Problematik von Kapazitätsauslastungen in der Siedlungsentwässerung 
Bei Schrumpfungsprozessen entstehen Überschusskapazitäten in der stadttechnischen Infrast-
ruktur. Diese werden verursacht durch das Fehlen kontinuierlicher Anpassungsfähigkeit der 
Anlagen in Bezug auf Bedarfsschwankungen und örtliche Veränderungen. Ein Grund dafür ist 
ein typisches Merkmal technischer Infrastrukturen: die langen Nutzungsdauern der Anlagen.
71
 
MARSCHKE weist unter anderem auch auf die Gebührenanhebung für Infrastrukturleistungen 
in Folge der auftretenden Probleme durch abnehmende Kundenanzahl und sinkenden Ver-
brauch hin
72
 - er bezeichnet dies als „Teufelskreis aus Rückgang von Kunden/Verbrauch und 
Gebühren-/Preisanhebung“73. Hinter diesem Teufelskreis stehen auch die typischen Eigen-
schaften der Infrastruktur welche zum Beispiel einen Anstieg der Instandhaltungskosten und 
Überschusskapazitäten bewirken.
74
 
Mit der Betrachtung der Merkmale der Infrastruktur bildet dieses Kapitel die Basis für die 
folgende PESTE-Analyse der Siedlungsentwässerung im Kapitel 3 sowie für die Betrachtung 
der Gebühren unter dem Einfluss des demografischen Wandels im Kapitel 4 und 5. Dazu wird 
die folgende Fragestellung bearbeitet: 
Welche Eigenschaften kennzeichnen die Infrastruktur im Allgemeinen und insbesondere auch 
die technische Infrastruktur? 
Was unter den Begriffen der Siedlungsentwässerung und der Kapazitätsauslastung in dieser 
Arbeit verstanden wird soll ebenfalls dargestellt werden: 
Was ist unter der Siedlungsentwässerung und der Kapazitätsauslastung in der Siedlungsent-
wässerung im Rahmen dieser Arbeit zu verstehen? 
Die Siedlungsentwässerung und die Kapazitätsauslastung werden zur Beantwortung der Frage 
in den jeweiligen Abschnitten vorgestellt. 
2.1 Die Infrastruktur und die Infrastrukturmerkmale 
Die öffentliche Infrastruktur wird von JUST wie folgt beschrieben: 
„The term infrastructure embraces all plant and facilities provided (mostly) by the public 
authorities and available to a business community based on the division of labour. They are, 
so to speak, the underlying fabric of the economy. By infrastructure in the narrower sense we 
mean all material structures such as transport networks, utility-supply and waste disposal 
systems, educational buildings and cultural institutions. In the broader sense infrastructure can 
also be taken to mean social security systems and human capital.“75 
Die in dieser Arbeit untersuchte Siedlungsentwässerung zählt danach zur Infrastruktur im 
engeren Sinne und wird dem Bereich der technischen Infrastruktur zugeordnet:  
                                                 
71 Vgl. MARSCHKE, L. (2006): S. 7 ff. 
72 Vgl. MARSCHKE, L. (2006): S. 33. 
73 MARSCHKE, L. (2006): S. 34. 
74 Vgl. MARSCHKE, L. (2006): S. 34. 
75 JUST, T. (2004): S. 4. 
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Anhand der Siedlungswasserwirtschaft analysierte MICHEL die „Funktion der Technischen 
Infrastruktur in der regionalen Entwicklung“.76 Dafür untergliederte er den Infrastrukturbe-
reich „Wasser“ in die folgenden Elemente: die natürlichen Wasservorkommen, die Wasserver-
sorgung, die Abwasserbeseitigung sowie die das genutzte Wasser aufnehmende Umwelt.
77
 
Der Zusammenhang dieser vier Elemente nach MICHEL wird in Abbildung 5 veranschaulicht. 
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Abbildung 5: Die Struktur des Infrastrukturbereichs „Wasser“ 
(In Anlehnung an: MICHEL, B. (1978): S. 38) 
Die Infrastruktur im engeren und im weiteren Sinn ist durch verschiedene Eigenschaften 
gekennzeichnet: So beschäftigten sich zum Beispiel STOHLER und JOCHIMSEN unter anderem 
mit den Merkmalen der Infrastruktur.  
Die materielle, institutionelle und personale Infrastruktur wird von JOCHIMSEN unterschie-
den.
78
 Für die materielle Infrastruktur, zu der er auch die Abwasserbeseitigung zählt
79
, nennt 
er vier Bedingungen
80
. Diese sind in Abbildung 6 zusammengefasst.  
                                                 
76 Vgl. MICHEL, B. (1987): S. 1 ff. 
77 Vgl. MICHEL, B. (1987): S. 37. 
78 Vgl. JOCHIMSEN, R. (1966): S. 100. 
79 Vgl. JOCHIMSEN, R. (1966): S. 103. 
80 Vgl. JOCHIMSEN, R. (1966): S. 105. 
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Abbildung 6: Die Abgrenzung der materiellen Infrastruktur 
(In Anlehnung an: JOCHIMSEN, R. (1966): S. 105) 
Mit Hilfe dieses Bestimmungskataloges soll die Abgrenzung der materiellen Infrastruktur 
möglich sein.
81
 Als eindeutigstes Abgrenzungsmerkmal nennt JOCHIMSEN „das Zusamment-
reffen von allgemeinem Vorleistungsmerkmal und niedriger Kapitalproduktivität mit zumeist 
hoher Kapitalintensität“82. 
Im Gegensatz zu JOCHIMSEN, welcher in seinem Vorgehen zu Beginn die Infrastruktur katego-
risierte und danach diesen Teilbereichen Merkmale zuordnet, nennt STOHLER zunächst Merk-
male der Infrastruktur im Allgemeinen und gliedert diese anschließend in Sektoren um zu 
prüfen welche Eigenschaften für die jeweiligen Bereiche typisch sind.  
STOHLER unterteilt die Eigenschaften der Infrastruktur in technische, ökonomische und 
institutionelle Merkmale.
83
 Er betont den teilweise engen Zusammenhang der Merkmale und 
die damit auftretenden Probleme der eindeutigen Zuordnung zu einem dieser drei Bereiche.
84
 
Die Aufstellung der Merkmale der Infrastruktur nach STOHLER ist in Abbildung 7 enthalten. 
                                                 
81 Vgl. JOCHIMSEN, R. (1966): S. 105. 
82 JOCHIMSEN, R. (1966): S. 105. 
83 Vgl. STOHLER, J. (1965): S. 281. 
84 Vgl. STOHLER, J. (1965): S. 281. 
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Abbildung 7: Die technischen, ökonomischen und institutionellen Merkmale der Infrastruktur 
(In Anlehnung an: STOHLER, J. (1965): S. 281) 
Die Infrastruktur gliedert STOHLER in neun Sektoren: Verkehr, Energie, Ausbildung, For-
schung, Gesundheit, Wasserwirtschaft und –bau, Verteidigung, Justiz/Polizei/Verwaltung, 
Wohnungsbau.
85
 Er weist auch auf die Inhomogenität der Sektoren in Bezug auf die Betrach-
tung der genannten Eigenschaften hin. Die Sektoren bewertet er mit dem Vorhandensein und 
Fehlen von Merkmalen, auch das Nebeneinander dieser zwei Bewertungen für Kennzeichen 
der Infrastruktursektoren aufgrund der Heterogenität dieser tritt auf.
86
  
Dem Sektor Wasserwirtschaft und –bau (STOHLER zählt hierzu die „Ausgaben für Strom- und 
Flußkorrekturen, hauptsächlich zu Schiffahrtszwecken, für die Bewässerung von landwirt-
schaftlichen Gebieten, Vorkehrungen gegen Überschwemmungen und Hochwasser, Elektrizi-
tätserzeugung aus Wasserkraft, die Schaffung von Erholungsgebieten sowie die Abwasserrei-
nigung und Bekämpfung der Gewässerverschmutzung“87) werden alle Kriterien als typisch 
zugeordnet
88
. Vier Merkmale werden dabei als besonders wichtig hervorgehoben: die Ungül-
tigkeit des exclusion principle (zum Beispiel der Nutzen von Erholungsgebieten), die Unteil-
barkeit der Anlagen, die externen Effekte (zum Beispiel die Auswirkungen des Baus von 
Staudämmen in meist großer Entfernung vom zu schützenden Ort) und die „system effects“ 
(zum Beispiel in der Elektrizitätserzeugung sowie bei Bewässerungsprojekten).
89
  
MONSTADT/NAUMANN kritisieren an dieser deutschen Infrastrukturdiskussion in ihrer Unter-
suchung „Neue Räume der technischen Infrastruktur“, dass die Eigenheiten der technischen 
Infrastruktur nur wenig berücksichtigt werden.
90
 So wird die Trennung der technischen 
Infrastruktur von der institutionellen (zum Beispiel die vorhandenen Normen) und personalen 
                                                 
85 Vgl. STOHLER, J. (1965): S. 288. 
86 Vgl. STOHLER, J. (1965): S. 287. 
87 STOHLER, J. (1965): S. 292. 
88 Vgl. STOHLER, J. (1965): S. 288. 
89 Vgl. STOHLER, J. (1965): S. 292 ff. 
90 Vgl. MONSTADT, J.; NAUMANN, M. (2004): S. 8. 
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Infrastruktur (wie spezialisierte Berufsgruppen) bemängelt.
91
 Deshalb verweisen MONS-
TADT/NAUMANN auf die Diskussion der „großtechnischen Infrastruktursysteme“ (LTS – 
„large technical systems“ oder „large technological systems“).92 Mit Hilfe dieser großtechni-
schen Systeme, denen die Abwasserentsorgung ebenfalls zugeordnet wird, sollen auch die 
sozialen Komponenten und die Eigenlogik der Systeme erklärbar werden – dazu wird die 
Integration von Techniken in ein „übergreifendes System komplexer funktionaler, institutio-
nell-organisatorischer Strukturen“93 untersucht.94 
Für die großtechnischen Systeme werden von MONSTADT/NAUMANN charakteristische Eigen-
schaften zusammengefasst. Diese Merkmale sind in Abbildung 8 dargestellt. 
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Abbildung 8: Die Kennzeichen von großtechnischen Systemen 
(In Anlehnung an: MONSTADT, J.; NAUMANN, M. (2004): S. 10 ff.) 
Obwohl die Netze der Abwasserinfrastruktur meistens nicht durch weiträumige Vernetzung 
gekennzeichnet sind, werden sie von MONSTADT/NAUMANN aufgrund der Vernetzung ihrer 
immateriellen Bestandteile (zum Beispiel Verbände und Qualitätsstandards) zu den großtech-
nischen Infrastruktursystemen gezählt.
95
 Die weiteren genannten Eigenschaften, neben der 
Vernetzung der immateriellen Bestandteile, werden auch für die Abwasserinfrastruktur als 
typisch eingestuft.
96
 
Im weiteren Vorgehen wird im Rahmen der PESTE-Analyse im 3. Kapitel untersucht welche 
der zuvor genannten allgemeinen Merkmale, neben anderen Einflüssen, in welchem Umfang 
auf den Infrastrukturbereich Siedlungsentwässerung zutreffen und welche Auswirkungen für 
die Kapazitätsauslastung entstehen. 
                                                 
91 Vgl. MONSTADT, J.; NAUMANN, M. (2004): S. 8. 
92 Vgl. MONSTADT, J.; NAUMANN, M. (2004): S. 9. 
93 MONSTADT, J.; NAUMANN, M. (2004): S. 9. 
94 Vgl. MONSTADT, J.; NAUMANN, M. (2004): S. 9. 
95 Vgl. MONSTADT, J.; NAUMANN, M. (2004): S. 10. 
96 Vgl. MONSTADT, J.; NAUMANN, M. (2004): S. 10 ff. 
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2.2 Die Siedlungsentwässerung 
Unter dem Begriff der Siedlungsentwässerung können nach GUJER die folgenden fünf Prozes-
se zusammengefasst werden: 
 Abwasserproduktion, 
 Transport/Sammeln/Trennen, 
 Retention (Rückhalt), 
 Reinigung und 
 Rückgabe an die Umwelt.97 
Dies entspricht in etwa dem Verständnis des Begriffes Abwasserbeseitigung nach dem Gesetz 
zur Ordnung des Wasserhaushalts (Wasserhaushaltsgesetz - WHG). Danach umfasst die 
Abwasserbeseitigung „das Sammeln, Fortleiten, Behandeln, Einleiten, Versickern, Verregnen 
und Verrieseln von Abwasser sowie das Entwässern von Klärschlamm in Zusammenhang mit 
der Abwasserbeseitigung“98. Das Ziel der Abwasserbeseitigung nach dem WHG ist der Schutz 
des Allgemeinwohls.
99
 
Die verschiedenen Elemente der Siedlungsentwässerung zur Durchführung der genannten 
Prozesse  sind in Abbildung 9 veranschaulicht. 
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Abbildung 9: Die generelle Darstellung einer Siedlungsentwässerung 
(In Anlehnung an: GUJER, W. (2007): S. 202) 
Im Bereich der Siedlung fällt verschmutztes und unverschmutztes Abwasser an (Prozess der 
Abwasserproduktion). Dieses wird im Mischwasserkanal (Niederschlagswasser und 
Schmutzwasser gemeinsam) oder in der Trennkanalisation (Regenwasser- und Schmutzwas-
serkanal) transportiert. Ein Rückhalt des Abwassers kann zum Beispiel mit Regenüberlaufbe-
cken erfolgen. Die Reinigung des Abwassers wird in Abwasserbehandlungsanlagen oder auch 
                                                 
97 Vgl. GUJER, W. (2007): S. 200 ff. 
98 Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts (Wasserhaushaltsgesetz – WHG) §18a (1) 
99 Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts (Wasserhaushaltsgesetz – WHG) §18a (1) 
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mit Hilfe einer Filterschicht im Versickerungsprozess durchgeführt. Schließlich folgt der 
letzte Prozess – die Rückgabe an die Umwelt mit der Einleitung in einen Vorfluter.100 
Um den bestmöglichen Gewässerschutz zu gewährleisten sollte die Siedlungsentwässerung  
als Ganzes (Abwasserkanal, Regenwasserbehandlung und Kläranlage) berücksichtigt wer-
den.
101
  
Auf den Begriff der Kapazitätsauslastung im Zusammenhang mit der Siedlungsentwässerung 
wird anschließend näher eingegangen. 
2.3 Die Kapazitätsauslastung in der Siedlungsentwässerung 
Die DIN EN 1085 enthält Definitionen speziell zur Kapazität von Kläranlagen:  
So wird die Behandlungskapazität  beschrieben als „maximale Zuflüsse und Frachten, die in 
einer bestehenden Kläranlage behandelt werden können, so dass diese einen Abfluss liefert, 
der den festgelegten Einleitungsbedingungen entspricht“102. 
Der „Quotient aus der tatsächlichen Belastung und der Ausbaugröße oder der Behandlungska-
pazität einer Kläranlage“103 entspricht dem Auslastungsgrad einer Kläranlage. 
Bezüglich der Ausbaugröße wird die Bemessungskapazität definiert als „maximale Zuflüsse 
und Frachten, für die eine Kläranlage bemessen ist, um den festgelegten Einleitungsbedin-
gungen zu genügen“104. 
Der Einwohnerwert (EW) ist nach DIN EN 1085 die Summe aus Einwohnerzahl und Ein-
wohnergleichwert.
105
 Die Richtlinie des Rates über die Behandlung kommunaler Abwässer 
(91/271/EWG) definiert  einen Einwohnerwert als die „organisch-biologisch abbaubare 
Belastung mit einem biochemischen Sauerstoffbedarf in 5 Tagen (BSB5) von 60 g Sauerstoff 
pro Tag“106. Zusammen mit dem Anhang 1 der Abwasserverordnung107 ergeben sich die 
folgenden Größenklassen für Kläranlagen: 
 Größenklasse 1: kleiner 1.000 Einwohnerwerte 
 Größenklasse 2: 1.000 bis 5.000 Einwohnerwerte 
 Größenklasse 3: 5.001 bis 10.000 Einwohnerwerte 
 Größenklasse 4: 10.001 bis 100.000 Einwohnerwerte 
 Größenklasse 5: größer als 100.000 Einwohnerwerte 
                                                 
100 Vgl. GUJER, W. (2007): S. 200 ff. 
101 Vgl. BROMBACH, H. (2000): S. 110. 
102 DEUTSCHES INSTITUT FÜR NORMUNG E.V. DIN (Hrsg.) (2007): S. 8. 
103 DEUTSCHES INSTITUT FÜR NORMUNG E.V. DIN (Hrsg.) (2007): S. 8. 
104 DEUTSCHES INSTITUT FÜR NORMUNG E.V. DIN (Hrsg.) (2007): S. 7. 
105 Vgl. DEUTSCHES INSTITUT FÜR NORMUNG E.V. DIN (Hrsg.) (2007): S. 7. 
106 RICHTLINIE DES RATES vom 21. Mai 1991 über die Behandlung von kommunalem Abwasser Art. 2 (6) 
107 Abwasserverordnung Anhang 1 C (1) 
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Die Anzahl der Kläranlagen und deren Behandlungskapazität in Einwohnerwerten sind 
beispielhaft für den Freistaat Sachsen in Abbildung 10 veranschaulicht. Die Kläranlagen sind 
dabei den fünf Größenklassen zugeordnet. 
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Abbildung 10: Die Anzahl der Kläranlagen und deren Behandlungskapazität nach Größenklassen in Sachsen 
(In Anlehnung an: Sächsisches Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft SMUL (Hrsg.) (2007): S. 9) 
KOZIOL/WALTHER geben im Zusammenhang mit der Auslastung technischer Infrastrukturen 
sowohl technische als auch ökonomische Schwellenwerte an.
108
 Die Verknüpfung von Auslas-
tung, Funktionsfähigkeit und Betriebskosten ist in Abbildung 11 veranschaulicht. Im Bereich 
der Unterauslastung ist in der Schmutzwasserentsorgung ein gestörtes Abflussverhalten für 
die erste Funktionsschwelle sowie ein Betriebsausfall für die zweite Funktionsschwelle 
kennzeichnend. 
                                                 
108 Vgl. KOZIOL, M.; WALTHER, J. (2006): S. 261. 
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Abbildung 11: Der Zusammenhang von Auslastung und Funktionsbereichen bei technischen Infrastrukturen 
(In Anlehnung an: KOZIOL, M.; WALTHER, J. (2006): S. 261) 
Die weitere Betrachtung technischer und ökonomischer Faktoren im Zusammenhang mit der 
Kapazitätsauslastung wird in den folgenden Kapiteln durchgeführt. 
2.4 Zwischenfazit zur Problematik von Kapazitätsauslastungen 
Unter der Siedlungsentwässerung sollen im Folgenden die vorgestellten Prozesse Abwasser-
produktion, Transport/Sammeln/Trennen, Retention (Rückhalt), Reinigung und Rückgabe an 
die Umwelt (nach GUJER) verstanden werden. Die Kapazitätsauslastung beschreibt den 
Auslastungsgrad von Anlagen der Siedlungsentwässerung. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die beschriebenen typischen Merkmale der 
Infrastruktur im Zusammenhang mit dem demografischen Wandel und den damit verbunde-
nen Änderungen in der Kapazitätsauslastung zu Problemen führen können: 
So entstehen zum Beispiel mit einer Abnahme der Bevölkerungszahl aufgrund der hohen 
Fixkosten der Infrastruktur wirtschaftliche Risiken und Belastungen für die Abwasserentsor-
ger.
109
 
Die Veränderungen in der Umwelt des Infrastrukturbereichs Siedlungsentwässerung und sich 
daraus, in Kombination mit den typischen Merkmalen dessen, ergebende Effekte insbesondere 
auf die Kapazitätsauslastung werden im Anschluss innerhalb der PESTE-Analyse untersucht. 
 
                                                 
109 Vgl. HÜLS, C.; GIESE, P. (2006): S. 24. 
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3 Die PESTE-Analyse der Siedlungsentwässerung zur Ermittlung der Einflüsse auf 
die Kapazitätsauslastung 
Die Umwelt der Siedlungsentwässerung in Deutschland ist gekennzeichnet von Veränderun-
gen: der Klimawandel, der demografische Wandel, neue Anforderungen der Ökologie, der 
technologische Fortschritt sowie die Änderung der zu entwässernden Fläche und erhöhte 
Sicherheitsanforderungen an Wasserinfrastruktursysteme bewirken nach HILLENB-
RAND/HIESSL einschneidende Veränderungen.
110,
 
111
 
Die Umweltbedingungen der Siedlungsentwässerung und ihre Veränderungen werden in 
diesem Kapitel untersucht: 
Wie lässt sich die politisch-rechtliche, ökonomische, soziokulturelle, technologische und 
ökologische Umwelt der Siedlungsentwässerung umreißen? 
Welche Veränderungen dieser Umweltbedingungen werden diskutiert?  
In welchem Zusammenhang stehen  Veränderungen in der Umwelt der Siedlungsentwässerung 
mit der Kapazitätsauslastung der Anlagen – auch unter Beachtung des demografischen 
Wandels? 
Mit diesen Fragen soll die Umwelt der Siedlungsentwässerung und wichtige Änderungen in 
dieser Umwelt dargestellt werden. Auch auf den Zusammenhang der Umweltbedingungen mit 
der Kapazitätsauslastung der Anlagen wird eingegangen. Dies erfolgt anhand der PESTE-
Analyse, welche im Kapitel 1.3.2.1 vorgestellt wird. Die politisch-rechtliche, ökonomische, 
soziokulturelle, technologische und ökologische Umwelt wird zunächst jeweils charakteri-
siert, im Anschluss erfolgt die Betrachtung der bedeutendsten Umweltfaktoren dieser fünf 
Umweltbereiche zusammen mit der Kapazitätsauslastung und dem demografischen Wandel.  
Die Umweltbereiche sind dabei eng miteinander verbunden und beeinflussen sich gegensei-
tig.
112
 Eine eindeutige Zuordnung der Umweltbedingungen zu einem der Umweltbereiche ist 
daher nicht immer möglich. 
3.1 Politisch-rechtliche Umwelt 
In einer Umfrage zu Innovationen in der Abwasserentsorgung, an der sich 237 Abwasserent-
sorgungsunternehmen beteiligten, wurden unter anderem Faktoren, welche als Innovations-
treiber in der Zukunft höhere Bedeutung erlangen werden, erfragt.
113
 Die Ergebnisse dieser 
Frage sind in Abbildung 12 dargestellt.  
Die Auswertung der gesamten Umfrage „deutet darauf hin, dass die Abwasserentsorgung 
einen grundlegenden Veränderungsprozess durchläuft“114. Wie der Abbildung 12 entnommen 
werden kann, nennen die Unternehmen als künftig bedeutende Innovationstreiber auch poli-
                                                 
110 Vgl. HILLENBRAND, T.; HIESSL, H. (2006): 1265 ff. 
111 Vgl. HILLENBRAND, T.; HIESSL, H. (2007): S. 47 ff. 
112 Vgl. FAHEY, L.; NARAYANAN, V. K. (1986): S. 28. 
113 Vgl. CLAUSEN, H. U. A. (2003): S. 1563 ff. 
114 CLAUSEN, H. U. A. (2003): S. 1570. 
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tisch-rechtliche Faktoren: Die Bedeutung der EU-Regelungen nimmt für 58 Abwasserentsor-
gungsunternehmen zu, die der nationalen Gesetze und Verordnungen für 25 Unternehmen. 
Auch die Rechtssprechung, die Rechts-/Organisationsform, die Normung/Regelsetzung der 
Fachverbände und die Anforderungen der Kommunalpolitik werden als Innovationstreiber der 
Zukunft genannt. 
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Abbildung 12: Die zukünftig wichtiger werdenden Innovationstreiber der Abwasserentsorgung – absolute Häufigkeiten 
(In Anlehnung an: CLAUSEN, H. U. A. (2003): S. 1568) 
Die von den befragten Abwasserentsorgungsunternehmen auch als zukünftig wichtig einge-
schätzten politisch-rechtlichen Faktoren werden nachfolgend näher untersucht. 
3.1.1 Politisch-rechtliche Rahmenbedingungen 
Zunächst werden die rechtlichen Regelungen und die Organisationsformen in der Siedlungs-
entwässerung als politisch-rechtliche Rahmenbedingungen vorgestellt. 
3.1.1.1 Rechtsrahmen 
Der Rechtsrahmen der Siedlungsentwässerung wird in Deutschland auf vier verschiedenen 
Ebenen definiert. Dies sind die Ebene der Europäischen Union, die Ebene des Bundes, die 
Ebene der Länder und die Ebene der Kommunen.
115
 
Die Vorgaben der Europäischen Union werden auf den Ebenen des Bundes, der Länder und 
der Kommunen weiter konkretisiert. Die Verbände der Wasserwirtschaft sind in diesen Pro-
zess mit einbezogen.
116
 Diese dezentrale Anordnung hat einerseits den Nachteil der Langwie-
                                                 
115 Vgl. RUDOLPH, K.-U.; BLOCK, T. (2001): S. 10 ff. 
116 Vgl. RUDOLPH, K.-U.; BLOCK, T. (2001): S. 12. 
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rigkeit von Entscheidungsprozessen
117, andererseits aber den Vorteil „dass sie alle Träger von 
Interessen und Wissen einbeziehen kann.“118 
Die wasserrechtlichen Rahmenbedingungen werden mit der stattfindenden Internationalisie-
rung mehr und mehr von der Europäischen Union bestimmt.
119
 Bestimmungen für die Was-
serwirtschaft enthalten vor allem die folgenden Richtlinien
120
: 
 Wasserrahmenrichtlinie  (2000/60/EG) 
 Richtlinie über die Behandlung von kommunalen Abwasser (91/271/EWG) 
 Richtlinie über die integrierte Vermeidung und Verminderung der Umweltverschmutzung 
(96/61/EG) 
 Grundwasserrichtlinie (80/86/EWG) 
 Trinkwasserrichtlinie (98/83/EG) 
 Nitratrichtlinie (91/676/EWG) 
 PSM-Richtlinie (91/414/EWG) 
 Gewässerschutzrichtlinie über die Ableitung gefährlicher Stoffe in die Gewässer 
(76/464/EWG) 
 Badegewässerrichtlinie (76/160/EWG) 
Diese Richtlinien stellen direkte Forderungen an die Wasserwirtschaft oder auch, über Ans-
prüche bezüglich des Gewässerzustandes, indirekte Forderungen.
121
  
Auf der Ebene des Bundes werden die oben genannten Vorgaben der Europäischen Union 
beachtet: 
„Germany implements the European requirements on drinking water and wastewater and is 
one of the quality leaders in the European water industry.”122 
Zu den bedeutendsten Regelungen auf der Bundesebene zählen
123
: 
 Wasserhaushaltsgesetz 
 Trinkwasserverordnung 
 Grundwasserverordnung 
 Abwasserverordnung 
 Abwasserabgabengesetz 
                                                 
117 Vgl. RUDOLPH, K.-U.; BLOCK, T. (2001): S. 13. 
118 RUDOLPH, K.-U.; BLOCK, T. (2001): S. 13. 
119 Vgl. PINNEKAMP, J. (2000): S. 36. 
120 Vgl. RUDOLPH, K.-U.; BLOCK, T. (2001): S. 11. 
121 Vgl. KOZIOL, M.; VEIT, A.; WALTHER, J. (2006): S. 16. 
122 METROPOLITAN CONSULTING GROUP GMBH (Hrsg.) (2006): S. 5. 
123 Vgl. RUDOLPH, K.-U.; BLOCK, T. (2001): S. 12. 
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 Gesetz über die Umweltverträglichkeit von Wasch- und Reinigungsmitteln 
 Düngemittelverordnung 
 Klärschlammverordnung 
Das Landesrecht greift die Vorgaben des Bundes auf und konkretisiert und ergänzt diese für 
jedes der Bundesländer. Wichtige Vorschriften auf der Landesebene sind zum Beispiel:
124
 
 Landeswassergesetze LWG 
 Landesrechtliche Abwasserabgabengesetze 
Auf der Ebene der Kommunen werden einerseits die Vorschriften des Bundes und der Länder 
umgesetzt, andererseits haben die Kommunen im Rahmen der Selbstverwaltung die Möglich-
keit zur eigenen Ausgestaltung der Wasserwirtschaft. Die Abwasserentsorgung stellt neben der 
zentralen Wasserversorgung eine traditionelle Pflichtaufgabe der Kommunen dar.
125
 
3.1.1.2 Politik 
Zur Aufgabe der Politik im Rahmen der Entwässerung von Siedlungen fasst GUJER zusam-
men: 
„Der Zielzustand der Siedlungsentwässerung muss politisch festgelegt werden: Es ist eine 
politische Aufgabe, auszuhandeln, wie viel Mittel für die Siedlungshygiene oder den Schutz 
der Umwelt resp. der Siedlungen zur Verfügung stehen.“126 
Die Gewichtung von Schädigungen an Gütern, Menschen und der Umwelt ist in diesem 
Rahmen ebenfalls eine Aufgabe der Politik. Der Ingenieur hingegen ist für die Ermittlung 
möglicher Schäden und Risiken sowie Maßnahmen zuständig.
127
 
3.1.1.3 Organisationsformen 
Für die Durchführung der Abwasserentsorgung in den Kommunen stehen verschiedene 
Organisationsformen zur Verfügung, in einigen Fällen werden diese durch Regelungen des 
Landes vorgegeben.
128
 In Deutschland sind etwa 7.000 bis 8.000 kommunale Unternehmen 
für die öffentliche Abwasserentsorgung zuständig.
129
 
Die häufigsten Organisationsmöglichkeiten sind Formen der Gemeinde selbst (Regiebetrieb, 
Eigenbetrieb, Anstalt öffentlichen Rechts, Eigengesellschaft), Gemeindekooperationen 
(Zweckverband, Wasser- und Bodenverband) sowie Organisationsformen mit der Einschal-
tung Dritter (Betreibergesellschaft, Betriebsführungsgesellschaft, Kooperationsgesell-
schaft).
130
 
                                                 
124 Vgl. UMWELTBUNDESAMT UBA (Hrsg.) (2002): o. S. 
125 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT, NATURSCHUTZ UND REAKTORSICHERHEIT BMU (Hrsg.) (2006): S. 18. 
126 GUJER, W. (2007): S. 289. 
127 Vgl. GUJER, W. (2007): S. 289. 
128 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT, NATURSCHUTZ UND REAKTORSICHERHEIT BMU (Hrsg.) (2006): S. 20. 
129 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT, NATURSCHUTZ UND REAKTORSICHERHEIT BMU (Hrsg.) (2006): S. 71. 
130 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 12. 
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Diese Organisationsformen können wiederum in öffentlich-rechtliche Modelle und privatrech-
tliche Modell unterschieden werden. Die Tendenz geht hin zu privatrechtlichen Modellen.
131
 
Den öffentlich-rechtlichen Modellen werden der Regiebetrieb, der Eigenbetrieb, die Anstalt 
des öffentlichen Rechts, der Zweckverband sowie der Wasser- und Bodenverband zugeordnet. 
Die Eigengesellschaft, das Betreibermodell, das Betriebsführungsmodell und das Kooperati-
onsmodell sind hingegen privatrechtliche Organisationsformen.
132
 
Der Regiebetrieb und der Eigenbetrieb sind rechtlich ein Teil der Gemeindeverwaltung. 
Während der Regiebetrieb auch organisatorisch ein Bestandteil dieser ist und dem Gemeinde-
haushalt angehört, ist der Eigenbetrieb organisatorisch eigenständig und nicht dem Gemein-
dehaushalt zuzurechnen (er gilt als Sondervermögen).
133
 Das Kommunalrecht bildet die 
rechtliche Grundlage des Regiebetriebs und des Eigenbetriebs.
134
 
Anstalten des öffentlichen Rechts können öffentlich-rechtlich aber auch privatrechtlich organi-
siert sein – dies wird durch die Anstaltsordnung geregelt.135 Die Erschaffung dieser Einrich-
tung erfolgt „durch Gesetz oder auf Grund eines Gesetzes“136. 
Gemeinden und Gemeindeverbände können zusammen die Organisationsform der Zweckver-
bände bilden: Die Angelegenheit der Abwasserentsorgung geht in diesem Fall auf den jewei-
ligen Zweckverband über und kann wirtschaftlich als Regiebetrieb oder Eigenbetrieb durch-
geführt werden.
137
 
Die Wasser- und Bodenverbände unterliegen der Haushaltspflicht und können als Mitglieder, 
mit dessen Pflichtbeiträgen sie finanziert werden, natürliche und juristische Personen ha-
ben.
138
 
Ein „Unternehmen in privater Rechtsform in der Hand der Gemeinde“139 stellt die Eigenge-
sellschaft dar. Weit verbreitet ist die Gründung als GmbH oder AG, die gesamten Anteile der 
Gesellschaft hält dabei die jeweilige Gemeinde.
140
 
Das Betreibermodell kann beschrieben werden als „Übertragung des Anlagebetriebes auf 
einen privaten Unternehmer, wobei öffentlich-rechtlich die Verantwortung für die Aufgaben-
erfüllung bei der Gemeinde verbleibt“141. Der Betreiber erhält für seine Leistungen einen 
                                                 
131 Vgl. ARBEITSGEMEINSCHAFT TRINKWASSERTALSPERREN E. V. ATT U. A. (HRSG.) (2008): S. 10. 
132 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 12 ff. 
133 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 12 ff. 
134 Vgl. VOELKNER, O. F. (1998): S. 83. 
135 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 14. 
136 WIECZOREK, B. (1998): S. 64. 
137 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 15. 
138 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 15 ff. 
139 RUDOLPH, K.-U.; BLOCK, T. (2001): S. 14. 
140 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 16 ff. 
141 RUDOLPH, K.-U.; BLOCK, T. (2001): S. 14. 
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Festpreis von der Kommune (geregelt im Werkvertrag) und ist für die Planung, die Finanzie-
rung, die Errichtung und den Betrieb der Anlagen verantwortlich.
142
 
Im Gegensatz zum Betreibermodell, bei welchem der Betreiber Eigentümer der Anlagen wird, 
verbleiben die Anlagen bei dem Betriebsführungsmodell im Gemeindeeigentum.
143
 Oftmals 
werden die privaten Unternehmen mit kaufmännischen und auch technischen Leistungen 
beauftragt.
144
 
Ein „kommunales Unternehmen unter Beteiligung einer Privatfirma“145 bildet das Kooperati-
onsmodell. Dieses Modell sichert der Gemeinde einen höheren Einfluss als das Betreibermo-
dell; es wird ein Entsorgungsvertrag geschlossen und die Privatfirma erhält eine Gewinnbetei-
ligung.
146
 
Weitere mögliche Organisationsformen sind das Kurzzeitbetreibermodell (gleicht dem Betrei-
bermodell, es wird jedoch eine kürzere Vertragsdauer vereinbart: drei bis acht Jahre statt der 
üblichen 20 bis 30 Jahre) und die Betriebsüberlassung (die Abwasserentsorgungsanlagen 
werden an ein Unternehmen verpachtet).
147
 
In einer Umfrage der Deutschen Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e.V. 
DWA und des Bundesverbands der Gas- und Wasserwirtschaft e.V. BGW (seit 2007 Bundes-
verband der Energie- und Wasserwirtschaft e.V. BDEW) unter Unternehmen und Betrieben 
der Abwasserentsorgung wurden unter anderem die Organisationsformen der Träger der 
Abwasserentsorgung ermittelt.
148
 Die Ergebnisse dieser Auswertung sind in Abbildung 13 
veranschaulicht.  
                                                 
142 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 17 ff. 
143 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 18 ff. 
144 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 19. 
145 RUDOLPH, K.-U.; BLOCK, T. (2001): S. 14. 
146 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 20 ff. 
147 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 18 ff. 
148 Vgl. BELLEFONTAINE, K. U. A. (2007): S. 496 ff. 
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Abbildung 13: Die Organisationsformen der Träger der Abwasserentsorgung 
(In Anlehnung an: BELLEFONTAINE, K. U. A. (2007): S. 496 ff.) 
Nach der Auswertung der Organisationsformen nach der angeschlossenen Einwohnerzahl sind 
der Eigenbetrieb mit 36 Prozent, die Organisation als Zweckverband/Wasserverband mit 28 
Prozent, die Anstalt des öffentlichen Rechts mit 17 Prozent und der Regiebetrieb mit 15 
Prozent vertreten. Wird die Anzahl der Betriebe betrachtet, haben wieder die Eigenbetriebe 
mit 39 Prozent den größten Anteil an den verschiedenen Organisationsformen. Danach folgen 
die Regiebetriebe mit 32 Prozent, die Zweckverbände/Wasserverbände mit 17 Prozent und die 
Anstalten des öffentlichen Rechts, welche einen Anteil von acht Prozent haben. Vier Prozent 
entfallen bei beiden Betrachtungen auf sonstige Organisationsformen.  
Die Mehrzahl der Regiebetriebe sind der Auswertung zu Folge kleinere Betriebe (relativ hohe 
Anzahl der Betriebe und vergleichsweise geringe Anzahl der angeschlossenen Einwohner). 
Der Zusammenschluss zu Zweckverbänden bewirkt eher größere Organisationen.  
Die Anstalt öffentlichen Rechts ist in der Umfrage überrepräsentiert, da sie fasst vollständig 
erfasst wurde.
149
 
3.1.1.4 Weitere Kennzeichen 
Bedeutend für die Wasser- und Abwasserwirtschaft sind auch, wie bereits oben genannt, die  
Fachverbände. Wichtige Fachverbände sind vor allem:
150, 151
 
 Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e.V. DWA  
 Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e.V. BDEW 
 Verband kommunaler Unternehmen e.V. VKU 
                                                 
149 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT, NATURSCHUTZ UND REAKTORSICHERHEIT BMU (Hrsg.) (2006): S. 71. 
150 Vgl. KOZIOL, M.; VEIT, A.; WALTHER, J. (2006): S. 19. 
151 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT, NATURSCHUTZ UND REAKTORSICHERHEIT BMU (Hrsg.) (2006): S. 20. 
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 Deutsches Institut für Normung e.V., Fachnormenausschuss Wasserwesen DIN/NAW 
 Deutsche Gesellschaft für Limnologie e.V. DGL 
 Deutsche Vereinigung des Gas- und Wasserfaches e.V. DVGW 
 Bund der Ingenieure für Wasserwirtschaft,  Abfallwirtschaft und Kulturbau e.V. BWK 
 Vereinigung Deutscher Gewässerschutz e.V. VDG 
 Gesellschaft Deutscher Chemiker e.V., Fachgruppe Wasserchemie FW-GDCh 
In diesen Vereinigungen sind oftmals neben der Wissenschaft auch die Verbände und die 
Politik vertreten. Technische Richtlinien werden erarbeitet und in Regelwerken festgehal-
ten.
152
 
In den meisten Fällen werden diese Richtlinien „als maßgebliche Regeln der Technik aner-
kannt und angewandt“153: Für die Planungs- und Bauphase von Anlagen der Siedlungsentwäs-
serung sind die Vergabe- und Vertragsordnung für Bauleistungen VOB, die Verdingungsord-
nung für Leistungen VOL, die Verdingungsordnung für freiberufliche Leistungen VOF und 
die Honorarordnung für Architekten und Ingenieure HOAI bindend.
154
 
3.1.2 Politisch-rechtliche Faktoren und die Kapazitätsauslastung 
Ein Einfluss auf die Kapazitätsauslastung der Siedlungsentwässerung kann sich bereits in der 
Planung ergeben. So sind in den Berechnungsgrundlagen für die Bereiche Entwässerungssys-
teme und kommunale Abwasserbehandlung Sicherheiten enthalten, welche sich – je nach 
Handhabung - unterschiedlich auf die Kapazitäten der Anlagen auswirken können. 
Nach LINDNER/BUHTZ/GERTH
155
, welche den Rückbau von Großsiedlungen untersuchten, 
wurden Anlagen der stadttechnischen Infrastruktur in Folge von optimistischen Prognosen für 
die Zukunft Ostdeutschlands vor allem in den 90er Jahren häufig unter Berücksichtigung von 
zukünftigem Zuwachs dimensioniert
156
. Umfangreiche Investitionen erfolgten auch in der 
Wasserversorgung und -entsorgung.
157
 Auf Grund der Abnahme des Verbrauchs sind diese 
Anlagen heute oftmals überdimensioniert.
158
 
Das Arbeitsblatt ATV-A 118 „Hydraulische Bemessung und Nachweis von Entwässerungssys-
temen“ 159 unterscheidet die Entwässerungssysteme Trennverfahren, Mischverfahren sowie 
die modifizierten Entwässerungssysteme und beinhaltet Berechnungen für Kanäle und Lei-
                                                 
152 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT, NATURSCHUTZ UND REAKTORSICHERHEIT BMU (Hrsg.) (2006): S. 20. 
153 BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT, NATURSCHUTZ UND REAKTORSICHERHEIT BMU (Hrsg.) (2006): S. 20. 
154 Vgl. FIRK, W.; MERTSCH, V.; PINNEKAMP, J. (1998): S. 337. 
155 Vgl. LINDNER, M.; BUHTZ, M.; GERTH, H. (2007): S. 1 ff. 
156 Vgl. LINDNER, M.; BUHTZ, M.; GERTH, H. (2007): S. 9 ff. 
157 Vgl. LINDNER, M.; BUHTZ, M.; GERTH, H. (2007): S. 9. 
158 Vgl. LINDNER, M.; BUHTZ, M.; GERTH, H. (2007): S. 10. 
159 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (1999): S. 1 ff. 
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tungen für Schmutz-, Regen- und Mischwasser sowie für offene Gerinne zur getrennten 
Regenwasserableitung.
160
 
Als Mindestnennweiten für öffentliche Kanäle mit Freispiegelabfluss werden für Schmutz-
wasserkanäle DN 250 und für Regen- und Mischwasserkanäle DN 300 angegeben.
161
 Kleine-
re Querschnitte können nach ATV-A 118 nur in begründeten Fällen gewählt werden, dabei 
sollte DN 200 nicht unterschritten werden.
162
 Für Schmutzwasserkanäle wird auf die Einbe-
ziehung zusätzlicher Reserven für nicht absehbare zukünftige Entwicklungen oder Reserven 
aus Betriebsgründen hingewiesen.
163
 
SCHMITT untersuchte mögliche Entwicklungen der Siedlungswasserwirtschaft
164
 und kommt 
angesichts erhöhter Unsicherheiten in den Planungsgrundlagen und Randbedingungen in der 
Zukunft
165
 zu dem Schluss: 
„Vor diesem Hintergrund verbieten sich kostenintensive Erweiterungen unterirdischer Kanäle 
aus rein hydraulischen Überlegungen und pauschalen Bemessungszuschlägen.“166 
Um Reaktionsmöglichkeiten in der Entwässerung für zukünftige Veränderungen zu bilden, 
nennt SCHMITT unter anderem folgende Ansatzpunkte: mehr Flexibilität durch anpassungsfä-
higere Strukturen, Analyse der Überflutungsgefährdung und Aufklärungsarbeit.
167
 Weiterhin 
merkt SCHMITT an, dass Extremniederschläge ein Naturereignis mit einem Restrisiko, welches 
technisch nicht zu unterbinden ist, darstellen.
168
 
Im Bereich der kommunalen Abwasserbehandlung sind im Arbeitsblatt ATV-DVWK-A 131 
„Bemessung von einstufigen Belebungsanlagen“169 Berechnungsgrundlagen enthalten. Bis 
zum Erscheinen des überarbeiteten Arbeitsblattes ATV-DVWK-A 131 im Jahr 2000 wurde die 
Kläranlage nach ATV-A 131 (1991)
170
 anhand des Mischwasserabflusses zur Kläranlage QM = 
2QS + QF
171
 bemessen. Der Mischwasserabfluss setzte sich aus dem zweifachen Schmutzwas-
serabfluss QS (berechnet mit einem Stundenspitzenfaktor multipliziert mit dem an 85 Prozent 
der Trockenwettertage unterschrittenen Tageszufluss zur Kläranlage
172
) und dem Fremdwas-
serabfluss QF (als Jahresmittel) zusammen. Damit wurde nach ATV-A 131 (1991) in kleineren 
                                                 
160 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (1999): S. 9. 
161 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (1999): S. 10 ff. 
162 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (1999): S. 11. 
163 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (1999): S. 10. 
164 Vgl. SCHMITT, T. G. (2007): S. 798 ff. 
165 Vgl. SCHMITT, T. G. (2007): S. 803. 
166 SCHMITT, T. G. (2007): S. 803. 
167 Vgl. SCHMITT, T. G. (2007): S. 803 ff. 
168 Vgl. SCHMITT, T. G. (2007): S. 804. 
169 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (2000): S. 1 ff. 
170 Vgl. ABWASSERTECHNISCHE VEREINIGUNG E.V. ATV (Hrsg.) (1991): S. 1 ff. 
171 Vgl. ABWASSERTECHNISCHE VEREINIGUNG E.V. ATV (Hrsg.) (1991): S. 5. 
172 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (2003): S. 24 ff. 
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Siedlungsgebieten verhältnismäßig viel Regenwasser auf der Abwasserbehandlungsanlage 
übernommen, in Großstädten dagegen verhältnismäßig wenig.
173
 
Seit dem Jahr 2003 wird mit dem Arbeitsblatt ATV-DVWK-A 198 „Vereinheitlichung und 
Herleitung von Bemessungswerten für Abwasseranlagen“174 ein neuer Ansatz für die Berech-
nung nach SCHLEYPEN und MEIßNER
175
 verfolgt. Der Mischwasserzufluss QM setzt sich nun 
aus einem Spitzenfaktor fSp,S, dem mittleren jährlichen Schmutzwasserabfluss QS,aM und dem 
Fremdwasserabfluss in einer bestimmten Periode QF,pM zusammen: QM = fSp,S · QS,aM + 
QF,pM.
176
 Mit diesem Ansatz soll die Möglichkeit zur Optimierung der Kläranlage sowie der 
Niederschlagswasserbehandlung gegeben sein.
177
  
„Der Bemessungswert der Abwasserbehandlungsanlage (...) ergibt sich aus der an 85% der 
Trockenwettertage im Zulauf zur Kläranlage unterschrittenen BSB5-Fracht zuzüglich einer 
eingeplanten Kapazitätsreserve“178. Weiterhin empfiehlt ATV-DVWK-A 131 für den Ablauf 
der Bemessung von Belebungsanlagen als dritten Schritt die Bestimmung eines erforderlichen 
Sicherheitsfaktors.
179
 Die Bemessung des Belebungsbeckens für Anlagen mit Nitrifikation 
erfolgt mit dem Bemessungsschlammalter, welches je nach dem Anschlusswert der Anlage 
mit Sicherheitsfaktoren von 1,45 und 1,8 ermittelt wird.
180
 Für Anlagen mit Nitrifikation und 
Denitrifikation ist in den Berechnungen ebenfalls ein Sicherheitsfaktor enthalten.
181
 
SCHEER verglich internationale Bemessungsansätze zur Auslegung von Kläranlagen mit N-
Elimination und entwickelte Verbesserungsvorschläge für deutsche Bemessungsansätze.
182
 
Ein Ergebnis des Vergleiches ist, dass die Bemessungsergebnisse nach der deutschen Bemes-
sung im „oberen Bereich“ – verglichen mit denen der anderen Bemessungsmodelle – lie-
gen“183. SCHEER schlägt in Anlehnung an die Untersuchungsergebnisse zum Beispiel die 
Überarbeitung der Eingangsgröße „unterschrittene BSB5-Zulauffracht an 85 Prozent der 
Trockenwettertage“ vor, um die Beckengröße zu verringern; so werden auch in anderen 
Modellen geringere Werte herangezogen.
184
 Weiterhin empfiehlt er die Überdenkung des 
Sicherheitsfaktors: bei diesem sollte die Kläranlagengröße differenzierter mit einbezogen 
werden.
185
 Auch den versteckten Sicherheitsfaktor von etwa 20 Prozent bei der Bemessungs-
                                                 
173 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (2003): S. 25. 
174 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (2003): S. 1 ff. 
175 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (2003): S. 25. 
176 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (2003): S. 25. 
177 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (2003): S. 25. 
178 DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (2000): S. 14. 
179 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (2000): S. 13. 
180 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (2000): S. 17. 
181 Vgl. DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR WASSERWIRTSCHAFT, ABWASSER UND ABFALL E.V. (Hrsg.) (2000): S. 18. 
182 Vgl. SCHEER, H. (1998): S. 407 ff. 
183 SCHEER, H. (1998): S. 416. 
184 Vgl. SCHEER, H. (1998): S. 416 ff. 
185 Vgl. SCHEER, H. (1998): S. 417 ff. 
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temperatur von 10 °C um Prozessstabilität ab 12 °C (gesetzlich vorgeschriebene Abwasser-
temperatur) gilt es nach SCHEER zu überdenken.
186
 
Die Auswirkungen unterschiedlicher Kapazitätsauslastung auf die Anlagen werden unter 3.4 
„Technologische Umwelt“ vorgestellt. Im folgenden Kapitel wird zunächst die ökonomische 
Umwelt der Siedlungsentwässerung analysiert. 
3.2 Ökonomische Umwelt 
Die Bedeutung der Ökonomie in der Siedlungswasserwirtschaft der Industrieländer beschreibt 
SCHUTTE wie folgt: 
„The provision of water supply and sanitation services to established (developed) communi-
ties is a service which is rendered and received without much interaction between supplier 
and consumer. The service is generally taken for granted and paid for. The only times when 
interaction does occur (mostly through the media) is when tariffs are increased or at times 
when the water does not smell or taste at it should.”187 
Diese Problematik der Gebühren und deren Entstehung besonders im Zusammenhang mit 
dem demografischen Wandel in Deutschland wird in diesem Kapitel diskutiert. 
3.2.1 Ökonomische Rahmenbedingungen 
Typisch für die technische Infrastruktur und damit auch für die Siedlungsentwässerung ist, 
wie im Kapitel 2.1 ermittelt wurde, unter anderem ein hoher Umfang der Investitionen. Die 
Investitionen, die Kostenstruktur sowie die resultierenden Gebühren und Beiträge in der 
Siedlungsentwässerung werden nachfolgend vorgestellt. 
3.2.1.1 Investitionen 
Eine hohe Bedeutung in der Siedlungsentwässerung kommt den Investitionen zu: 
„Für die Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung sind vielfältige technische Anlagen zur 
Wassergewinnung, -aufbereitung, -speicherung und -verteilung wie auch zur Abwassersamm-
lung und –reinigung notwendig. Die Versorgung und Beseitigung zeichnet sich also durch 
hohe Anlagenintensität aus. Hierdurch bedingt ist der Anteil der Investitionen (Neubau, 
Erweiterung und Erneuerung) an den Gesamtkosten der Unternehmen hoch.“188 
Das Anlagevermögen der stadttechnischen Infrastruktur wertet HERZ aus
189
: Für die Abwas-
serinfrastruktur gibt HERZ eine Leitungslänge von 18 Meter pro Kopf mit einem Gesamt-
Wiederbeschaffungswert von 576 Milliarden Euro an. Die Anlagen zur Abwasseraufbereitung 
sind darin nicht enthalten. Dies ist ein relativ hoher Wert  im Vergleich zu anderen Infrastruk-
turen wie beispielsweise die Wasserinfrastruktur und die Telekommunikationsinfrastruktur für 
die HERZ Wiederbeschaffungswerte von 128 Milliarden Euro beziehungsweise 144 Milliarden 
Euro angibt (ebenfalls ohne punktuelle Anlagen). 
                                                 
186 Vgl. SCHEER, H. (1998): S. 420. 
187 SCHUTTE, C. F. (2001): S. 155. 
188 ARBEITSGEMEINSCHAFT TRINKWASSERTALSPERREN E. V. ATT U. A. (Hrsg.) (2008): S. 17. 
189 Vgl. HERZ, R. K. (2001): S. 96 ff. 
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Daraus ergeben sich relative hohe Investitionssummen: 
Die DWA und der BGW untersuchten die Investitionen in der Abwasserentsorgung anhand 
einer Umfrage und schätzen die Gesamt-Investitionen für das Jahr 2005 auf etwa 5,5 Milliar-
den Euro sowie für das Jahr 2006 auf etwa 4,6 Milliarden Euro.
190
 Der größte Anteil dieser 
Investitionen fließt in die Kanalisation.
191
 Die Größenordnung der Investitionen in der Ab-
wasserentsorgung gleicht nach der DWA beispielsweise der des Ernährungsgewerbes oder 
auch des Maschinenbaus.
192
 
Die Kostenstruktur der Siedlungsentwässerung mit den Ausgaben für Investitionen wird 
anschließend vorgestellt. 
3.2.1.2 Kostenstruktur 
Auch GÄRTNER/RUDOLPH weisen auf den hohen Anteil der Kapitalkosten (bedingt durch die 
zuvor dargestellten Investitionen) an den Gesamtkosten der Siedlungsentwässerung hin.
193
 
Laut der bereits oben genannten Umfrage (DWA/BGW)
194
 ergibt sich für das Jahr 2004 die in 
Abbildung 14 veranschaulichte Kostenstruktur. Daraus lässt sich der hohe Anteil der Kapital-
kosten (Zinsen und Abschreibungen haben zusammen einen Anteil von 49 Prozent) an den 
Gesamtkosten ebenfalls entnehmen. Zusammen mit fixen Betriebskosten wie zum Beispiel 
den Personalkosten entsteht in der Siedlungsentwässerung ein mengenunabhängiger Kosten-
block von etwa 75 bis 85 Prozent.
195
 
                                                 
190 Vgl. BELLEFONTAINE, K. U. A. (2007): S. 496. 
191 Vgl. ARBEITSGEMEINSCHAFT TRINKWASSERTALSPERREN E. V. ATT U. A. (Hrsg.) (2008): S. 56. 
192 Vgl. BELLEFONTAINE, K. U. A. (2007): S. 496. 
193 Vgl. GÄRTNER, T.; RUDOLPH, K.-U. (1998): S. 298. 
194 Vgl. BELLEFONTAINE, K. U. A. (2007): S. 495 ff. 
195 Vgl. BELLEFONTAINE, K. U. A. (2007): S. 495. 
Betriebswirtschaftliche Analyse der Kapazitätsauslastung in der Siedlungsentwässerung  45 
 
Abfallentsorgung
3%
Abwasserabgabe
3%
Energie-
/Materialkosten
6%
Unterhaltungs-
kosten
6%
Sonstige
18%
Personalkosten
15%
Zinsen
20%
Abschreibungen
29%
 
Abbildung 14: Die Kostenstruktur in der Abwasserentsorgung 2004 
(In Anlehnung an: BELLEFONTAINE, K. U. A. (2007): S. 496) 
Zur Deckung der variablen und fixen Kosten werden Gebühren und Beiträge erhoben
196
. Ist 
das Verhältnis zwischen Benutzer und Abwasserentsorger nicht öffentlich-rechtlicher sondern 
privatrechtlicher Art erfolgt die Kostendeckung mit Hilfe von Entgelten beziehungsweise 
Baukostenzuschüssen.
197
 Ein Überblick über die Gebühren und Beiträge wird im Anschluss 
gegeben. 
3.2.1.3 Gebühren und Beiträge 
Die Basis für Gebühren und Beiträge wird im Kommunalabgabengesetz gelegt. 
Das Sächsische Kommunalabgabengesetz (SächsKAG) konkretisiert die Gebühren wie folgt: 
„Die Gemeinden und Landkreise können für die Benutzung ihrer öffentlichen Einrichtungen 
Benutzungsgebühren erheben.“198 
Im Weiteren werden die Einrichtungen definiert als „... alle Anlagen, die der Erfüllung einer 
öffentlichen Aufgabe (zum Beispiel der Wasserversorgung, der Abwasserbeseitigung, der 
Abfallwirtschaft) im Gebiet eines Aufgabenträgers dienen, auch wenn die Anlagen technisch 
voneinander unabhängig sind (aufgabenbezogene Einheitseinrichtung); dies gilt auch, wenn 
die Aufgabe auf unterschiedliche Weise oder gegenüber einem Teil der Benutzer nur teilweise 
erfüllt wird.“199 
Der Grundsatz zur Erhebung der Beiträge lautet: 
                                                 
196 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT, NATURSCHUTZ UND REAKTORSICHERHEIT BMU (Hrsg.) (2006): S. 18. 
197 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 34 ff. 
198 Sächsisches Kommunalabgabengesetz (SächsKAG) § 9 (1). 
199 Sächsisches Kommunalabgabengesetz (SächsKAG) § 9 (2). 
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„Die Gemeinden und Landkreise können zur angemessenen Ausstattung öffentlicher Einrich-
tungen mit Betriebskapital Beiträge für Grundstücke erheben, denen durch die Möglichkeit 
des Anschlusses an die Einrichtung nicht nur vorübergehende Vorteile zuwachsen.“200 
Die jeweiligen Gebühren- und Beitragssatzungen regeln schließlich die Erhebung der Gebüh-
ren beziehungsweise Beiträge in den Kommunen.
201
 
Die Situation der Abwassergebühren wurde ebenfalls in der bereits genannten Umfrage der 
DWA/des BGW
202
 ermittelt: Dabei wurden unter den Abwasserentsorgern einerseits die Art 
der Berechnung der Abwassergebühren und andererseits auch die Höhe dieser erfragt. 
In der Art der Berechnung der Abwassergebühren werden in dieser Umfrage die zwei wich-
tigsten Gebührensysteme, der Frischwassermaßstab und der Gebührenmaßstab, unterschieden: 
Während im Frischwassermaßstab die Abrechnung der Schmutzwasserentsorgung nach dem 
Frischwasserverbrauch durchgeführt wird und die Niederschlagswasserentsorgung in dieser 
einen Gebühr enthalten ist, erfolgt die Abrechnung im gesplitteten Gebührenmaßstab für diese 
beiden Entsorgungsleistungen anhand getrennter Gebühren (für die Schmutzwasserentsorgung 
ebenfalls mit dem Frischwasserverbrauch, für die Niederschlagswasserentsorgung mit der 
versiegelten Fläche) – Grundgebühren können dabei in beiden Modellen erhoben werden.203 
Das Ergebnis der Umfrage zeigt, dass im Jahr 2005 etwa 67 Prozent der Einwohner die 
Abwassergebühren nach dem gesplitteten Gebührenmaßstab zahlen, die verbleibenden etwa 
33 Prozent dagegen nach dem Frischwassermaßstab. Die Anwendung des Frischwassermaßs-
tabs nimmt dabei mit der Abnahme der Größe der Abwasserentsorger zu. Die Höhe der 
Abwassergebühren hat laut dieser Befragung im Jahr 2005 im Vergleich zu 2004 um etwa 1,4 
Prozent zugenommen – als durchschnittliche Ausgaben der Verbraucher werden etwa 129 
Euro je Jahr (2005) angegeben.
204
 
Eine Studie der METROPOLITAN CONSULTING GROUP GMBH kommt zu dem Schluss, dass in 
Deutschland je Verbraucher etwa 111 Euro pro Jahr für die Abwasserentsorgung ausgegeben 
werden.
205
 
3.2.2 Ökonomische Faktoren und die Kapazitätsauslastung 
Ein ökonomischer Einfluss auf die Kapazitätsauslastung der Anlagen der Siedlungsentwässe-
rung könnte aufgrund der Einsparung von Wasser durch die Benutzer der Anlagen (und den 
folglich geringeren Abwasseranfall) begründet durch die anfallenden Gebühren entstehen. 
Die Preiselastizität des Wasserbedarfs analysieren zum Beispiel METAXAS/CHARALAMBOUS in 
einer Studie.
206
 Diese kommt zu dem Schluss: „All of the eight estimates of residential water 
                                                 
200 Sächsisches Kommunalabgabengesetz (SächsKAG) § 17 (1). 
201 Vgl. WELLMANN, S. (1996): S. 34. 
202 Vgl. BELLEFONTAINE, K. U. A. (2007): S. 493 ff. 
203 Vgl. BELLEFONTAINE, K. U. A. (2007): S. 494. 
204 Vgl. BELLEFONTAINE, K. U. A. (2007): S. 494. 
205 Vgl. METROPOLITAN CONSULTING GROUP GMBH (Hrsg.) (2006): S. 6. 
206 Vgl. METAXAS, S.; CHARALAMBOUS, E. (2005): S. 183 ff. 
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price demand elasticity, calculated in this study for six different countries, lie within the price 
inelastic range.
207
 METAXAS/CHARALAMBOUS verweisen jedoch auf weitere Studien in denen 
eine Preiselastizität des Wasserbedarfes nachgewiesen wird: zum Beispiel für einen hohen 
Verbrauch, welcher für die Nutzung für unwesentliche Zwecke steht und bei zu hohen Kosten 
zurückgeht.
208
 
Reaktionen im Wasserverbrauch auf Veränderungen der Preise werden im Rahmen einer 
Untersuchung der Wasserpreise in OECD-Ländern besonders auch für Haushalte mit höherem 
Einkommen festgestellt.
209
 Speziell für den Rückgang des Wasserverbrauchs in Ostdeutsch-
land wird unter anderem die deutliche Preissteigerung des Wassers als Ursache genannt.
210
 
Werden die im Kapitel 2.3 vorgestellten Funktionsschwellen durch Unterauslastung oder 
Überlastung der Anlagen erreicht, sind bei der ersten Funktionsschwelle Folgen bei den 
Betriebskosten und bei der zweiten Funktionsschwelle Zusatzinvestitionen und folglich 
steigende Kapitelkosten häufig anzutreffen.
211
 
Weitere Zusammenhänge der Ökonomie und der Kapazitätsauslastung von Entsorgungsein-
richtungen im Zusammenhang mit dem demografischen Wandel in Deutschland erläutern 
LINDNER/BUHTZ/GERTH, welche dies anhand des Rückbaus von Großsiedlungen analysie-
ren
212
: 
 Mit dem abnehmenden Abwasseranfall durch den Bevölkerungsrückgang sinken die 
Einnahmen der Entsorger.
213,
 
214
 
 Wird die Mindestkapazität unterschritten entsteht ein erhöhter Betriebsaufwand (siehe 
dazu auch Kapitel 2.3) welcher wiederum mit Mehrkosten verbunden ist und direkte oder 
indirekte Gebührenerhöhungen zur Folge haben kann.
215,
 
216
 
 Mit dem Rückbau von Häusern aufgrund des demografischen Wandels in Deutschland 
können Änderungen an den Anlagen der Siedlungsentwässerung notwendig werden (bei-
spielsweise Rückbau oder Umverlegung) – Umbaukosten entstehen.217 
 Begründet durch die langen Nutzungsdauern der Anlagen (lange Abschreibungszeiträume) 
entstehen bei vorzeitigem Abbruch dieser hohe Buchwertverluste.
218
 
                                                 
207 METAXAS, S.; CHARALAMBOUS, E. (2005): S. 188. 
208 Vgl. METAXAS, S.; CHARALAMBOUS, E. (2005): S. 188. 
209 Vgl. ORGANISATION FOR ECONOMIC CO-OPERATION AND DEVELOPMENT OECD (Hrsg.) (1999): S. 159. 
210 Vgl. LONDONG, J. U. A. (2004): S. 1381. 
211 Vgl. KOZIOL, M.; WALTHER, J. (2006): S. 261. 
212 Vgl. LINDNER, M.; BUHTZ, M.; GERTH, H. (2007): S. 13 ff. 
213 Vgl. LINDNER, M.; BUHTZ, M.; GERTH, H. (2007): S. 13. 
214 Vgl. JUST, T. (2004): S. 8. 
215 Vgl. LINDNER, M.; BUHTZ, M.; GERTH, H. (2007): S. 13. 
216 Vgl. JUST, T. (2004): S. 8. 
217 Vgl. LINDNER, M.; BUHTZ, M.; GERTH, H. (2007): S. 13 ff. 
218 Vgl. LINDNER, M.; BUHTZ, M.; GERTH, H. (2007): S. 14. 
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 Gebührensteigerungen sind weiterhin durch den hohen Fixkostenanteil in der Siedlungs-
entwässerung (im Kapitel 3.2.1.2 wird dieser erläutert) verbunden mit dem Bevölkerungs-
rückgang möglich: die hohen Fixkosten werden langfristig auf die sinkende Nutzerzahl 
der Anlagen umgelegt.
219,
 
220
 
Diese im letzten Punkt genannte Problematik der Gebühren und des demografischen Wandels 
wird im Kapitel 4 anhand des Praxispartners ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ 
genauer untersucht.  
Die Gebührenthematik ist auch im sozialen Bereich von Bedeutung – eine nähere Betrachtung 
der soziokulturellen Umwelt der Siedlungsentwässerung erfolgt im nächsten Kapitel. 
3.3 Soziokulturelle Umwelt 
Der demografische Wandel und sein Einfluss auf die Siedlungsentwässerung wird im Rahmen 
der soziokulturellen Umwelt untersucht.  
Auch das Verhalten bezüglich des Wasserverbrauches und die voraussichtliche Zunahme des 
Bedarfes an Medikamenten, welche ebenfalls Effekte in der Abwasserbehandlung hervorruft, 
können diesem Wandel zugeordnet werden.
221
 
3.3.1 Soziokulturelle Rahmenbedingungen 
Die Wasserver- und Abwasserentsorgung in Deutschland zeichnet sich aus durch eine „weit-
gehend flächendeckende Versorgung mit Zugang für alle sozialen Gruppen“222 aus. Ausge-
hend von dieser Sozialverträglichkeit werden die Veränderungen im Bereich der Demografie 
und des Verhaltens der Bevölkerung sowie deren Folgen für die Siedlungsentwässerung, 
ebenso wie die Einflüsse der Siedlungsstruktur, im Anschluss vorgestellt. 
3.3.1.1 Demografie 
Für die demografische Entwicklung sind die Faktoren Geburten, Sterbefälle und Wanderun-
gen zwischen den Bundesländern und über die Grenzen Deutschlands bestimmend. Der 
Altersaufbau, die natürliche Bevölkerungsbilanz und die Zusammensetzung der Gesellschaft  
wird von diesen Größen bestimmt.
223
 
Mit der Annahme der Untergrenze der „mittleren“ Bevölkerung der 11. koordinierten Bevöl-
kerungsvorausberechnung ergeben sich die folgenden Entwicklungen der Geburten, Sterb-
lichkeiten und Wanderungen in Deutschland.
224
 
Es ist ausgehend vom Jahr 2005 mit einem Rückgang der Zahl der Neugeborenen um 17 
Prozent bis 2030 zu rechnen. Dies entspricht einem voraussichtlichen Rückgang von etwa 
                                                 
219 Vgl. LINDNER, M.; BUHTZ, M.; GERTH, H. (2007): S. 15. 
220 Vgl. JUST, T. (2004): S. 8. 
221 Vgl. SCHNEIDER, C.; HAHN, G. (2007): S. 771. 
222 KOZIOL, M.; VEIT, A.; WALTHER, J. (2006): S. 9. 
223 Vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (Hrsg.) (2007): S. 6 ff. 
224 Vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (Hrsg.) (2007): S. 9 ff. 
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686.000 Neugeborenen auf etwa 566.000. Im Zeitraum vom Jahr 1991 bis zum Jahr 2005 ist 
bereits ein Rückgang der Neugeborenen um 17 Prozent zu verzeichnen.
225
 
Die Anzahl der Sterbefälle, welche von der Lebenserwartung und der Altersstruktur der 
Gesellschaft beeinflusst wird, ist im Gegensatz dazu im vereinigten Deutschland bis zum Jahr 
2001 annähernd kontinuierlich zurückgegangen und beträgt seitdem jährlich etwa 800.000. 
Nach der Bevölkerungsvorausberechnung ergibt sich ein zukünftiger Anstieg der Sterbefälle 
mit einer Zahl von etwa einer Million im Jahr 2030.
226
 
Die natürliche Bevölkerungsbilanz berechnet sich aus der bereits vorgestellten Geburtenent-
wicklung und der Entwicklung der Sterblichkeit – die Wanderungen werden in dieser nicht 
berücksichtigt. Daraus ergibt sich ein Geburtendefizit für Deutschland welches zukünftig 
noch weiter zunehmen wird.
227
 
Bei der Betrachtung Deutschlands sind die Außenwanderungen bedeutsam: der zukünftige 
Wanderungssaldo (Zuzüge/Fortzüge) wird mit einem Durchschnittswert von 100.000 ange-
nommen. Bei der Betrachtung  der Bundesländer ist die Binnenwanderung mit zu beachten.
228
 
In der Summe ergeben sich die in Tabelle 1 aufgeführten Daten für die Bevölkerung und den 
Altersaufbau in Deutschland im Jahr 2030 verglichen mit dem Jahr 2005. Nach dieser An-
nahme der Bevölkerungsvorausberechnung sinkt die Einwohnerzahl bis zum Jahr 2030 auf 
77,2 Millionen. Der voraussichtliche Altersaufbau im Jahr 2030 zeigt eine deutliche Zunahme 
des Anteils der Gruppe „65 Jahre und älter“ zu Lasten der jüngeren Bevölkerungsgruppen. 
 2005 2030
82.400.000 77.200.000
0 bis unter 20 Jahre 16.500.000/ 20% 12.700.000/ 16%
20 bis unter 65 Jahre 50.100.000/ 61% 42.400.000/ 55%
65 Jahre und älter 15.900.000/ 19% 22.100.000/ 29%
Bevölkerungszahl
Altersaufbau 
(Bevölkerungszahl/ 
Anteil an der 
Gesamtbevölkerung)  
Tabelle 1: Die Bevölkerungsentwicklung und der Altersaufbau in Deutschland 2005 und 2030 
(In Anlehnung an: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (Hrsg.) (2007): S. 19 ff.) 
Die Bevölkerungsabnahme zusammen mit der Alterung betrachtet bringt WINKLER zu dem 
Schluss:  
„Dort, wo die Bevölkerung altert und abnimmt, verändert sich die Nachfrage nach Infrastruk-
tur quantitativ und strukturell; zugleich ist eine alternde Gesellschaft ökonomisch immer 
weniger belastbar.“229 
WINKLER verweist in diesem Zusammenhang auch auf Problematik der hohen Fixkosten 
sowie der zusätzlich anfallenden Kosten für die Umstrukturierung der Abwasserentsorgungs-
anlagen
230
 (siehe dazu Kapitel 3.2). 
                                                 
225 Vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (Hrsg.) (2007): S. 10. 
226 Vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (Hrsg.) (2007): S. 11 ff. 
227 Vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (Hrsg.) (2007): S. 15. 
228 Vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (Hrsg.) (2007): S. 16 ff. 
229 WINKLER, U. (2006): S. 52. 
230 Vgl. WINKLER, U. (2006): S. 52. 
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3.3.1.2 Verhalten 
„Die Betreiber der öffentlichen Wasserver- und Abwasserentsorgung sehen sich heute auf-
grund sinkender Wasserverbräuche mit steigenden technischen, finanziellen, sozialen und 
ökologischen Herausforderungen konfrontiert.“231 
Die sinkenden Wasserverbräuche gehen nach MOHAJERI/WENDT-SCHWARZBURG neben dem 
Bevölkerungsrückgang unter anderem auch auf das Sparverhalten in Deutschland zurück.
232
 
Deutschland lässt sich bezüglich des Wasserverbrauchs in Haushalten in die Gruppe der  
wenig Wasser verbrauchenden Staaten einordnen. Das Sparverhalten bezüglich des Wasser-
verbrauches ist ausgeprägt. Zu dieser gehört beispielsweise auch Ungarn und Belgien.
233
 
Die Verringerung des Trinkwasserverbrauchs ist auf drei Arten möglich: durch Einsparen 
(Nutzung Wasser sparender Geräte und sparsames Verhalten), durch den Ersatz von Trinkwas-
ser durch Brauchwasser für bestimmte Nutzungen sowie durch die Reduzierung von Verlusten 
(beispielsweise mit Hilfe des Ersatzes älterer Installationen).
234
 
Für den Wasserverbrauch in Haushalten wird ein Rückgang um etwa 13 Prozent seit 1990 
angegeben, welcher vor allem mit Wassereinsparungen in Ostdeutschland begründet wird.
235
 
Die Auswirkungen eines geringen Trinkwasserverbrauchs auf die Anlagen der Siedlungsent-
wässerung werden im Kapitel 3.4 näher erläutert. 
3.3.1.3 Siedlungsstruktur 
Neben den Lebensansprüchen, Lebensgewohnheiten und dem Wasserpreis hängt der 
Schmutzwasseranfall aus Haushalten auch von der Siedlungsstruktur ab. So kann die Höhe 
des Schmutzwasseranfalles durch das Verhalten in bestimmten Siedlungsräumen (typische 
Lebensgewohnheiten) bestimmt werden, aber auch der stündliche Ablauf kann durch die 
jeweilige Siedlungsstruktur beeinflusst werden.
236
 
So sind für kleinere Gemeinden relativ hohe Schwankungen des Abwasseranfalles im Tages-
verlauf festzustellen, diese Schwankungen nehmen mit der Zunahme der Siedlungsgröße ab. 
Der Schmutzwasseranfall je Einwohner und Tag erhöht sich mit der Zunahme der Größe einer 
Siedlung.
237
 
3.3.2 Soziokulturelle Faktoren und die Kapazitätsauslastung 
Zum Zusammenhang zwischen dem Bevölkerungsrückgang und der Infrastruktur merkt 
KOZIOL an: 
                                                 
231 MOHAJERI, S.; WENDT-SCHWARZBURG, H. (2007): S. 162. 
232 Vgl. MOHAJERI, S.; WENDT-SCHWARZBURG, H. (2007): S. 162. 
233 Vgl. ORGANISATION FOR ECONOMIC CO-OPERATION AND DEVELOPMENT OECD (Hrsg.) (1999): S. 18. 
234 Vgl. ABWASSERTECHNISCHE VEREINIGUNG E.V. ATV (Hrsg.) (1995): S. 106 ff. 
235 Vgl. LONDONG, J. U. A. (2004): S. 1381 ff. 
236 Vgl. ABWASSERTECHNISCHE VEREINIGUNG E.V. ATV (Hrsg.) (1995): S. 470. 
237 Vgl. ABWASSERTECHNISCHE VEREINIGUNG E.V. ATV (Hrsg.) (1995): S. 470 ff. 
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„Das Phänomen von Schrumpfungsprozessen, ausgelöst durch demografischen Wandel und 
Wanderungsbewegungen, stellt nicht nur Wohnungsunternehmen, Stadtplaner und Politiker 
vor vielschichtige Probleme. Auch die Betreiber von stadttechnischen Infrastruktursystemen 
stehen vor einer völlig neuen Situation – objektiv und subjektiv.“238 
Als „...völlig neue Rahmenbedingungen für Planung und Betrieb von langlebigen Infrastruk-
turen“239 bezeichnet KOZIOL den rückläufigen Verbrauch und die abnehmende Anzahl der 
Nutzer.
240
  
MÜLLER bezeichnet in einer Untersuchung der Folgen des demografischen Wandels für die 
Städte den Rückgang der Auslastung der technischen Infrastruktur aufgrund des Bevölke-
rungsschwundes als wesentlich stärker als durch das geänderte Verbraucherverhalten (Wasser-
sparmaßnahmen).
241
 
Der demografische Wandel, speziell die Alterung der Gesellschaft, beeinflusst die Anlagen 
der Siedlungsentwässerung auch aufgrund des höheren Verbrauchs von Medikamenten durch 
die ältere Bevölkerung - eine Zunahme der Vielfalt der Stoffe im Abwasser wird VON HIL-
LENBRAND/HIESSL angenommen.
242
 
Im Rahmen der Betrachtung der sozialen Faktoren wird auch auf die bereits vorgestellte 
Preiselastizität (Kapitel 3.2.2) verwiesen. 
Von Bedeutung für die Siedlungsentwässerung ist auch der Rückgang des Bestandes an 
Fachkräften in Verbindung mit dem demografischen Wandel.
243
 
3.4 Technologische Umwelt 
PINNEKAMP beschäftigte sich mit den „Aufgaben der Siedlungswasserwirtschaft in den 
nächsten Jahrzehnten“244 und nennt zwei Motive der Technologieentwicklung: Auf der einen 
Seite soll die Wirtschaftlichkeit der Abwasserbehandlung mit der Weiterentwicklung beste-
hender Verfahren erhöht werden. Auf der anderen Seite steht die Neuentwicklung von Verfah-
ren, damit erhöhte Anforderungen erfüllt werden können.
245
 Die Technologische Umwelt und 
auch die Zusammenhänge dieser Umwelt mit der Kapazitätsauslastung in der Siedlungsent-
wässerung werden in diesem Kapitel vorgestellt. 
3.4.1 Technologische Rahmenbedingungen 
Einige technische Merkmale der technischen Infrastruktur wie zum Beispiel die Unteilbarkeit 
der Anlage und die lange Lebensdauer wurden bereits im Kapitel 2.1 untersucht. 
                                                 
238 KOZIOL, M. (2004): S. 69. 
239 KOZIOL, M. (2004): S. 69. 
240 Vgl. KOZIOL, M. (2004): S. 69. 
241 Vgl. MÜLLER, B. (2004): S. 6. 
242 Vgl. HILLENBRAND, T.; HIESSL, H. (2006): S. 1269. 
243 Vgl. SCHNEIDER, C.; HAHN, G. (2007): S. 771. 
244 PINNEKAMP, J. (2000): S. 35 ff. 
245 Vgl. PINNEKAMP, J. (2000): S. 42. 
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Nun werden weitere technologische Faktoren anhand der Kanalisation, den Abwasserbehand-
lungsanlagen, der dezentralen Abwasserentsorgung sowie der Innovationen dargestellt. 
3.4.1.1 Kanalisation 
Nach den Statistischen Ämtern des Bundes und der Länder sind 514.884 Kilometer öffentli-
che Kanalisation in Deutschland vorhanden, dies entspricht sieben Meter je angeschlossenem 
Einwohner (Daten für das Jahr 2004). Etwa 95,5 Prozent der Einwohner Deutschlands sind an 
die öffentliche Kanalisation angeschlossen, darunter etwa 94 Prozent mit Anschluss an zentra-
le Abwasserbehandlungsanlagen.
246
  
Wie bereits im Kapitel 2.2 dargestellt wurde können das Mischsystem, das Trennsystem sowie 
die modifizierten Systeme unterschieden werden. Der Abfluss kann in Freispiegelleitungen 
oder auch in Druckleitungen erfolgen, auch der Einsatz der Vakuumtechnik ist möglich.
247
 
In einer Umfrage über den Zustand der Kanalisation in Deutschland der DWA wurde unter 
anderem die Altersverteilung der öffentlichen Kanalisation ermittelt. Die Ergebnisse sind in 
Abbildung 15 dargestellt. 
                                                 
246 Vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (Hrsg.) (2007): o. S. 
247 Vgl. GUJER, W. (2007): S. 228. 
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Abbildung 15: Die Altersverteilung der Kanalisation in Deutschland 
(In Anlehnung an: BERGER, C.; LOHAUS, J. (2005): S. 5) 
Nach den Ergebnissen dieser Umfrage sind kurz- bis mittelfristig etwa 20 Prozent der Kanali-
sation zu sanieren, dafür werden nach BERGER/LOHAUS etwa 50 bis 55 Milliarden Euro  
benötigt.
248
 
3.4.1.2 Abwasserbehandlungsanlagen 
In der Abwasserbehandlung werden meist drei Behandlungsstufen unterschieden
249
:  
 Die erste Reinigungsstufe entfernt mechanisch größere Partikel und absetzbare Stoffe aus 
dem Abwasser. 
 In der zweiten Reinigungsstufe erfolgt die biologische Reinigung. 
 Die weitergehende Behandlung des Abwassers wird in der dritten Reinigungsstufe durch-
geführt. Mikroorganismen und pathogene Keime sollen unter anderem mit Hilfe von 
Membranfiltration oder Desinfektion (zum Beispiel Ozon) aus dem Abwasser entfernt 
werden. 
768 kommunale Kläranlagen mit mehr als 50 Einwohnerwerten gibt es allein in Sachsen 
(siehe auch Abbildung 10). Deren mittlere Auslastungsrate liegt bei durchschnittlich 83 
Prozent.
250
  
                                                 
248 Vgl. BERGER, C.; LOHAUS, J. (2005): S. 10. 
249 Vgl. OLSSON, G.; NEWELL, B. (1999): S. 18 ff. 
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3.4.1.3 Dezentrale Abwasserentsorgung 
Etwa 600.000 Einwohner entsorgen beispielsweise in Sachsen ihr Abwasser mit Hilfe von  
Kleinkläranlagen und abflusslosen Gruben.
251
 Unter Beachtung der Gegebenheiten vor Ort 
(vor allem im ländlichen Raum) werden in Sachsen Kleinkläranlagen nach der Förderrichtli-
nie Siedlungswasserwirtschaft 2007 gefördert „um demografiefeste und wirtschaftliche 
Lösungen für eine ordnungsgemäße Abwasserbeseitigung zu ermöglichen“252. 
JUST stellt fest, dass die Anpassung der Infrastruktur an den demografischen Wandel stark an 
den politischen Willen gebunden ist.
253
 
GUJER unterscheidet die dezentralen Anlagen in anaerobe Reinigungsverfahren (Abwasser-
faulräume), Verfahren mit Bodenpassage, Abwasserteiche, Pflanzenanlagen, Varianten der 
konventionellen Verfahren sowie zum Beispiel Speicher.
254
 
3.4.1.4 Innovationen 
Innovationen können einerseits direkt in der Abwasserentsorgung, andererseits auch in ande-
ren Bereichen stattfinden. 
Neue technologische Entwicklungen sind künftig in der Siedlungsentwässerung zu erwarten: 
HILLENBRAND/HIESSL untersuchen unter anderem die Patentaktivitäten in den Bereichen der 
Abwasserentsorgung und Wassernutzung (speziell Wasser sparendes Waschen und Spülen von 
Textilien).
255
 Sie stellen ein Ansteigen der Patentzahlen fest und erwarten auch in Zukunft 
eine hohe Aktivität in diesem Bereich.
256
 
Neuere, Wasser sparende Geräte in den Haushalten führen zu einem Rückgang des Wasser-
verbrauches.
257
 
Neuerungen stellen HILLENBRAND/HIESSL auch in der dezentralen Abwasserentsorgung fest. 
3.4.2 Technologische Faktoren und die Kapazitätsauslastung 
Zunächst sollen mögliche technische Auswirkungen einer Unterauslastung von Anlagen der 
Siedlungsentwässerung, unabhängig von welchen Umweltfaktoren diese ausgelöst werden, 
dargestellt werden. 
Werden die Funktionsschwellen (Kapitel 2.3) bei Unterauslastung der Abwasseranlagen 
erreicht, sind ein gestörtes Abflussverhalten beziehungsweise auch der Betriebsausfall die 
Folge.
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251 Vgl. SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND LANDWIRTSCHAFT SMUL (Hrsg.) (2007): S. 14. 
252 SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND LANDWIRTSCHAFT SMUL (Hrsg.) (2007): S. 14. 
253 Vgl. JUST, T. (2004): S. 8. 
254 Vgl. GUJER, W. (2007): S. 385 ff. 
255 Vgl. HILLENBRAND, T.; HIESSL, H. (2007): S. 47 ff. 
256 Vgl. HILLENBRAND, T.; HIESSL, H. (2007): S. 47. 
257 Vgl. HILLENBRAND, T.; HIESSL, H. (2007): S. 47 ff. 
258 Vgl. KOZIOL, M.; WALTHER, J. (2006): S. 261. 
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Eine Unterauslastung der Kanalisation kann zu Geruchsproblemen aufgrund des Faulprozes-
ses im Netz, welcher bei zu geringen Durchflussgeschwindigkeiten einsetzen kann, führen.
259
 
Dies kann weiterhin die biogene Schwefelsäurebildung auslösen, welche wiederum Korrosi-
onsschäden an Betonanlagen hervorrufen kann.
260
 
Auch bei unterbelasteten Kläranlagen entstehen Probleme mit der Mindestfließgeschwindig-
keit und langen Aufenthaltszeiten.
261
 
Die Anpassungsmöglichkeiten der Kanalisation an eine sinkende Nutzung sind nur begrenzt 
vorhanden
262
, nur ein Rückbau der Anlagen behebt das Problem grundlegend.
263
 Im Bereich 
der unterbelasteten Abwasserbehandlungsanlagen ist die Verringerung des Energieverbrauchs 
möglich, zum Beispiel durch die Stilllegung paralleler Beckeneinheiten.
264
 
Technologische Faktoren, welche bei der Entstehung von Überkapazitäten mitwirken können, 
sind einerseits im Bereich der Planung zu finden (dies wird bereits im Kapitel 3.1.2 erläutert) 
sowie in der Einführung Wasser sparender Technologien in den Haushalten und auch der 
Industrie und dem damit verbundenen geringeren Abwasseranfall. 
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Abbildung 16: Die Kapazitätsbeeinflussenden Faktoren 
(In Anlehnung an: DAIGGER, G. T.; BUTTZ, J. A. (Hrsg.) (1992): S. 4) 
Faktoren, welche die Kapazität einer bestehenden Abwasserreinigungsanlage weiterhin 
beeinflussen können sind in Abbildung 16 zusammengetragen. 
                                                 
259 Vgl. WINKLER, U. (2006): S. 54. 
260 Vgl. WINKLER, U. (2006): S. 54. 
261 Vgl. LÜTZNER, K.; MÖLLER, F.-W. (1996): S. 226 ff. 
262 Vgl. JAKUBOWSKI, P. (2006):  S. 240. 
263 Vgl. WINKLER, U. (2006): S. 54. 
264 Vgl. KAYSER, R. (1996): S. 137. 
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3.5 Ökologische Umwelt 
„Die Siedlungswasserwirtschaft belastet die Umwelt einerseits durch den Verbrauch von 
Ressourcen (Baumaterialien, Einsatz von Energie für Pumpen und Aufheizen, Einsatz von 
Chemikalien für Aufbereitung, Wartung des Netzes und Abwasserbehandlung) und anderer-
seits durch eine Qualitätsminderung von Ressourcen (hauptsächlich durch die Einleitung von 
Abwasser in die Gewässer).“265 
Die ökologische Umwelt der Siedlungsentwässerung wird im Anschluss als letzter Umweltbe-
reich im Rahmen der PESTE-Analyse vorgestellt. 
3.5.1 Ökologische Rahmenbedingungen 
Maßgebend für die Ausgestaltung der Siedlungsentwässerung sind die politisch-rechtlichen 
Faktoren, welche bereits im Kapitel 3.1 dargestellt werden. Nun werden im Rahmen der 
ökologischen Umwelt die Nutzung des Abwassers als Ressource, das Umweltbewusstsein 
sowie die Problematik des Klimawandels im Zusammenhang mit der Siedlungsentwässerung 
betrachtet. 
3.5.1.1 Ressourcennutzung 
SCHMITT beschreibt die Entwicklung in der Siedlungsentwässerung in einem Wechsel von der 
bisher üblichen Einstufung des Abwassers als Abfall hin zu der Bewertung des Abwassers als 
Ressource.
266
  
Die Nutzung des Abwassers im Sinne der Aufbereitung (Brauchwasser), der Nährstoffrück-
gewinnung (Phosphor, Stickstoff) sowie als Energieträger (Verwertung des Wärmegehalts und 
des organischen Kohlenstoffs) wird sich nach SCHMITT künftig verstärken.
267
 
3.5.1.2 Umweltbewusstsein 
Im Rahmen der Studie „Umweltbewusstsein in Deutschland“ wurde nach dem persönlichen 
Beitrag zum Umweltschutz gefragt.
268
 Die Antworten waren dabei nicht vorgegeben. Die 
sechsthäufigste Nennung auf diese Frage war der sparsame Umgang mit Trinkwasser (die 
häufigste Nennung war der sorgsame Umgang mit Müll).
269
  
Neben dem Wasser sparenden Verhalten der Bevölkerung ist im Zusammenhang mit den 
ökologischen Faktoren auch die Abhängigkeit des Wasserverbrauchs vom vorherrschenden 
Klima zu nennen: in Gebieten mit einem wärmeren Klima gibt es einen höheren Wasserver-
brauch.
270
 
                                                 
265 LONDONG, J. U. A. (2004): S. 1384. 
266 Vgl. SCHMITT, T. G. (2007): S. 800. 
267 Vgl. SCHMITT, T. G. (2007): S. 800. 
268 Vgl. UMWELTBUNDESAMT UBA (Hrsg.) (2006): S. 64. 
269 Vgl. UMWELTBUNDESAMT UBA (Hrsg.) (2006): S. 64. 
270 Vgl. ORGANISATION FOR ECONOMIC CO-OPERATION AND DEVELOPMENT OECD (Hrsg.) (1999): S. 15. 
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3.5.1.3 Klimawandel 
Für Sachsen wurden im Rahmen einer Klimasimulation auch aktuelle Trends des Klimas 
untersucht.
271
 Dabei wurden die folgenden Trends festgestellt
272
: 
 Die Trockenperioden der Monate April, Mai und Juni werden in Zukunft ausgeprägter 
hinsichtlich der Häufigkeit und der Dauer. 
 Die Häufigkeit der Starkregenereignisse im Juli und August nimmt zu. 
Die Auswirkungen des Klimawandels stellen nach HILLENBRAND/HIESSL erhebliche Heraus-
forderungen an die Wasserinfrastruktursysteme. Sie weisen auch auf die lokale und regionale 
Variation des Klimawandels hin.
273
 
3.5.1.4 Fördermittel 
Ein guter chemischer und ökologischer Zustand bis 2015 muss nach EU-
Wasserrahmenrichtlinie erreicht werden. Eine wesentliche Verbesserung des Gewässerzustan-
des wurde beispielsweise bereits auch in Sachsen erzielt.
274
  
Dies war mit erheblichen Investitionen verbunden: 5,81 Milliarden Euro wurden im Zeitraum 
1991 bis 2006 in die Siedlungsentwässerung Sachsens investiert. Insgesamt 3,64 Milliarden 
Euro Fördermittel wurden dafür zur Verfügung gestellt.
275
  
Bis zum Jahr 2006 ist die Verfügbarkeit von Fördermitteln zurück gegangen, bis zum Jahr 
2013 wird mit einer weiteren Abnahme gerechnet (im Durchschnitt etwa 58 Millionen Euro je 
Jahr statt etwa 315 Millionen Euro je Jahr im Zeitraum 1991 bis 1998).
276
 Auch mit dieser 
Veränderung der finanziellen Rahmenbedingungen werden Auswirkungen auf die Siedlungs-
entwässerung erwartet. 
3.5.2 Ökologische Faktoren und die Kapazitätsauslastung 
Neben dem sparsamen Umgang mit Trinkwasser und dem daraus resultierenden geringeren 
Abwasseranfall sind auch die Auswirkungen des Klimawandels für die Anlagen der Sied-
lungsentwässerung bedeutend: 
Treten Starkregenereignisse ein, welche aufgrund des Klimawandels zunehmen, werden die 
Kanalisationen und auch die Abwasserbehandlungsanlagen überlastet.
277
 
Jedoch merkt SCHMITT an: „Sowohl die Datenlage und als auch die Leistungsfähigkeit der 
Klimamodelle sind für eine Projektion zukünftiger Entwicklungen für die Fragestellung der 
Siedlungsentwässerung noch unbefriedigend.“278 
                                                 
271 Vgl. KÜCHLER, W. (2004): S. 10 ff. 
272 Vgl. KÜCHLER, W. (2004): S. 11. 
273 Vgl. HILLENBRAND, T.; HIESSL, H. (2006): S. 1268. 
274 Vgl. SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND LANDWIRTSCHAFT SMUL (Hrsg.) (2007): S. 14. 
275 Vgl. SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND LANDWIRTSCHAFT SMUL (Hrsg.) (2007): S. 12. 
276 Vgl. SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND LANDWIRTSCHAFT SMUL (Hrsg.) (2007): S. 14. 
277 Vgl. DONNER, S. (2005): S. 23. 
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Die Ergebnisse der PESTE-Analyse der Siedlungsentwässerung werden im folgenden Zwi-
schenfazit zusammengefasst. 
3.6 Zwischenfazit zur Analyse der Umwelt 
Die politisch-rechtlichen, ökonomischen, soziokulturellen, technologischen und ökologischen 
Faktoren der Umwelt der Siedlungsentwässerung sind stark miteinander verbunden und nur 
schwer auseinander zu halten. 
Jede dieser Umwelten unterliegt Veränderungen.  
Im Zusammenhang mit der Kapazitätsauslastung lassen sich als wichtige Einflüsse zusam-
menfassen:  
 die Planungsgrundlagen,  
 bedeutende Gesetzesgrundlagen,  
 die politischen Entscheidungen bezüglich der Siedlungsentwässerung,  
 die Preiselastizität in Bezug auf die Entgelte für die Abwasserentsorgung,  
 der demografische Wandel,  
 die Entwicklung und Nutzung Wasser sparender Technologien,  
 veränderte finanzielle Bedingungen (Fördermittel), 
 das allgemein Wasser sparende Verhalten der Bevölkerung. 
Die genannten Einflüsse auf die Kapazitätsauslastung der Siedlungsentwässerung führen zu 
einem Rückgang des Abwasseranfalls und/oder zu bereits in der Planung überdimensionierten 
Anlagen. Dies ist jeweils unter Beachtung der Merkmale, wie zum Beispiel die lange Lebens-
dauer der Anlagen, die hohe Kapitalintensität oder auch die hohen Fixkosten zu betrachten. 
Im Rahmen der Diskussion sind alle Einflüsse gemeinsam zu betrachten, eine verstärkte 
Wirkung kann durch das Zusammentreffen mehrerer dieser Faktoren eintreffen.  
Im Rahmen der Betrachtung der möglichen Entwicklungen und Herausforderungen der 
„Siedlungswasserwirtschaft 2030“ merkt SCHMITT an: 
„Ein angemessener Umgang mit zukünftig noch größeren Ungewissheiten in den Planungs-
grundlagen und Randbedingungen der Siedlungsentwässerung ist auch im Zusammenhang 
mit anderen Entwicklungen im Einzugsgebiet angezeigt, die ebenfalls eine Neuausrichtung 
bisheriger Strategien erfordern.“279 
Für die strategische Planung bildet die durchgeführte PESTE-Analyse, das Scannen der 
Umwelt, die Grundlage: 
“As a part of strategic planning, environmental scanning is the first step to linking external 
issues, events and trends with planned change of the internal organizational structures.”280 
                                                                                                                                                        
278 Vgl. SCHMITT, T. G. (2006): S. 758. 
279 SCHMITT, T. G. (2007): S. 803. 
280 PASHIARDIS, P. (1996): S. 6. 
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Anschließend erfolgt nach dem Scannen der Umwelt der Siedlungsentwässerung der nächste 
Schritt, die Betrachtung der Auswirkungen auf die Einnahmen aus Gebühren sowie auf die 
Kosten, um danach Entscheidungen für mögliche Strategien treffen zu können. 
Beispielhaft wird dazu die Situation des Abwasserzweckverbandes „Spreequellen“ untersucht. 
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4 Die Szenarioanalyse der betriebswirtschaftlichen Folgen unterschiedlicher Kapazi-
tätsauslastung in der Siedlungsentwässerung 
Die Ausgaben im Jahr 2002 eines durchschnittlichen Haushalts in Deutschland für Abwasser 
gibt TIETZ mit 550 Euro pro Jahr an (bei einem Abwasseranfall von 183 m
3
 pro Haushalt und 
Jahr). Dies entspricht einem Anteil von 1,7 Prozent am Jahreseinkommen eines Durchschnit-
thaushalts.
281
  
Diese Ausgaben sind einerseits für die Bevölkerung wichtig. Der Bereich der Ausgaben für 
die Siedlungsentwässerung ist andererseits aber auch als Einnahme für die Abwasserentsorger 
bedeutend – besonders aufgrund der bereits beschriebenen hohen Fixkosten, welche sich auch 
bei einem rückläufigen Schmutzwasseranfall aufgrund des demografischen Wandels nicht 
ändern. 
Die bisher allgemeine Untersuchung der Umwelt der Siedlungsentwässerung wird nun konk-
retisiert: Der Einfluss des demografischen Wandels auf die Einnahmen aus Gebühren wird in 
diesem Kapitel beispielhaft für den Praxispartner ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUEL-
LEN“ untersucht. In diese Betrachtung wird auch die Kostenentwicklung einbezogen.  
Um die zukünftigen Auswirkungen des Bevölkerungsrückgangs auf die Einnahmen des 
Verbandes zu berechnen werden verschiedene Szenarien gebildet und der möglichen Kosten-
entwicklung gegenübergestellt. 
Mit Hilfe dieser Szenarien werden für dieses Kapitel die folgenden Fragestellungen aufgegrif-
fen: 
Wie entwickeln sich die Einnahmen aus Gebühren bei einem Eintreten der Annahmen zur 
weiteren Entwicklung des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“? 
Welche Einnahmen ergeben sich falls von der bisherigen Strategie abgewichen wird? 
Wie ist die Wirkung auf die Einnahmen aus Gebühren unter der Annahme des Eintretens von 
plötzlichen Trendbruchereignissen? 
Wie gestaltet sich die Entwicklung der Kosten im Vergleich zu den voraussichtlichen Einnah-
men aus Gebühren? 
Auch soll bereits die Basis für die Hinweise zu möglichen Strategien des ABWASSERZWECK-
VERBANDES „SPREEQUELLEN“ im Kapitel 5 gebildet werden: 
Welche Ergebnisse bringt eine Sensitivitätsanalyse der erhobenen Gebühren? 
Die Analyse der künftigen Einnahmen aus Gebühren wird nach der im Kapitel 1.3.2.2 vorges-
tellten Szenariotechnik durchgeführt. Diese wird im Folgenden in den jeweiligen durchzufüh-
renden Schritten an die Situation und Daten des Praxispartners angepasst. Der erste Schritt der 
Szenarioanalyse ist das Strukturieren und Definieren des Themenfeldes. 
                                                 
281 Vgl. TIETZ, H.-P. (2007): S. 29. 
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4.1 Strukturieren und Definieren des Themenfeldes 
Die künftige Herausforderung wird vom ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ in den 
geringeren Einnahmen aufgrund des Sinkens des Schmutzwasseranfalles, welches durch den 
Bevölkerungsrückgang verursacht wird, gesehen.
282
 Zum Umgang damit senkte der Verband 
in den zurückliegenden Jahren die Kosten wesentlich
283
 und erhebt seit dem Jahr 2003 eine 
höhere Grundgebühr für die Schmutzwasserentsorgung
284
. 
Zukünftig werden weitere Kostensenkungen (Darlehensabbau) sowie der Ausbau des Kanal-
netzes, um mit Neuanschlüssen den Rückgang des Abwasseranfalls zu bremsen, beabsich-
tigt.
285
 
Auch anhand des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ wird somit die Problematik 
mit dem rückläufigen Abwasseranfall durch den demografischen Wandel auf der einen Seite 
und mit den für die Siedlungsentwässerung typischen hohen Fixkosten auf der anderen Seite 
deutlich (siehe auch Kapitel 3.2). 
Die bisherigen Auswirkungen des demografischen Wandels sind anhand der Einwohnerzahl  
von Ebersbach und Neugersdorf im Zeitraum von 1990 bis 2007 in Abbildung 17 veranschau-
licht.
286
 Die verwendeten Daten stammen vom STATISTISCHEN LANDESAMT DES FREISTAATES 
SACHSEN.
287
 Die Gesamtbevölkerung der beiden Orte ist von etwa 20.300 Einwohnern im 
Jahr 1990 auf etwa 14.800 Einwohner im Jahr 2007 gesunken. Dies ist ein Rückgang in 
diesem Zeitraum um etwa 27%.  
                                                 
282 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 3. 
283 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 3. 
284 Vgl. HERMANN, K. (2008): o. S. 
285 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 3 ff. 
286 Die Bevölkerungsdaten sind im Anhang enthalten. 
287 Vgl. STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN (Hrsg.) (2007): o. S. 
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Abbildung 17: Die Bevölkerungsentwicklung in Ebersbach und Neugersdorf – Gesamt 
(Eigene Darstellung) 
Prognosen für die künftige Bevölkerungsentwicklung in Ebersbach und Neugersdorf werden 
vom STATISTISCHEN LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN bis zum Jahr 2020 zur Verfügung 
gestellt
288
 – bis in dieses Jahr erfolgt auch die Betrachtung der Einnahmen und Kosten. 
Neben den Gebühren werden auch Beiträge für den Anschluss von Grundstücken (welche 
dadurch langfristige Vorteile erlangen), Verwaltungskosten sowie eine Abgabe zum Ausgleich 
der Abwasserabgabe für Kleineinleiter vom ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ 
erhoben.
289
 
Seit dem Jahr 2006 werden die Abwassergebühren getrennt für die Schmutzwasserentsorgung 
und die Niederschlagswasserentsorgung bemessen.
290,
 
291
 Auch im Bereich der Beiträge 
werden die Schmutzwasserentsorgung und die Niederschlagswasserentsorgung getrennt.
292
 
Für die Ermittlung der voraussichtlichen Entwicklung der Einnahmen aus Gebühren werden 
im Anschluss zunächst die wichtigsten Einflussfaktoren und Einflussbereiche auf diese 
betrachtet. Die Kostenentwicklung wird im Kapitel 4.3.2.2 in die Untersuchung einbezogen. 
                                                 
288 Vgl. STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN (Hrsg.) (2007): o. S. 
289 Abwassersatzung zur öffentlichen Abwasserbeseitigung (Abwassersatzung – AbwS) des Abwasserzweckverbandes 
„Spreequellen“ § 20. 
290 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 5. 
291 Gebührensatzung zur öffentlichen Abwasserbeseitigung (Gebührensatzung – GebS) des Abwasserzweckverbandes 
„Spreequellen“ § 1. 
292 Beitragssatzung zur öffentlichen Abwasserbeseitigung (Beitragssatzung – BeitrS) des Abwasserzweckverbandes „Spree-
quellen“ § 1 (1). 
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4.2 Identifizieren und Strukturieren der wichtigsten Einflussfaktoren und Einflussbe-
reiche auf die Einnahmen aus Gebühren 
Die wichtigsten Einflussfaktoren und Einflussbereiche ergeben sich durch die in die Berech-
nung der Gebühren einfließenden Größen. 
Zu den wichtigsten Einflussfaktoren auf die Einnahmen aus Gebühren sind somit die erhobe-
nen Gebühren an sich – Höhe und Struktur dieser – zu zählen. Die folgenden, in  Abbildung 
18 dargestellten, Gebühren werden vom ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ laut 
der Gebührensatzung GebS
293
 des Verbandes erhoben. 
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Abbildung 18: Die Gebühren des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ 
(Eigene Darstellung) 
Für die Schmutzwasserentsorgung fallen die Abwassergrundgebühr und die Abwassermen-
gengebühr an. Die Nenngröße des Wasserzählers ist die Grundlage für die Erhebung der 
Abwassergrundgebühr, die für Grundstücke mit Anschluss an öffentliche Abwasseranlagen 
sowie für Grundstücke mit Abwassersammlung in durch den Verband genehmigten abflusslo-
sen Gruben verbindlich ist. Die Abwassermengengebühr entsteht für in öffentliche Anlagen 
eingeleitetes Abwasser sowie für Entnahme, Abfuhr und Reinigung von Abwasser durch den 
Verband aus von diesem genehmigten abflusslosen Gruben.
294
 
Nur Mengengebühren fallen für die Niederschlagswasserentsorgung an. Die Bemessungs-
grundlage dafür ist die angeschlossene versiegelte Fläche.
295
 
Als dezentrale Entsorgung gilt die Entsorgung von Abwasser aus weiteren abflusslosen 
Gruben oder Kleinkläranlagen. Diese Gebühr wird nach der jeweiligen Abwassermenge 
berechnet.
296
 
                                                 
293 Gebührensatzung zur öffentlichen Abwasserbeseitigung (Gebührensatzung – GebS) des Abwasserzweckverbandes 
„Spreequellen“ § 1. 
294 Gebührensatzung zur öffentlichen Abwasserbeseitigung (Gebührensatzung – GebS) des Abwasserzweckverbandes 
„Spreequellen“ § 1 (1). 
295 Gebührensatzung zur öffentlichen Abwasserbeseitigung (Gebührensatzung – GebS) des Abwasserzweckverbandes 
„Spreequellen“ § 6 (2). 
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Ein Einfluss auf die Einnahmen aus Gebühren kann durch diese Strukturierung der Gebühren 
sowie durch die Höhe der verschiedenen Gebühren erfolgen. Weiterhin sind die folgenden 
Faktoren, von welchen die Bemessung der Gebühren abhängig ist, zu nennen: 
Ein bedeutender Einfluss ergibt sich auch aus der deutlichen Bevölkerungsabnahme im Gebiet 
des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“, welche bereits im Kapitel 4.1 erläutert 
wurde (siehe Abbildung 17). Diese beeinflusst wiederum den Schmutzwasseranfall und damit 
die Einnahmen aus der Schmutzwassermengengebühr. Auch das Verhalten der Nutzer ist für 
das anfallende Schmutzwasser maßgebend (spezifischer Schmutzwasseranfall). 
Die Siedlungsstruktur, speziell der Grad der Bodenversiegelung, bestimmt ebenfalls die 
Gebühren-Einnahmen, da die Gebühren für die Niederschlagswasserentsorgung nach der 
angeschlossenen versiegelten Fläche bemessen werden. 
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Abbildung 19: Die wichtigsten Einflussbereiche und Einflussfaktoren 
(Eigene Darstellung) 
Auch die Zentralisierung bzw. Dezentralisierung der Siedlungsentwässerung übt einen Ein-
fluss auf die Einnahmen aus, denn die Zahl der Anschlüsse bildet die Grundlage für die 
Einnahmen des Verbandes aus Grundgebühren. Auch werden für die Entsorgung dezentraler 
Anlagen (der nicht vom Verband genehmigten abflusslosen Gruben und Kleinkläranlagen – 
nach GebS) andere Gebühren erhoben (siehe oben). 
In Abbildung 19 sind die Einflüsse auf die Einnahmen aus Gebühren zusammengefasst. 
Diese Einflussbereiche und Einflussfaktoren werden anschließend mit Hilfe von Deskriptoren 
genauer beschrieben. 
4.3 Formulieren von Deskriptoren und Aufstellen von Projektionen und Annahmen 
Die Kennzeichen (Deskriptoren) zur genauen Beschreibung der Einflüsse und deren Ist-
Zustand sind Gegenstand des ersten Teils dieses Kapitels. Im zweiten Teil werden Annahmen 
zur künftigen Entwicklung dieser Deskriptoren sowie zur Kostenentwicklung getroffen. 
                                                                                                                                                        
296 Gebührensatzung zur öffentlichen Abwasserbeseitigung (Gebührensatzung – GebS) des Abwasserzweckverbandes 
„Spreequellen“ § 9 (3). 
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4.3.1 Die Deskriptoren und deren Ist-Zustand 
Für die im Kapitel 4.2 vorgestellten Einflüsse ergeben sich die in Abbildung 20 dargestellten 
Deskriptoren. Mit diesen sollen alle bedeutenden Einflüsse abgedeckt werden.
297
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Abbildung 20: Die Deskriptoren der Szenarioanalyse 
(Eigene Darstellung) 
Der Einflussbereich der Demografie wird durch die Einwohnerzahl bzw. durch die Anzahl der 
an öffentliche Abwasseranlagen angeschlossenen Einwohner beschrieben. Die Siedlungs-
struktur lässt sich anhand der angeschlossenen versiegelten Fläche charakterisieren. Die Höhe 
der Schmutzwassergrundgebühr, der Schmutzwassermengengebühr und der Niederschlags-
wassergebühr kennzeichnen den Einflussbereich der Gebühren. Die anfallende Schmutzwas-
sermenge verdeutlicht das Verhalten der Nutzer, der Anschlussgrad steht für den Grad der 
Zentralisierung im ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“. 
Der Ist-Zustand dieser Deskriptoren wird mit Hilfe von Daten des ABWASSERZWECKVERBAN-
DES „SPREEQUELLEN“ dargestellt.298 Die zur Verfügung stehenden Angaben sind in Tabelle 2 
zusammengefasst. 
                                                 
297 Vgl. GESCHKA, H.; SCHWARZ-GESCHKA, M. (2006): S. 3. 
298 Vgl. HERMANN, K. (2008): o. S. 
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 2003 2004 2005 2006 2007 2008
Qn 2,5 2.784 2.880 2.932 2.999 3.009
Qn 6 78 84 81 80 80
Qn 10 70 66 64 65 65
Qn 50 2 4 3 3 3
Qn 80 2 4 3 3 3
Qn 100 0 1 1 1 1
Qn 150 0 1 1 1 1
Qn 2,5 10,15 10,15 10,15 10,15 10,15 10,15
Qn 6 23,00 23,00 23,00 23,00 23,00 23,00
Qn 10 75,00 75,00 75,00 75,00 75,00 75,00
Qn 50 300,00 300,00 300,00 300,00 300,00 300,00
Qn 80 470,00 470,00 470,00 470,00 470,00 470,00
Qn 100 720,00 720,00 720,00 720,00 720,00 720,00
Qn 150 1.000,00 1.000,00 1.000,00 1.000,00 1.000,00 1.000,00
472.726 445.549 454.088 451.578 438.412
28.977 21.488 11.302 13.527 13.398
2,43 2,43 2,43 1,97 1,97 1,97
2.481 2.343 2.013
23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62
801.719 803.151
78.342 104.719
0,29 0,29 0,29
15.600 15.400 15.100 15.000 14.800
92%Anschlussgrad
Höhe der Schmutzwassermengengebühr in €/m
3
Schmutzwasseranfall Haushalte in m
3
Abwasseranfall KKA und abflusslose Gruben in m
3
Einwohnerzahl
Höhe der Schmutzwassermengengebühr KKA und 
abflusslose Gruben in €/m
3
Niederschlagswasserentsorgung: angeschlossene 
versiegelte Fläche Haushalte in m
2
Niederschlagswasserentsorgung: angeschlossene 
versiegelte Fläche Industrie in m
2
Niederschlagswassergebühr in €/m
2
 versiegelte 
Fläche
Daten des AZV "Spreequellen"
Schmutzwasseranfall Industrie in m
3
Anzahl der Zähler nach Größe
Höhe der 
Schmutzwassergrundgebühren in 
€/Monat
 
Tabelle 2: Die Daten des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ 
(Eigene Darstellung) 
Die Betrachtung erfolgt dabei getrennt für Haushalte und Industrie, um die Entwicklungen 
innerhalb dieser beiden Bereiche trennen zu können. Der Trennung in Haushalte und Industrie 
liegt die Annahme zu Grunde, dass die Wasserzählergrößen Qn 2,5 bis Qn 10 den Haushalten 
zuzurechnen sind und Wasserzählergrößen ab DN 50 ausschließlich den Industriekunden. 
Weitere Verbraucher wie zum Beispiel Gewerbekunden werden dementsprechend zugeord-
net.
299
 
Die Anzahl der Zähler für 2008 sind vorläufige Daten (per 31.03.2008).
300
 
Für die Industriekunden werden keine Sonderkonditionen gewährt, die erhobenen Gebühren 
gleichen also denen für die Haushalte.
301
 Separate Gebühren für die Niederschlagswasserent-
sorgung werden erst seit dem Jahr 2006 erhoben, die Schmutzwassermengengebühr wurde 
dadurch von 2,43 Euro/Kubikmeter Abwasser auf 1,97 Euro/Kubikmeter Abwasser ge-
senkt.
302
 
Der Abwasseranfall aus dezentraler Entsorgung entspricht der Abwassermenge für das die 
Gebühr der dezentralen Entsorgung erhoben wird. Die vom Verband genehmigten, abflusslo-
sen Gruben, die nach der Gebühr bei Anschluss an öffentliche Abwasseranlagen (Grundge-
bühr und Mengengebühr) bemessen werden, sind in dieser Abwassermenge nicht enthalten. 
                                                 
299 Vgl. HERMANN, K. (2008): o. S. 
300 Vgl. HERMANN, K. (2008): o. S. 
301 Vgl. KUBA, M. (2008): o. S. 
302 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 1. 
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Diese sind Teil des gesamten Schmutzwasseranfalls der Haushalte, im Jahr 2007 waren dies 
231 Kubikmeter.
303
 
Aus den Daten des Verbandes wurden die bisherigen Einnahmen der Jahre 2005 bis 2007 
berechnet.
304
 Abbildung 21 zeigt die Einnahmen einmal nach der Herkunft (Haushalte und 
Industrie) und einmal nach der Gebührenart. Da die dezentrale Entsorgung nur im Bereich der 
Haushalte vorhanden ist
305
, deshalb werden die Gebühren-Einnahmen daraus zu dem Block 
der Haushalte gerechnet. 
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Abbildung 21: Die bisherigen Einnahmen aus Gebühren 
(Eigene Darstellung) 
Die Gesamteinnahmen aus Gebühren steigen von 1.680.476 Euro im Jahr 2005 auf 1.712.250 
Euro im Jahr 2006 (Einführung der Niederschlagswassergebühr), sinken jedoch im Jahr 2007 
auf 1.695.113 Euro. Die Gebühren-Einnahmen aus Haushalten haben, im Vergleich zu denen 
der Industrie, einen deutlich höheren Anteil an den Gesamteinnahmen: Im Jahr 2007 haben 
die Einnahmen von Gebühren aus Haushalten mit 1.589.991 Euro einen Anteil von etwa 94 
Prozent, die restlichen entfallen auf die Industrie. Betrachtet nach den verschiedenen Gebüh-
ren ergibt sich für das Jahr 2007 die folgende Verteilung: die Schmutzwassergrundgebühr hat 
einen Anteil von etwa 29 Prozent, die Schmutzwassermengengebühr von etwa 52,5 Prozent, 
die dezentrale Entsorgung von etwa 2,8 Prozent und die Niederschlagswassergebühr von etwa 
15,5 Prozent an den Gesamteinnahmen aus Gebühren. 
Ausgehend von diesem Ist-Zustand werden nun Annahmen zu den künftigen Entwicklungen 
der Deskriptoren getroffen. 
                                                 
303 Vgl. HERMANN, K. (2008): o. S. 
304 Die Berechnungen sind im Anhang 4 enthalten. 
305 Vgl. HERMANN, K. (2008): o. S. 
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4.3.2 Annahmen zu den künftigen Entwicklungen 
Die Prognosen des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ zur künftigen Entwick-
lung werden ausgewertet und variiert um weitere mögliche Entwicklungen abzudecken.
306
 
Danach erfolgt die Betrachtung der Kosten des Verbandes. 
4.3.2.1 Annahmen zu den Entwicklungen der Deskriptoren 
Der ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ geht bezüglich der Gebührensituation 
momentan von den folgenden Entwicklungen aus (die Annahmen stammen aus Interviews mit 
der SOWAG
307,
 
308
 sowie der Abwasserbeseitigungskonzeption des Verbandes
309
): 
 Die Höhe der Gebühren bleibt konstant. 
 Die Anzahl der Zähler nimmt bis 2012 um 20 Stück pro Jahr zu. Dies betrifft nur die 
Anschlüsse im Bereich der Haushalte. Zu der Anzahl der Zähler im Jahr 2008 (siehe Ta-
belle 2) werden im Laufe des Jahres, ebenfalls im Bereich der Haushalte, noch 20 weitere 
hinzukommen (dies entspricht einer Zunahme um 30 Neuanschlüsse im Jahr 2008). 
Gleichzeitig nimmt die dezentrale Entsorgung ab. 
 Es ist von einem Bevölkerungsrückgang um etwa 1,5 Prozent pro Jahr auszugehen. 
 Der Gesamt-Schmutzwasseranfall aus dem Bereich der Haushalte verändert sich mit der 
Anzahl der angeschlossenen Einwohner. Der spezifische Schmutzwasseranfall (Schmutz-
wasseranfall je Einwohner und Tag) bleibt konstant. 
 Die Anzahl der Industriekunden und deren Schmutzwasseranfall bleibt konstant. 
 Die angeschlossene versiegelte Fläche nimmt mit den Neuanschlüssen zu. 
Diese Prognosen bilden die Grundlage der Szenarien. Die Annahme des ABWASSERZWECK-
VERBANDES „SPREEQUELLEN“ bezüglich der Bevölkerungsentwicklung (Rückgang um 1,5 
Prozent pro Jahr) wird variiert mit den Ergebnissen der vierten regionalisierten Bevölke-
rungsprognose für den Freistaat Sachsen bis 2020
310
 des Statistischen Landesamtes des 
Freistaates Sachsen.
311
 Die vierte regionalisierte Bevölkerungsprognose beinhaltet drei Szena-
rien: Variante 1 beinhaltet landeseigene Lebenserwartungs- und Wanderungsaustausch-
Prognosen, Variante 2 basiert dagegen auf den vorläufigen Daten der Prognosen der 11. 
koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung des Statistischen Bundesamtes, Variante 3 
enthält bereits die endgültigen Daten des Statistischen Bundesamtes.
312
  
                                                 
306 Vgl. GESCHKA, H.; SCHWARZ-GESCHKA, M. (2006): S. 2. 
307 Vgl. KUBA, M. (2008): o. S. 
308 Vgl. HERMANN, K. (2008): o. S. 
309 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 8 ff. 
310 Vgl. STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN (Hrsg.) (2007): o. S. 
311 Die Bevölkerungsdaten sind im Anhang enthalten. 
312 Vgl. STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN (Hrsg.) (2007): o. S. 
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Für diese Arbeit werden die Daten für Ebersbach und Neugersdorf der Variante 1 und Variante 
3 der vierten regionalisierten Bevölkerungsprognose genutzt. Diese Annahmen zur Entwick-
lung der Bevölkerung werden in Abbildung 22 gegenübergestellt.  
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Abbildung 22: Die Entwicklung der Bevölkerung in Ebersbach und Neugersdorf 
(Eigene Darstellung) 
Ausgehend vom derzeitigen Stand nimmt die Einwohnerzahl der beiden Städte nach der 
Variante 1 des Statistischen Landesamtes um etwa 20,14 Prozent (etwa 13.300 Einwohner), 
nach der Variante 3 um etwa 14,86 Prozent (etwa 12.600 Einwohner) und nach der Annahme 
des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ um etwa 17,84 Prozent (etwa 12.105 
Einwohner) ab. 
ROß merkt zum demografischen Wandel und zur Strategie Sachsens Kleinkläranlagen zu 
fördern an
313
: 
„Als entscheidende Antwort auf die demografische Entwicklung weisen diese Anlagen kürze-
re Nutzungsdauern auf. Dadurch kann bei Ersatzinvestitionen flexibler auf den dann vorhan-
denen Bedarf reagiert werden und die finanzielle Vorbelastung künftiger Generationen wird 
vermindert.“314 
In Anlehnung an eine solche Strategie sollen die möglichen Auswirkungen dieser auf die 
Einnahmen aus Gebühren des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ mit Hilfe der 
Szenarioanalyse ermittelt werden: 
Bisher sind im Rahmen eines Investitionsprogramms weitere Neuanschlüsse durch den 
Ausbau des Kanalnetzes vorgesehen (siehe auch Kapitel 4.1). Im Jahr 2006 wurden für 
                                                 
313 Vgl. ROß, C. (2007): S. 17 ff. 
314 ROß, C. (2007): S. 18. 
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Kanalnetzerweiterungen 1.165.000 Euro investiert.
315
  Für ein weiteres Szenario, neben dem 
von den Annahmen des Verbandes ausgehenden Szenarios, wird davon ausgegangen, dass 
zukünftig (ab dem Jahr 2008) keine Neuanschlüsse (welche nur im Bereich der Haushalte 
geplant sind – siehe oben) durch den Verband erfolgen. Die Deskriptoren „Anzahl der Zähler 
der Haushalte“, „Angeschlossene versiegelte Fläche der Haushalte“ und „Schmutzwasseran-
fall dezentrale Entsorgung“ erhalten dadurch im Vergleich zu den Annahmen des Verbandes 
andere Ausprägungen. 
Die verschiedenen Entwicklungsalternativen der Deskriptoren werden im Kapitel 4.3.3 
vorgestellt. 
4.3.2.2 Die Entwicklung der Kosten des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ 
Den Annahmen zur Entwicklung der Einflüsse auf die Gebühren werden nun die voraussich-
tlichen Kosten gegenübergestellt. 
Auch die Kostenstruktur des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ weist die in der 
Abwasserentsorgung üblichen hohen Kapitalkosten auf (siehe dazu Kapitel 3.2.1.2), wie in 
Abbildung 23 veranschaulicht wird. Ein Anteil von 24 Prozent entfällt auf die Betriebsfüh-
rung. Diese wird von der SOWAG im kaufmännischen und technischen Bereich durchgeführt. 
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Abbildung 23: Die Kostenstruktur des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ - Stand  2007 
(In Anlehnung an: TRÄNCKNER, J.; KUBA, M. (2008): S. 7) 
Wird angenommen, dass sich die Kostenentwicklung aus der Verrechnung der mengenabhän-
gigen Kosten mit der Veränderung des Schmutzwasseranfalls ergibt, entstehen die in Abbil-
dung 24 veranschaulichten Kosten.  
                                                 
315 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 2. 
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Die mengenabhängigen Kosten werden dabei mit einem Anteil von 11,82 Prozent (254.000 
Euro im Jahr 2007) an den Gesamtkosten (2.149.602 Euro im Jahr 2007) angenommen.
316
 
Als mengenabhängige Kosten des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ werden die 
Kosten für Energie, Flockungsmittel, Fällmittel, Öle und Schmierstoffe, sonstige Hilfs- und 
Betriebsstoffe, Lager- und Direktmaterial, Schlamm- und Fäkalentsorgung und die Abwasser-
abgabe betrachtet. 
Der künftige Schmutzwasseranfall nimmt nach dieser Auswertung mit der Bevölkerungszahl 
nach der Variante 3 des Statistischen Landesamtes ab, d.h. die mengenabhängigen Kosten 
ändern sich in Abhängigkeit der Entwicklung der angeschlossenen Einwohner.
317
  
Der Schmutzwasseranfall nimmt mit diesen Annahmen um etwa 12 Prozent ab (von etwa 
450.600 Kubikmeter auf etwa 398.200 Kubikmeter). Die Gesamtkosten sinken um etwa 1,47 
Prozent. 
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Abbildung 24: Die Entwicklung der Kosten unter Beachtung des Schmutzwasser-Rückganges – Variante 3 des Statistischen 
Landesamtes 
(Eigene Darstellung) 
Die Entwicklung der bisherigen Kosten des Praxispartners wurde bereits im Rahmen des 
Projektes „Auswirkungen des demografischen Wandels auf die Siedlungsentwässerung“ 
(siehe Kapitel 1) untersucht. Die Kosten des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ 
der Jahre 2000 bis 2007 sowie die Jahresschmutzwassermenge dieses Zeitraumes sind in 
Abbildung 25 veranschaulicht – ein eindeutiger Zusammenhang zwischen den Kosten und der 
Schmutzwassermenge ist in der Gegenüberstellung nicht zu erkennen. Mit diesem Vergleich 
                                                 
316 Die Berechnungen sind im Anhang 2 enthalten. 
317 Die Berechnungen sind im Anhang 3 enthalten. 
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wird nach TRÄNCKNER/KUBA die Bedeutung anderer Faktoren für die Kostenentwicklung 
verdeutlicht.
318
 
Um diese anderen Faktoren in die Ermittlung der künftigen Kosten einzubeziehen, werden 
von TRÄNCKNER/KUBA die einzelnen Kostenpositionen Abschreibungen, Zinsen, Betriebsfüh-
rung SOWAG, bezogene Leistungen, Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, Sonstiges und Abwas-
serabgabe (entsprechend der Kostenstruktur des Verbandes - Abbildung 23) getrennt betrach-
tet, die Ursachen für deren bisherige Entwicklung untersucht und anhand dessen Annahmen 
für die künftige Entwicklung getroffen.
319
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Abbildung 25: Die bisherigen Kosten des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ 
(In Anlehnung an: TRÄNCKNER, J.; KUBA, M. (2008): S. 186) 
Mit den folgenden Annahmen für die vorgestellten, einzelnen Kostenpositionen wird deren 
Entwicklung abgeschätzt
320
: 
 Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe: Anstieg um 1.000 Euro je Jahr ab 2009 (bedingt durch 
Preissteigerungen). 
 Bezogene Leistungen: Erhöhung um 3.500 Euro je Jahr ab 2009 (aufgrund von Preisstei-
gerungen und künftig höherem Instandhaltungsbedarf). 
 Abwasserabgabe: Reduzierung um 1,5 Prozent je Jahr (nimmt mit dem Schmutzwasseran-
fall ab). 
 Betriebsführungsaufwand: Anstieg um 8.000 Euro je Jahr (Ursache ist die Tarifentwick-
lung im Rahmen der Personalaufwendungen). 
                                                 
318 Vgl. TRÄNCKNER, J.; KUBA, M. (2008): S. 185 ff. 
319 Vgl. TRÄNCKNER, J.; KUBA, M. (2008): S. 186 ff.. 
320 Vgl. TRÄNCKNER, J.; KUBA, M. (2008): S. 194 ff. 
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 Abschreibungen: Minderung um 10.000 Euro je Jahr nach Beendigung des Investitions-
programms (siehe auch Kapitel 4.3.2.1). 
 Zinsen: Abnahme um 19.000 Euro je Jahr (durch Schuldentilgung bis 2019, danach 
schuldenfrei). 
 Sonstige Aufwendungen: Es werden keine Veränderungen angenommen. 
Mit diesen Annahmen berechnen TRÄNCKNER/KUBA die künftigen Kosten des ABWASSER-
ZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“. Die prognostizierte Entwicklung wird in Abbildung 26 
vorgestellt. Die Kostenentwicklung zeigt einen Anstieg bis zum Abschluss des Investitions-
programms, danach sinken die Kosten bis 2020 auf etwa 2.075.000 Euro (2007: etwa 
2.149.602 Euro; es ergibt sich ein Rückgang bis 2020 um etwa 3,47 Prozent). 
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Abbildung 26: Die Kostenentwicklung des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ 
(In Anlehnung an: TRÄNCKNER, J.; KUBA, M. (2008): S. 195) 
Diese prognostizierte Kostenentwicklung nach TRÄNCKNER/KUBA wird im Weiteren verwen-
det. Die Annahmen zur künftigen Entwicklung der bereits ermittelten Deskriptoren zur 
Gebührenermittlung werden nachfolgend vorgestellt. 
4.3.3 Die Projektionen der Deskriptoren 
Nach MIßLER-BEHR, welche sich mit den Methoden der Szenarioanalyse befasst, können die 
Deskriptoren unkritisch und kritisch sein. Unkritische Deskriptoren sind Kenngrößen, deren 
künftige Entwicklung als eindeutig gilt. Gibt es dagegen verschiedene Entwicklungsalternati-
ven werden die Deskriptoren als kritisch bezeichnet.
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Als kritische Deskriptoren ergeben sich durch die Variation der Bevölkerungsprognosen und 
des Zentralisierungsgrades (die Annahmen dazu werden im Kapitel 4.3.2.1 getroffen): 
                                                 
321 Vgl. MIßLER-BEHR, M. (1993): S. 14. 
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 Einwohnerzahl (E) mit den drei Entwicklungsalternativen: 
(E1): Bevölkerungsrückgang nach der Variante 1 des Statistischen Landesamtes 
(E2): Bevölkerungsrückgang nach der Variante 3 des Statistischen Landesamtes 
(E3): Bevölkerungsrückgang nach der Annahme des ABWASSERZWECKVERBANDES 
„SPREEQUELLEN“ (1,5 Prozent Rückgang pro Jahr) 
 Schmutzwasseranfall Haushalte (SHH) mit den drei Entwicklungsalternativen: 
(SHH1): Rückgang des Schmutzwasseraufkommens mit dem Bevölkerungsrückgang 
nach der Variante 1 des Statistischen Landesamtes 
(SHH2): Rückgang des Schmutzwasseraufkommens mit dem Bevölkerungsrückgang 
nach der Variante 3 des Statistischen Landesamtes 
(SHH3): Rückgang des Schmutzwasseraufkommens mit dem Bevölkerungsrückgang 
nach der Annahme des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ 
 Anzahl der Zähler Haushalte (ZHH) mit den zwei Entwicklungsalternativen: 
(ZHH1): die Anzahl der Zähler nimmt zu: 30 Neuanschlüsse im Jahr 2008, danach je-
weils 20 Neuanschlüsse pro Jahr bis 2012 
(ZHH2): es erfolgen keine Neuanschlüsse 
 Angeschlossene versiegelte Fläche Haushalte (FHH) mit den zwei Entwicklungsmöglich-
keiten: 
(FHH1): die angeschlossene versiegelte Fläche nimmt mit den Neuanschlüssen zu 
(FHH2): die angeschlossene versiegelte Fläche bleibt konstant 
 Schmutzwasseranfall dezentrale Entsorgung (SD) mit den zwei Entwicklungsmöglichkei-
ten: 
(SD1): der Schmutzwasseranfall nimmt durch die Erhöhung des Anschlussgrades an 
die öffentliche Abwasserentsorgung und dem damit verbundenen Rückgang der de-
zentralen Anlagen ab 
(SD2): der Schmutzwasseranfall geht nur im Verhältnis der Bevölkerungsabnahme zu-
rück 
Unkritische Deskriptoren sind demnach:  
 Höhe der Schmutzwassergrundgebühren (GG) 
 Höhe der Schmutzwassermengengebühr (MG) 
 Höhe der Schmutzwassergebühr dezentrale Entsorgung (D) 
 Höhe der Niederschlagswassergebühr (NG) 
 Anzahl der Zähler Industrie (ZI) 
 Schmutzwasseranfall Industrie (SI) 
 Angeschlossene versiegelte Fläche Industrie (FI) 
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Nach den Annahmen des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ bleibt die Situation 
der Industrie konstant, eine Änderung der Gebühren ist ebenfalls nicht abzusehen. 
Mit diesen Deskriptoren werden im Anschluss die Annahmenkombinationen der Szenarien 
gebildet. 
4.4 Bilden und Auswählen alternativer konsistenter Annahmenkombinationen 
Bei dem Entwurf der Annahmenkombinationen werden nur die kritischen Deskriptoren 
betrachtet, diese sollen in jedem Annahmenbündel konsistent sein.
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Aufbauend auf den bereits beschriebenen Annahmen des ABWASSERZWECKVERBANDES 
„SPREEQUELLEN“ bzw. der Annahme des Wegfalls von Neuanschlüssen werden die Szenarien 
„Business as usual“ (BAU) bzw. „Keine weiteren Neuanschlüsse“ (KWN) gebildet. 
Die Annahmenkombinationen der Szenarien sind in Tabelle 3 aufgeführt. 
 
"Business as usual"
"Keine weiteren 
Neuanschlüsse"
Statistisches Landesamt 
Variante 1/ Statistisches 
Landesamt Variante 3/ 
Annahme des AZV 
"Spreequellen"         
(E1), (E2), (E3)
Statistisches Landesamt 
Variante 1/ Statistisches 
Landesamt Variante 3/ 
Annahme des AZV 
"Spreequellen"         
(E1), (E2), (E3)
Abnahme mit 
Bevölkerungsrückgang 
(Neuanschlüsse 
einberechnet)     
(SHH1), (SHH2), 
(SHH3)
Abnahme mit 
Bevölkerungsrückgang 
(ohne Neuanschlüsse)  
(SHH1), (SHH2), 
(SHH3)
Zunahme: 30 
Neuanschlüsse im Jahr 
2008, danach jeweils 20 
Neuanschlüsse pro Jahr 
bis 2012 (ZHH1)
keine Neuanschlüsse 
(ZHH2)
Zunahme mit den 
Neuanschlüssen 
(FHH1)
konstant                
(FHH2)
Abnahme mit dem 
Rückgang der 
dezentralen Anlagen 
(SD1)
Abnahme mit dem 
Bevölkerungsrückgang 
(ohne Neuanschlüsse) 
(SD2)
Anzahl der Zähler Haushalte (ZHH)
Schmutzwasseranfall dezentrale Entsorgung 
(SD)
Niederschlagswasserentsorgung: 
angeschlossene versiegelte Fläche Haushalte 
(FHH)
Deskriptoren
Schmutzwasseranfall Haushalte (SHH)
Einwohnerzahl (E)
 
Tabelle 3: Die Annahmenkombinationen der Szenarien 
(Eigene Darstellung) 
In beiden Szenarien werden die Auswirkungen der drei unterschiedlichen Bevölkerungsprog-
nosen ermittelt. Dadurch ergeben sich auch die drei Prognosen für den Schmutzwasseranfall, 
welcher an die Bevölkerungsentwicklung gekoppelt ist (Kapitel 4.3.2.1). 
Das Szenario „Business as usual“ geht von einem sinkenden Schmutzwasseranfall der Haus-
halte, welcher an den Bevölkerungsrückgang gekoppelt ist, sowie weiteren Neuanschlüssen 
                                                 
322 Vgl. MIßLER-BEHR, M. (1993): S. 15. 
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aus. Aufgrund der Neuanschlüsse nimmt die angeschlossene versiegelte Fläche zur Nieder-
schlagswasserentsorgung zu. Dagegen nimmt der Schmutzwasseranfall aus der dezentralen 
Entsorgung mit dem Rückgang der dezentralen Anlagen, begründet durch die Neuanschlüsse, 
ab. 
Wird im Szenario „Keine weiteren Neuanschlüsse“ von einem Abbruch der Neuerschließung 
von Grundstücken ausgegangen, bleibt die Anzahl der Wasserzähler der Haushalte konstant. 
Die relevante Fläche zur Niederschlagswasserentsorgung bleibt nun ebenfalls konstant, da 
diese an die Zahl der Anschlüsse gekoppelt ist. Der Schmutzwasseranfall aus der dezentralen 
Entsorgung sinkt nun wie der Schmutzwasseranfall der zentralen Entsorgung der Haushalte 
mit dem Bevölkerungsrückgang. 
Mit diesen Annahmenkombinationen werden im Folgenden die beiden Umfeldszenarien 
gebildet. 
4.5 Entwickeln und Interpretieren der ausgewählten Umfeldszenarien 
Die Berechnungsgrundlagen für die Ermittlung der künftigen Einnahmen aus Gebühren des 
ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ werden nun erläutert, danach werden die 
Szenarien „Business as usual“ und „Keine weiteren Neuanschlüsse“ ermittelt. 
4.5.1 Die Berechnungsgrundlagen 
In den Berechnungen
323
 wird wie folgt vorgegangen: 
Die Schmutzwassergrundgebühr ergibt sich aus der voraussichtlichen Zählerzahl und den 
durchschnittlichen Einnahmen je Jahr und Durchschnittszähler. Diese durchschnittlichen 
Einnahmen berechnen sich aus dem Mittel der Einnahmen je Zählergröße der Jahre 2004 bis 
2008. Für die Haushalte und die Industrie werden die Schmutzwassergrundgebühren getrennt 
berechnet. 
Die Grundlage der Einnahmen aus der Schmutzwassermengengebühr von Haushalten bildet 
der Schmutzwasseranfall des Jahres 2007. Ausgehend von diesem wird mit dem prozentualen 
Rückgang der angeschlossenen Bevölkerung der jährliche Schmutzwasseranfall ermittelt. Mit 
den konstant bleibenden Schmutzwassermengengebühren ergeben sich die jährlichen Ein-
nahmen aus der Schmutzwassermengengebühr von Haushalten. 
Der prozentuale Rückgang der angeschlossenen Bevölkerung wird aus den Bevölkerungs-
prognosen, dem Anschlussgrad von etwa 92 Prozent im Jahr 2007
324
 sowie, je nach Szenario, 
aus den Neuanschlüssen berechnet. Je Neuanschluss wird von drei Einwohnern ausgegan-
gen.
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Die Einnahmen aus der Schmutzwassergebühr für dezentrale Entsorgung werden ausgehend 
vom Schmutzwasseranfall im Jahr 2007 mit dem Rückgang der dezentralen Anlagen
326
 und 
                                                 
323 Die Berechnungen sind im Anhang 4 und 5 enthalten. 
324 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 1. 
325 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2005): S. 3. 
326 Vgl. HERMANN, K. (2008): o. S. 
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der Gebühr für die dezentrale Entsorgung ermittelt. Der Rückgang der dezentralen Anlagen 
wird linear mit 11,78 Prozent pro Jahr angenommen (im Verband gibt es im Jahr 2005 514 
dezentrale Anlagen, für das Jahr 2012 wird mit 90 Anlagen gerechnet
327
 – dies ergibt einen 
Rückgang um 82,49 Prozent, über die sieben Jahre entsteht somit ein Rückgang von 11,78 
Prozent je Jahr). Für das Szenario „Keine weiteren Neuanschlüsse“ wird der Rückgang der 
dezentralen Anlagen durch den Rückgang der angeschlossenen Bevölkerung (ohne Neuan-
schlüsse) ersetzt. 
Der Schmutzwasseranfall der Industrie bleibt konstant mit dem Mittelwert des Schmutzwas-
seranfalls der Jahre 2006 und 2007.
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Die Einnahmen aus der Niederschlagswasserentsorgung ermitteln sich aus der angeschlosse-
nen versiegelten Fläche und der entsprechenden Gebühr. Die voraussichtlich angeschlossene 
versiegelte Fläche wird vom aktuellsten Wert (2007) mit der prozentualen Zunahme der 
Neuanschlüsse berechnet. Für das Szenario „Keine weiteren Neuanschlüsse“ bleibt die Fläche 
konstant. Die Berechnung erfolgt ebenfalls getrennt für Haushalte und Industrie. 
Die Ergebnisse dieser Berechnungen werden zunächst für das Szenario „Business as usual“ 
und im Anschluss für das Szenario „Keine weiteren Anschlüsse“ vorgestellt. 
4.5.2 Das Szenario „Business as usual“ 
Das Szenario “Business as usual” (BAU) wird, unter Beachtung der bereits vorgestellten 
Annahmen und Berechnungsgrundlagen, für die drei im Kapitel 4.3.2 dargestellten Bevölke-
rungsprognosen entwickelt.
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Das Ergebnis dieser Berechnung ist in Abbildung 27 veranschaulicht. Ausgehend von den 
Einnahmen aus Gebühren im Jahr 2007 (1.695.113 Euro) nehmen diese bis zum Jahr 2020 
unter Beachtung der Bevölkerungsprognose nach Variante 1 des Statistischen Landesamtes 
um 4,14 Prozent ab. Die voraussichtlichen Einnahmen im Jahr 2020 nach dieser Bevölke-
rungsannahme betragen 1.624.282 Euro. 
In Abhängigkeit von den Bevölkerungsprognosen (siehe Abbildung 22) sind nach der Variante 
3 des Statistischen Landesamtes und der Annahme des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREE-
QUELLEN“ zur Entwicklung der Einwohnerzahl ein stärkerer Rückgang der Einnahmen aus 
Gebühren das Ergebnis: nach Variante 3 ergibt sich ein Rückgang um 6,59 Prozent auf 
1.583.433 Euro, nach den Annahmen des Verbandes ist ein Rückgang um 8,10 Prozent 
(1.557.889 Euro) zu erwarten.  
                                                 
327 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2005): S. 7 ff. 
328 Vgl. HERMANN, K. (2008): o. S. 
329 Die Berechnungen sind im Anhang 4 enthalten. 
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Abbildung 27: Das Szenario „Business as usual“ BAU – Einnahmen aus Gebühren 
(Eigene Darstellung) 
Anhand der mittleren Variante der Bevölkerungsentwicklung (der Variante 3 des Statistischen 
Landesamtes) werden nun die Gebühren-Einnahmen genauer untersucht: 
Die Komponenten der gesamten Einnahmen aus Gebühren der Jahre 2010, 2015 und 2020  
sind beispielhaft für die Variante 3 der Bevölkerungsannahme des Statistischen Landesamtes 
der Abbildung 28 zu entnehmen. Einerseits werden die Gesamteinnahmen nach der Gebüh-
renart (Schmutzwassermengengebühr, -grundgebühr, Niederschlagswassergebühr und Gebühr 
für die dezentrale Entsorgung) dargestellt, andererseits nach der Herkunft der Einnahmen (aus 
Haushalten oder aus der Industrie). 
Die Anteile der Gebührenarten bzw. die Anteile der Haushalte und der Industrie an den 
Gesamteinnahmen ändern sich nur gering: Die Gebühren-Einnahmen aus der Industrie haben 
im Jahr 2010 einen Anteil von etwa 6,15 Prozent und im Jahr 2020 von etwa 6,47 Prozent an 
den Gesamteinnahmen (der übrige Teil entfällt jeweils auf die Haushalte). Dieser leichte 
Anstieg ist auf die Annahme zurückzuführen, dass sich im Bereich keine Veränderungen 
ergeben. Die Einnahmen aus Gebühren der Haushalte sind dagegen über die Schmutzwasser-
menge an den Bevölkerungsrückgang gekoppelt. Dabei nimmt die Schmutzwassermenge im 
gleichen Verhältnis wie die angeschlossene Bevölkerung ab – die Neuanschlüsse sind in die 
Bevölkerungsdaten bereits einbezogen. Die sich erhöhenden Einnahmen aus der Schmutzwas-
sergrundgebühr (begründet durch die Neuanschlüsse) können dabei die rückläufigen Einnah-
men aus der Schmutzwassermengengebühr nicht kompensieren.  
Im Jahr 2020 haben die Schmutzwassergrundgebühren mit 509.718 Euro einen Anteil von 
32,19 Prozent (2010: 30,25 Prozent) an den Gesamteinnahmen aus Gebühren. Die Schmutz-
wassermengengebühren sind 2020 mit 49,43 Prozent (2010: 51,78 Prozent) beteiligt. 
Durch die Zunahme der angeschlossenen versiegelten Fläche mit den Neuanschlüssen steigen 
die Einnahmen aus der Niederschlagswasserentsorgung von 268.468 Euro im Jahr 2010 
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(entspricht einem Anteil von 16,12 Prozent) auf 271.431 Euro im Jahr 2020 (17,14 Prozent 
der Gebühreneinnahmen). 
Aus der dezentralen Entsorgung erhält der ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ 
aufgrund des Ausbaus der zentralen Entsorgung (Kanalnetz) dagegen sinkende Einnahmen: 
diese sinken von 30.744 Euro im Jahr 2010 auf 19.542 Euro im Jahr 2020 (1,23 Prozent der 
Gebühreneinnahmen). 
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Abbildung 28: Das Szenario „Business as usual“ BAU – Variante 3 des Statistischen Landesamtes 
(Eigene Darstellung) 
4.5.3 Das Szenario „Keine weiteren Neuanschlüsse“ 
Nach den Annahmen des Szenarios „Keine weiteren Neuanschlüsse“ (KWN) ergeben sich für 
die gewählten Bevölkerungsprognosen die in Abbildung 29 veranschaulichten Einnahmen.
330
 
Die Höhe des Rückganges der Einnahmen aus Gebühren ist wiederum abhängig von der 
jeweiligen Bevölkerungsprognose: 
Die Berechnung mit der Variante 1 der Bevölkerungsentwicklung (Statistisches Landesamt) 
ergibt einen Rückgang der Gebühreneinnahmen bis 2020 um 5,37 Prozent auf 1.604.125 Euro 
(2007: 1.695.113 Euro). Mit der Variante 3 des Statistischen Landesamtes und der Annahme 
des Verbandes nehmen die Einnahmen bis 2020 um 7,91 Prozent (auf 1.561.027 Euro) bezie-
hungsweise um 9,51 Prozent (auf 1.533.935 Euro) ab. 
                                                 
330 Die Berechnungen sind im Anhang 5 enthalten. 
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Abbildung 29: Das Szenario „Keine weiteren Neuanschlüsse“ KWN – Einnahmen aus Gebühren 
(Eigene Darstellung) 
Für die mittlere Variante (Variante 3 des Statistischen Landesamtes) wird nun analog zum 
Szenario „Business as usual“ die Struktur der Gebühreneinnahmen, welche mit Abbildung 30  
verdeutlicht wird, untersucht. 
Die Einnahmen aus der Schmutzwassergrundgebühr (495.456 Euro) und der Niederschlags-
wassergebühr (263.282 Euro) bleiben beim Szenario „Keine weiteren Neuanschlüsse“ kons-
tant, da auch die Anzahl der Zähler bzw. die angeschlossene versiegelte Fläche sowie die 
jeweilige Gebührenhöhe als konstant angenommen werden. 
Die Einnahmen aus der Schmutzwassermengengebühr nehmen von 849.343 Euro im Jahr 
2010 auf 761.809 Euro im Jahr 2020. Dies ist die an die Bevölkerungsentwicklung gebundene 
Reduzierung ohne Einberechnung der nach den Annahmen des Verbandes hinzukommenden 
angeschlossenen Einwohner aufgrund der vorgesehenen Neuanschlüsse. Damit sinken die 
Einnahmen dieses Bereiches stärker als im Szenario „Business as usual“. 
Die Einnahmen aus der dezentralen Abwasserentsorgung nehmen hingegen nicht so stark ab 
wie im vorhergehenden Szenario, da diese Mengengebühr nun nicht mehr an den Rückgang 
der dezentralen Anlagen gekoppelt ist (durch die Neuanschlüsse), sondern nur mit dem 
Bevölkerungsrückgang variiert. Für das Jahr 2010 betragen die Einnahmen aus der dezentra-
len Entsorgung 45.298 Euro, im Jahr 2010 noch 40.479 Euro. 
Auch im Szenario „Keine weiteren Neuanschlüsse“ stammt der Großteil der Gebührenein-
nahmen aus dem Bereich der Haushalte, die Industrie hat dagegen nur einen geringen Anteil. 
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Abbildung 30: Das Szenario „Keine weiteren Neuanschlüsse“ KWN – Variante 3 des Statistischen Landesamtes 
(Eigene Darstellung) 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der beiden Szenarien gegenübergestellt. 
4.5.4 Vergleich der Szenarien 
Die Einnahmen aus Gebühren sinken bis zum Jahr 2020 nach dem Szenario „Keine weiteren 
Neuanschlüsse“ stärker als nach den Annahmen des Szenarios „Business as usual“.  
Bei der Betrachtung der Ergebnisse der mittleren Variante der Bevölkerungsprognose (Varian-
te 3 des Statistischen Landesamtes) nehmen die Gebühreneinnahmen mit dem Szenario 
„Business as usual“ um etwa 6,59 Prozent und mit dem Szenario „Keine weiteren Neuan-
schlüsse“ um etwa 7,91 Prozent ab. 
Die stärkere Abnahme im Szenario „Keine weiteren Neuanschlüsse“ lässt sich mit den gerin-
geren Einnahmen aus der Schmutzwassermengengebühr der Haushalte (weniger angeschlos-
sene Einwohner) sowie den konstanten Einnahmen aus der  Schmutzwassergrundgebühr und 
Niederschlagswasserentsorgung erklären (durch die fehlenden Neuanschlüsse). Die kann auch 
nicht durch die weniger starke Reduzierung der Abwassermenge aus der dezentralen Entsor-
gung und der damit geringeren Minderung der Gebühreneinnahmen (im Vergleich zum 
Szenario „Business as usual“) ausgeglichen werden. 
Den Einnahmen aus Gebühren der beiden Szenarien (mittlere Variante) wird in Abbildung 31 
der jeweilige Schmutzwasseranfall gegenübergestellt. Die Abhängigkeit der Gebührenein-
nahmen vom anfallenden Schmutzwasser wird daraus deutlich. Dieser nimmt ausgehend vom 
Jahr 2007 (453.823 Kubikmeter) im Szenario „Business as usual“ bis 2020 um 12,27 Prozent 
ab (398.158), im Szenario „Keine weiteren Neuanschlüsse“ sinkt dieser um 14,41 Prozent auf 
388.419 Kubikmeter im Jahr 2020. 
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Abbildung 31: Der Vergleich der Szenarien 
(Eigene Darstellung) 
Mögliche Trendbruchereignisse und deren Auswirkungen werden im nächsten Kapitel analy-
siert. 
4.6 Einführung und Analyse signifikanter Trendbruchereignisse 
„Ein Trendbruchereignis tritt plötzlich ein; es ist vorher als Trend nicht erkennbar“331 
Für die Entwicklung der Gebühreneinnahmen des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUEL-
LEN“ werden die Ereignisse des Wegfalls eines Industriekunden sowie die Erhöhung der 
Gebühr für die Niederschlagswasserentsorgung untersucht. Dabei wird jeweils von einem 
Eintreten der Ereignisse im Jahr 2008 ausgegangen. 
4.6.1 Wegfall eines Industriekunden 
Der ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ geht, wie in den Annahmen bereits vorges-
tellt wurde, derzeit von keinen Veränderungen im Bereich der Industriekunden aus. 
Ausgehend von einem plötzlichen Wegbruch eines Industriekunden wird das Trendbruch-
ereignis „Wegfall eines Industriekunden“ (IND) angenommen. Damit wären statt der bisher 
acht Anschlüsse ab DN 50 nur noch sieben Anschlüsse dieser Größenordnung im Verband 
vorhanden. 
Grundlage für Berechnung dieses Trendbruchereignisses ist das Szenario „Business as usual“. 
Für die Einbringung des Wegfalls eines Kunden wird von den Einnahmen aus den drei Ge-
bühren Schmutzwassergrundgebühr, Schmutzwassermengengebühr und Niederschlagswas-
sergebühr, welche im Industriebereich anfallen, jeweils ein Achtel abgezogen. Es wird also 
der Wegfall eines „Durchschnitts-Industriekunden“ berechnet. 
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Die sich aus dieser Annahme ergebende Entwicklung der Gesamteinnahmen aus Gebühren ist 
für die drei verwendeten Bevölkerungsprognosen in Abbildung 32 dargestellt.
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Bei Eintreten dieses Trendbruchereignisses wird eine Minderung der Gesamteinnahmen aus 
Gebühren bis zum Jahr 2020 um 4,93 Prozent, 7,34 Prozent beziehungsweise 8,85 Prozent 
(Variante 1 und Variante 3 des Statistischen Landesamtes sowie die Annahme des Verbandes) 
prognostiziert. Damit würden die Einnahmen des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUEL-
LEN“ im Jahr 2020 1.611.468 Euro, 1.570.619 Euro beziehungsweise 1.545.074 Euro betra-
gen. 
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Abbildung 32: Das Trendbruchereignis „Wegfall eines Industriekunden“ IND – Einnahmen aus Gebühren 
(Eigene Darstellung) 
Für die Jahre 2010, 2015 und 2020 und die mittlere Variante (Variante 3 des Statistischen 
Landesamtes) des Trendbruchereignisses „Wegfall eines Industriekunden“ ist die Strukturie-
rung der Gebühreneinnahmen in Abbildung 33 enthalten.  
Die Einnahmen aus Haushalten verhalten sich in diesem Fall ebenso wie im Szenario „Busi-
ness as usual“ (ebenfalls mittlere Variante). Die Gebühreneinnahmen aus dem Bereich der 
Industrie betragen hingegen nur noch 89.699 Euro je Jahr.  
Die Einnahmen aus der Schmutzwassergrundgebühr, der Schmutzwassermengengebühr und 
der Niederschlagswasserentsorgung gehen jeweils um den Anteil des einen weggefallenen 
Industriekunden zurück. Der Bereich der dezentralen Entsorgung ist nicht betroffen (da diese 
Entsorgung im Industriebereich nicht zu finden ist – siehe Kapitel 4.3.2.1), diese Einnahmen 
verändern sich im Vergleich zum Szenario „Business as usual“ nicht. 
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Abbildung 33: Das Trendbruchereignis „Wegfall eines Industriekunden“ IND – Variante 3 des Statistischen Landesamtes 
(Eigene Darstellung) 
Als zweites Trendbruchereignis wird die Erhöhung der Gebühr für die Niederschlagswasser-
entsorgung eingeführt. 
4.6.2 Erhöhung der Niederschlagswassergebühr 
In diesem Kapitel soll das Trendbruchereignis „Erhöhung der Niederschlagswassergebühr“ 
(NSW) betrachtet werden. 
Vom ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ werden ebenso wie zuvor im Bereich der 
Industrie auch für die Höhe der Gebühren keine Veränderungen bis zum Jahr 2020 angenom-
men (siehe dazu Kapitel 4.3.2.1). Im Rahmen dieser Szenarioanalyse wird für das Trend-
bruchereignis „Erhöhung der Niederschlagswassergebühr“ die plötzliche Entscheidung für 
eine Gebührenerhöhung unterstellt. 
Für die Ermittlung einer möglichen Höhe der Gebühr für die Niederschlagswasserentsorgung 
wird von der prognostizierten Kostenentwicklung (Kapitel 4.3.2.2) ausgegangen: 
Von den prognostizierten Kosten bis 2020 wird, unter der Annahme der Kostendeckung, 
zunächst jeweils ein fester Anteil für die sonstigen Einnahmen abgezogen: Nach dem ABWAS-
SERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ entfallen 14 Prozent der Einnahmen des Verbandes auf 
sonstige Erlöse, Erträge und Zinserlöse sowie 5 Prozent auf Erlöse aus Nebengeschäften.
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Diese bilden zusammen 19 Prozent und werden als konstanter Anteil für sonstige Einnahmen 
an den Gesamteinnahmen bis 2020 betrachtet.  
Der nun entstehende Fehlbetrag (berechnet aus: Kosten – sonstige Einnahmen – Gebühren-
einnahmen „Business as usual“, mittlere Variante) soll mit der Erhöhung der Gebühr für die 
Niederschlagswasserentsorgung abgedeckt werden. 
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Daraus ergeben sich für die Jahre 2008 bis 2020 die in Abbildung 34 dargestellten Nieder-
schlagswassergebühren.
334
 Im Durchschnitt beträgt diese Gebühr etwa 0,405 Euro je Quad-
ratmeter angeschlossene versiegelte Fläche. 
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Abbildung 34: Das Trendbruchereignis „Erhöhung der Niederschlagswassergebühr“ NSW – Erhöhung nach Variante 3 des 
Statistischen Landesamtes 
(Eigene Darstellung) 
Werden mit dieser durchschnittlichen Niederschlagswassergebühr die Gesamteinnahmen aus 
Gebühren ermittelt (wiederum nach den Annahmen des Szenarios „Business as usual“), ergibt 
sich für die Jahre 2010, 2015 und 2020 mit der mittleren Variante (Variante 3 des Statistischen 
Landesamtes) die in Abbildung 35 veranschaulichte Einnahmenstruktur. 
Während sich die Einnahmen aus der Schmutzwassergrundgebühr, der Schmutzwassermen-
gengebühr und aus der dezentralen Abwasserentsorgung verglichen zum Ausgangsszenario 
„Business as usual“ nicht ändern, steigen aufgrund der Gebührenerhöhung die Einnahmen aus 
der Niederschlagswasserentsorgung. Im Jahr 2020 betrage diese 379.255 Euro. 
Diese Gebührenerhöhung wird von den Haushalten und der Industrie, je nach der angeschlos-
senen versiegelten Fläche, getragen. 
 
                                                 
334 Die Berechnungen sind im Anhang 7 enthalten. 
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Abbildung 35: Das Trendbruchereignis „Erhöhung der Niederschlagswassergebühr“ NSW –  Variante 3 des Statistischen 
Landesamtes 
(Eigene Darstellung) 
4.7 Ausarbeiten der Themenfeldszenarien/Ableiten von Konsequenzen 
Die tatsächlichen Auswirkungen des demografischen Wandels auf die Einnahmen aus Gebüh-
ren des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ werden zunächst verdeutlicht, danach 
sollen anhand einer Sensitivitätsanalyse Ansatzpunkte für weitere Strategien des Praxispart-
ners gewonnen werden. 
4.7.1 Überblick über die Entwicklung der Einnahmen aus Gebühren sowie der Kosten 
Die Situation der Gebühreneinnahmen auf der einen Seite und die der Kosten auf der anderen 
Seite im Jahr 2020 ist mit dem Vergleich zur derzeitigen Situation in Tabelle 4 enthalten.  
In diesem Überblick sind die Berechnungen für die jeweils mittlere Variante (Variante 3 des 
Statistischen Landesamtes) der Szenarien „Business as usual“ und „Keine weiteren Neuan-
schlüsse“ sowie für die beiden Trendbruchereignisse, wovon eines von Abwasserzweckver-
band nicht beeinflusst werden kann (der „Wegfall eines Industriekunden“), das andere („Er-
höhung der Niederschlagswassergebühr“) dagegen von diesem im Rahmen einer unvorherge-
sehenen Entscheidung ausgelöst werden kann, gegenübergestellt. 
Die Entwicklung der Differenzen der jeweiligen Gesamtgebühren-Berechnungen und der 
Kosten sind Tabelle 4 ebenfalls zu entnehmen. In diese Betrachtung sind die weiteren Ein-
nahmen, außer den Gebühren, mit einzubeziehen. Dies ist bei der Berechnung der notwendi-
gen Gebühr für die Niederschlagswasserentsorgung im Kapitel 4.6.2 bereits geschehen. Für 
das Trendbruchereignis „Erhöhung der Niederschlagswassergebühr“ ergibt sich durch die 
Verwendung der durchschnittlich notwendigen Niederschlagswassergebühr von 0,405 Euro 
(zur Kostendeckung) über den gesamten Zeitraum und dem Kostenrückgang bis zum Jahr 
2020 eine relativ geringe Differenz der Kosten und Gebühreneinnahmen. 
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BAU KWN IND NSW
1.695.113 1.583.433 1.561.027 1.570.619 1.691.257
Einnahmen aus der 
Schmutzwassergrundgebühr in €
494.218 509.718 495.456 504.015 509.718
Einnahmen aus der 
Schmutzwassermengengebühr in €
890.066 782.741 761.809 779.426 782.741
Einnahmen aus der 
Niederschlagswassergebühr in €
263.282 271.431 263.282 267.635 379.255
Einnahmen aus der Gebühr für 
dezentrale Entsorgung in €
47.547 19.542 40.479 19.542 19.542
Einnahmen aus den Haushalten in € 1.589.991 1.480.919 1.458.513 1.480.919 1.576.679
Einnahmen aus der Industrie in € 105.123 102.514 102.514 89.699 114.577
2.149.602
454.489 491.567 513.973 504.381 383.743
mittlere Variante (Variante 3 des Statistischen 
Landesamtes)
Differenz (Kosten - Gebühreneinnahmen) in €
2020
2.075.000
2007
Kosten in €
Gebühreneinnahmen Gesamt in €
davon
davon
 
Tabelle 4: Die Szenarien und Trendbruchereignisse sowie Kosten im Jahr 2020 – Auswertung mit der Variante 3 des 
Statistischen Landesamtes 
(Eigene Darstellung) 
Die Entwicklung der Kosten und Szenarien sowie Trendbruchereignisse wird mit Abbildung 
36 noch einmal über den gesamten Zeitverlauf von 2008 bis 2020 veranschaulicht. Ausgehend 
von der Berechnung des Trendbruchereignisses „Erhöhung der Niederschlagswassergebühr“, 
welches eine Steigerung dieser Gebühr bis zur durchschnittlichen Kostendeckung im gesam-
ten Zeitraum voraussetzt, kann der jeweils fehlende Betrag der anderen Varianten bis zur 
Höhe der Gebühreneinnahmen der Variante NSW als durchschnittliche Einnahmenlücke 
angesehen werden. Die sonstigen Einnahmen füllen den restlichen Betrag aus (siehe oben). 
Aus dieser Darstellung lässt sich somit schließen, dass der Praxispartner mit den bisherigen 
Strategien (BAU) die voraussichtliche Lücke zwischen den Kosten und Einnahmen nicht 
schließen kann. 
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Abbildung 36: Die Szenarien und Trendbruchereignissen sowie Kosten im Zeitverlauf – Auswertung mit der Variante 3 des 
Statistischen Landesamtes 
(Eigene Darstellung) 
4.7.2 Sensitivitätsanalyse 
Der Einfluss der Gebührenhöhe soll abschließend im Rahmen einer Sensitivitätsanalyse 
überprüft werden, um mit Hilfe der Ergebnisse dieser Analyse im Kapitel 5 Aussagen über 
mögliche Strategien des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ treffen zu können. 
Die Grundlage der Sensitivitätsanalyse bildet die Berechnung der Einnamen aus Gebühren 
nach dem Szenario „Business as usual“ (mittlere Variante). Diese wurde gewählt um ausge-
hend von der Fortführung der bisherigen Strategie des Verbandes mögliche Änderungen 
vorschlagen zu können; in der Berechnung wird die mittlere Bevölkerungsprognose verwen-
det. Die Sensitivitätsanalyse wird mit Hilfe einer Monte Carlo Simulation (1.000 Versuche, 95 
Prozent Genauigkeitssteuerung bei Vertrauensniveau) durchgeführt. 
Die Variation der Gebührenhöhe erfolgt mit der Annahme einer Erhöhung bis jeweils 10 
Prozent. Diese Variationsbreite wird für alle Gebühren (Schmutzwassergrundgebühr – je nach 
Zählergröße, Schmutzwassermengengebühr, Niederschlagswassergebühr, Gebühr für die 
dezentrale Entsorgung) angewendet. Die derzeitige Höhe der Gebühren des ABWASSER-
ZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ ist in Tabelle 2 aufgeführt. Für die verbleibenden Ein-
flüsse auf die Einnahmen aus Gebühren werden die Annahmen des Szenarios „Business as 
usual“ (mittlere Variante) beibehalten. Die Annahmen der Eingangsparameter sind in Tabelle 
5 im Überblick dargestellt. 
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 Sensitivitätsanalyse
Statistisches Landesamt Variante 3 
(E2)
Abnahme mit 
Bevölkerungsrückgang 
(Neuanschlüsse einberechnet) 
(SHH2)
Zunahme: 30 Neuanschlüsse im 
Jahr 2008, danach jeweils 20 
Neuanschlüsse pro Jahr bis 2012 
(ZHH1)
Zunahme mit den Neuanschlüssen 
(FHH1)
Abnahme mit dem Rückgang der 
dezentralen Anlagen (SD1)
Zunahme bis 10%
Zunahme bis 10%
Zunahme bis 10%
Zunahme bis 10%
Höhe der Schmutzwassergebühr dezentrale Entsorgung (D)
Höhe der Niederschlagswassergebühr (NG)
Einflüsse
Einwohnerzahl (E)
Höhe der Schmutzwassergrundgebühren (GG)
Höhe der Schmutzwassermengengebühr (MG)
Schmutzwasseranfall Haushalte (SHH)
Anzahl der Zähler Haushalte (ZHH)
Niederschlagswasserentsorgung: angeschlossene versiegelte Fläche 
Haushalte (FHH)
Schmutzwasseranfall dezentrale Entsorgung (SD)
 
Tabelle 5: Die Annahmen der Sensitivitätsanalyse 
(Eigene Darstellung) 
Unter Beachtung der oben getroffenen Annahmen ergibt sich die in Abbildung 37 dargestellte 
Spanne der Einnahmen aus Gebühren mit den jeweiligen Häufigkeiten.
335
 Der Bereich der 
Einnahmen aus Gebühren reicht dabei von 1.597.452 Euro bis 1.724.549 Euro. Dies ergibt 
eine Breite von 127.097 Euro. 
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Abbildung 37: Die Breite der Einnahmen aus Gebühren  nach der Sensitivitätsanalyse 
(Eigene Darstellung) 
Die Auswirkungen der Variation der Gebühren auf die Gesamteinnahmen aus Gebühren sind 
in Abbildung 38 veranschaulicht. 
                                                 
335 Der Crystal Ball Report ist im Anhang 8 enthalten. 
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Abbildung 38: Die Sensitivitätsanalyse der Einnahmen aus Gebühren 
(Eigene Darstellung) 
Die Gesamteinnahmen aus Gebühren reagieren in der Sensitivitätsanalyse am stärksten auf 
eine Erhöhung der Schmutzwassermengengebühr. Die Schmutzwassermengengebühr hat auch 
einen hohen Anteil an den Gesamteinnahmen (siehe dazu Kapitel 4.5.2), der dies begründen 
könnte. 
Eine Erhöhung der Grundgebühr für Qn 2,5-Anschlüsse wirkt sich am zweitstärksten auf die 
Gebühreneinnahmen aus. Die überwiegende Zahl der Anschlüsse sind Qn 2,5-Anschlüsse 
(siehe Tabelle 2), eine Zunahme wird durch die vorgesehenen Neuanschlüsse erwartet. Da-
durch haben auch die Einnahmen aus der Qn 2,5-Grundgebühr einen hohen Anteil an den 
Gesamt-Gebühreneinnahmen, welche bei Veränderung Qn 2,5-Grundgebühr relativ stark 
reagiert. 
Schließlich übt noch die Erhöhung der Niederschlagswassergebühr einen verhältnismäßig  
deutlichen Einfluss auf die Gebühreneinnahmen aus. Dies könnte auf den ebenfalls relativ 
hohen Anteil der Einnahmen aus der Niederschlagswasserentsorgung an den Gesamt-
Gebühreneinnahmen (siehe dazu Kapitel 4.5.2) zurückzuführen sein. 
Bei einer Erhöhung der Qn 6-, und Qn 10-Anschlüsse reagieren die Gebühreneinnahmen nur 
unwesentlich. Die Anzahl dieser Anschlüsse im ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ 
ist sehr gering (siehe Tabelle 2). Noch geringer ist die Zahl der größeren Zähler DN 50 bis DN 
150 (insgesamt sind acht vorhanden), auch die Einnahmen aus der dezentralen Entwässerung 
haben an den Gesamteinnahmen keinen großen Anteil (Kapitel 4.5.2). Die Gebühreneinnah-
men reagieren laut der durchgeführten Sensitivitätsanalyse nicht auf eine Erhöhung dieser 
Gebühren.  
4.8 Zwischenfazit zur Betrachtung der betriebswirtschaftlichen Folgen unterschiedli-
cher Kapazitätsauslastung 
Zusammenfassend können für die vorhergehende Untersuchung der Kosten und Einnahmen 
aus Gebühren die folgenden Ergebnisse festgehalten werden: 
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 Wird von einem Eintreten der Annahmen des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUEL-
LEN“ ausgegangen, reduzieren sich die Einnahmen aus Gebühren bis zum Jahr 2020 ver-
glichen zum Ist-Stand um bis zu 8,10 Prozent. 
 Im Fall des Abweichens von der bisherigen Strategie des weiteren Ausbaus des Kanalnet-
zes und damit einer Erhöhung der Anzahl der Anschlüsse, ist von einer stärkeren Minde-
rung der Gebühreneinnahmen um bis zu 9,51 Prozent auszugehen. 
 Der plötzliche Wegfall eines Industriekunden im Jahr 2008 würde, unter Beibehaltung der 
weiteren Annahmen des Verbandes, bis zum Jahr 2020 ein Absinken der Einnahmen aus 
Gebühren um bis zu 8,85 Prozent bewirken. Um mit einer Erhöhung der Gebühr für die 
Niederschlagswasserentsorgung die voraussichtlichen Kosten zu decken wäre eine durch-
schnittliche Gebühr von etwa 0,405 Euro notwendig. 
 Im Bereich der Kosten wird, verglichen mit dem Jahr 2007, bis zum Jahr 2020 von einem 
Rückgang um 3,47 Prozent ausgegangen. 
 Die durchgeführte Sensitivitätsanalyse zeigte einen hohen Einfluss der Schmutzwasser-
mengengebühr auf das Gesamtergebnis, falls diese Gebühr angehoben wird. Die Gebüh-
reneinnahmen reagieren auch deutlich auf eine angenommene Erhöhung der Grundgebühr 
für Qn 2,5-Anschlüsse sowie auf eine Anhebung der Gebühr für die Niederschlagswasser-
entsorgung. 
Die Minderung der Gebühreneinnahmen ist laut der Szenarien höher als der Kostenrückgang. 
Die Ergebnisse dieser durchgeführten Untersuchung sowie die der PESTE-Analyse vom 
vorhergehenden Kapitel bilden zusammen die Basis für die Ermittlung möglicher Strategien 
des Praxispartners ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ im folgenden Kapitel. 
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5 Die Ableitung von Strategien für den Praxispartner 
„Firms face uncertain environments characterized by shifting demographics, disruptive 
technologies, new industries and competitors and other challenges. To survive the tumultuous 
landscape, firm managers „„make strategy‟‟ by assessing the organization‟s internal and 
external environments, questioning assumptions about how the world works and deciding 
how the firm should operate.“336 
Nach dieser Feststellung von RASPIN/TERJESEN werden in diesem Kapitel anhand der Ergeb-
nisse der Szenarioanalyse (und Sensitivitätsanalyse), welche insbesondere die interne Umwelt 
abbilden, und unter Berücksichtigung der PESTE-Analyse, welche vor allem die externe 
Umwelt beschreibt, mögliche Strategien für den Praxispartner bezüglich der Problematik der 
sinkenden Gebühreneinnahmen entwickelt. 
Als Fragestellung wird nachfolgend bearbeitet: 
Welche bisherigen Strategien verfolgt der ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ und 
welche künftigen Strategien sind aufgrund der bisherigen Ergebnisse dieser Arbeit zu empfeh-
len? 
Die Maßnahmenplanung entspricht dem letzten Schritt der Szenarioanalyse sowie der Um-
weltanalyse und schließt die betriebswirtschaftliche Analyse dieser Arbeit ab. 
5.1 Konzipieren von Maßnahmen und Planungen 
Einige Strategien des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ zum Umgang mit den 
rückläufigen Gebühreneinnahmen aufgrund des Bevölkerungsrückgangs sind bereits im 
Kapitel 4.1 aufgeführt. Bevor künftige Strategievorschläge betrachtet werden, erfolgt zu-
nächst die Vorstellung der bisherigen Strategien. 
5.1.1 Bisherige Strategien 
Als derzeitige Strategien werden einerseits Kostensenkungen und andererseits die Erhöhung 
des Anschlussgrades der Bevölkerung an die öffentlichen Abwasseranlagen verfolgt. Die 
Maßnahmen können wie folgt beschrieben werden
337,
 
338,
 
339,
 
340
: 
 Senkung der Kapitalkosten durch den Verzicht auf die Neuaufnahme von Krediten und 
Tilgung laufender Kredite. 
 Senkung der Betriebsführungskosten durch Übertragung der kaufmännischen und techni-
schen Betriebsführung auf die SOWAG, welche aufgrund der Betriebsgröße die Leistun-
gen kostengünstiger erbringen kann. 
                                                 
336 RASPIN, P.; TERJESEN, S. (2007): S. 116. 
337 Vgl. KUBA, M. (2008): o. S. 
338 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2005): S. 7 ff. 
339 Vgl. ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ (Hrsg.) (2007): S. 3 ff. 
340 Vgl. TRÄNCKNER, J.; KUBA, M. (2008): S. 186 ff. 
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 Neuanschlüsse an die zentrale Abwasserbeseitigung um die Anzahl der Zähler, den 
Schmutzwasseranfall und die angeschlossene versiegelten Fläche zu erhöhen (und damit 
die Einnahmen aus der Schmutzwassergrundgebühr, Schmutzwassermengengebühr bezie-
hungsweise Neiderschlagswassergebühr). 
 Teilweise Abkopplung der Gebühreneinnahmen vom anfallenden Abwasser durch die 
Einführung einer gesplitteten Gebühr für die Schmutzwasser- und Niederschlagswasser-
entsorgung ab dem Jahr 2006 und durch die Erhöhung der Grundgebühr für die Schmutz-
wasserentsorgung im Jahr 2003. 
 Nutzung des kontinuierlichen Verbesserungsprozesses in der SOWAG im Rahmen eines 
integrierten Qualitäts- und Umweltmanagementsystems, um Verbesserungen in allen Un-
ternehmensbereichen zu erzielen. 
Unter Einbeziehung dieser bisherigen Maßnahmen, erfolgt nun die Betrachtung möglicher 
künftiger Strategien. 
5.1.2 Mögliche künftige Strategien 
Wie bereits beschrieben wurden im Bereich der Kosten senkende Maßnahmen vorgenommen. 
Weitere Kostenreduzierungen sind für die Zinsaufwendungen geplant, für die Personalkosten 
wird hingegen ein Anstieg erwartet. Die Möglichkeiten der Kostensenkung sind ebenso wie 
zum Beispiel die Preissteigerungen im Bereich der Energie in die im Kapitel 4.3.2.2 vorges-
tellte Kostenprognose integriert. Die Abnahme der Kosten bis 2020 ist, wie die Gegenübers-
tellung der Kosten und Gebühren im Kapitel 4.7.1 zeigt, nicht ausreichend um den Rückgang 
der Einnahmen aus Gebühren auszugleichen. 
Die weiteren Neuanschlüsse mildern nur die Wirkungen des mit dem demografischen Wandel 
verbundenen Bevölkerungsrückgangs. Wie das Szenario „Business as usual“ im Vergleich mit 
der Kostenentwicklung zeigt, kann mit diesen Neuanschlüssen die Einnahmenlücke bis 2020 
nicht geschlossen werden. Nach den Annahmen der Szenarioanalyse entstehen durch die 
Neuanschlüsse im Szenario „Business as usual“ im Vergleich zum Szenario „Keine weiteren 
Neuanschlüsse“ im Jahr 2020 Mehreinnahmen von 22.406 Euro. Auch stehen den Neuan-
schlüssen die dafür notwendigen Investitionskosten gegenüber. 
Nach den Ergebnissen der Sensitivitätsanalyse hat die Erhöhung der Schmutzwassermengen-
gebühr im Vergleich zu einer Erhöhung der übrigen Gebühren die größte Wirkung auf die 
Gesamt-Gebühreneinnahmen. Dabei ist jedoch in Betracht zu ziehen, dass die Schmutzwas-
sermengengebühr vom Schmutzwasseranfall und damit auch vom Bevölkerungsrückgang 
abhängig ist. Diese Gebühr stellt also eine eher variable Position, abhängig von der ange-
schlossenen Bevölkerung, in den Gesamteinnahmen dar. Dies wird dazu durch den hohen 
Anteil der Haushalte verstärkt: von 890.066 Euro Einnahmen aus der Schmutzwassermengen-
gebühr stammen 863.672 Euro aus dem Bereich der Haushalte. Damit wirkt sich der demo-
grafische Wandel auf diese Gebühr, welche den größten Anteil an den Gebühreneinnahmen 
hat, relativ stark aus. 
Weiterhin zeigt die Sensitivitätsanalyse, dass die Gebühreneinnahmen auch relativ stark auf 
eine Erhöhung der Grundgebühr für die Qn 2,5-Anschlüsse reagiert. Die Mehrzahl der An-
schlüsse im Bereich des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ sind Qn 2,5-
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Anschlüsse – damit bestimmen die Einnahmen aus diesen Anschlüssen den größten Teil der 
Einnahmen aus der Schmutzwassergrundgebühr, welche wiederum den zweitgrößten Anteil 
an den Gesamteinnahmen aus Gebühren haben. Die Qn 2,5-Anschlüsse sind den Haushalten 
zugeordnet, eine Erhöhung für die gesamten Grundgebühren erfolgte bereits im Jahr 2003. 
Die Erhöhung der Gebühr für die Niederschlagswasserentsorgung wirkt ebenfalls relativ 
stark auf die Einnahmen aus Gebühren. Die Einnahmen aus der Niederschlagswassergebühr 
haben derzeit den drittgrößten Anteil an den Gesamt-Gebühreneinnahmen. Insgesamt ist im 
Jahr 2007 im Bereich der Haushalte eine versiegelte Fläche von 803.151 Quadratmetern 
angeschlossen (Industrie: 104.719 Quadratmeter). Vom Bevölkerungsrückgang sind die 
Einnahmen aus dieser Gebühr wenig betroffen. 
Nach der Sensitivitätsanalyse hat eine Erhöhung der Grundgebühr für Anschlüsse ab Qn 6 
sowie der Gebühr für die dezentrale Entsorgung sehr wenig Einfluss auf das Gesamtergebnis. 
Daher werden diese nicht weiter betrachtet. 
Aus dieser Betrachtung werden die folgenden Schlüsse gezogen: 
 Im Vergleich erscheint die Niederschlagswassergebühr als geeignet für eine Gebührener-
höhung, um den Rückgang der Einnahmen aus Gebühren zu bremsen. Die Erhöhung wäre 
auf Haushalte und Industrie, je nach deren Anteil an der gesamten versiegelten Fläche, 
verteilt. Die angeschlossene versiegelte Fläche wird vom Verband als relativ konstant an-
gesehen (eine leichte Zunahme ergibt sich durch die geplanten Neuanschlüsse). 
 Angesichts der Auswirkung auf die Gesamteinnahmen und der geringen Änderungswahr-
scheinlichkeit in der Anzahl der Anschlüsse scheint auch eine Erhöhung der Grundgebühr 
für Qn 2,5-Anschlüsse sinnvoll zu sein. Andererseits wurden die Grundgebühren für diese 
Anschlüsse bereits im Jahr 2003 von 7,67 Euro je Monat und Anschluss auf 10,15 Euro je 
Monat und Anschluss angehoben. Eine weitere Erhöhung dieser Gebühr würde die Ein-
nahmen aus dem Bereich der Haushalte (auch begünstig durch die geplanten Neuan-
schlüsse im Bereich der Haushalte) erhöhen und, ebenso wie die Niederschlagswasserge-
bühr, eine vom demografischen Wandel wenig abhängige Einnahme darstellen. 
 Auch mit weiteren Kostensenkungen können die geringeren Einnahmen aus Gebühren bis 
2020, bedingt durch den demografischen Wandel, kompensiert werden. Dazu müssen wei-
tere Kostensenkungspotentiale gesucht werden.
341
 
Die Einnahmen aus Grundgebühren und auch aus der Niederschlagswassergebühr können als 
relativ fix angesehen werden und sind nach FÖRTSCH zur verursachergerechten Verteilung vor 
allem der hohen Fixkosten geeignet
342
. 
5.2 Zwischenfazit zu den Hinweisen für eine mögliche Strategie 
Der ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ erhebt Gebühren getrennt nach der Nieder-
schlagswasserentsorgung und der Schmutzwasserentsorgung sowie im Bereich der Schmutz-
wasserentsorgung getrennt nach Haushalten und Industrie.  
                                                 
341 Vgl. FÖRTSCH, S. (2007): S. 25. 
342 Vgl. FÖRTSCH, S. (2007): S. 26. 
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Ausgehend von den Ergebnissen der vorhergehenden Analyse werden als empfehlenswerte 
Strategien für den Praxispartner zur Verringerung des Fehlbetrages zwischen Einnahmen und 
Kosten die weitere Kostenreduzierung und im Bereich der Gebühren eine Erhöhung der 
Niederschlagswassergebühr und/oder der Grundgebühr identifiziert.  
Auch können Einnahmensteigerungen bei den, in dieser Arbeit nicht untersuchten, sonstigen 
Einnahmen in Betracht gezogen werden. 
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6 Schlussbetrachtung 
Die Arbeit wird nun zusammengefasst, danach folgt das Schlussfazit und ein Ausblick. 
6.1 Zusammenfassung der Arbeit 
Die Umwelt der Siedlungsentwässerung wird von politisch-rechtlichen, ökonomischen, 
soziokulturellen, technologischen und ökologischen Faktoren beeinflusst, welche miteinander 
im Zusammenhang stehen. Veränderungen dieser Faktoren beeinflussen die Kapazitätsauslas-
tung in der Siedlungsentwässerung, besonders mit dem Rückgang des anfallenden Abwassers.  
Vor allem die lange Lebensdauer beziehungsweise Nutzungsdauer der Anlagen führt dazu, 
dass in der Planungsphase zukünftige Entwicklungen nicht immer vollständig abgeschätzt 
werden können. 
Im Bereich der politisch-rechtlichen Umwelt sind Auswirkungen auf die Kapazitätsauslastung 
der Abwasseranlagen vor allem durch die vorhandenen Planungsgrundlagen und durch die 
Prognosen und Entscheidungen seitens der Politik erkennbar. 
Ökonomische Faktoren wie zum Beispiel die Preiselastizität, die hohen Investitionssummen 
und die Fördermittel können die Situation in der Siedlungsentwässerung ebenfalls beeinflus-
sen. 
Wird die soziale Umwelt betrachtet kann die Preiselastizität ebenso eine Rolle spielen. Eine 
wichtige Rolle bezüglich des Auslastungsgrades der Anlagen in der Siedlungsentwässerung 
kann der demografische Wandel in Deutschland mit dem damit verbundenen Bevölkerungs-
rückgang und dem Alterungsprozess der Gesellschaft einnehmen. 
Die technologische Entwicklung hat vor allem in Bezug auf die Einführung Wasser sparender 
Technologien und dem daraus entstehenden rückläufigen Abwasseranfall einen Einfluss auf 
die Kapazitätsauslastung der Siedlungsentwässerung. 
Die Nutzung Wasser sparender Haushaltsgeräte und der im Allgemeinen sparsame Umgang 
mit Wasser, welcher als Beitrag zum Umweltschutz angesehen wird, kennzeichnen die ökolo-
gische Umwelt. 
Auswirkungen einer geringeren Auslastung der Abwasseranlagen können Probleme beim 
Betrieb wie auch wirtschaftliche Folgen sein. 
Für den ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ sind unter Beachtung des Bevölke-
rungsrückgangs aufgrund des demografischen Wandels sinkende Einnahmen aus Gebühren zu 
erwarten: etwa 4,18 Prozent bis 8,10 Prozent werden die Gebühreneinnahmen bei Eintreten 
der getroffenen Annahmen zurückgehen.  
Im Zeitraum von 1990 bis zum Jahr 2007 erfolgte im Gebiet des Verbandes ein Rückgang der 
Bevölkerung um etwa 27 Prozent. Bis zum Jahr 2020 wird, je nach Prognose, eine weitere 
Abnahme der Einwohnerzahl um etwa 10,14 Prozent bis etwa 17,84 Prozent erwartet. 
Eine derzeitige Strategie des Verbandes ist mit Hilfe von Neuanschlüssen im Bereich der 
Haushalte den Rückgang der Einnahmen aus Gebühren zu bremsen. Wird von dieser Strategie 
künftig abgewichen oder fällt beispielsweise ein Industriekunde weg sinken die Einnahmen 
weiter. 
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Der Rückgang der Kosten wird nur gering ausfallen und kann die sinkenden Einnahmen aus 
Gebühren nicht ausgleichen. Bisher wurden vom ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUEL-
LEN“ Kostensenkungen vorgenommen, beispielsweise durch die Übertragung der technischen 
und kaufmännischen Betriebsführung auf die SOWAG und dem Abbau von laufenden Kredi-
ten. 
Auf der Einnahmenseite erfolgte im Jahr 2003 eine Erhöhung der Grundgebühr für die 
Schmutzwasserentsorgung und im Jahr 2006 die Einführung einer gesplitteten Gebühr für die 
Schmutzwasser- und Niederschlagswasserentsorgung. 
Mögliche künftige Strategien wären zum Beispiel eine weitere Reduzierung der Kosten 
soweit dies bei einem weiterhin regulären Betrieb möglich ist oder auch eine Erhöhung der 
erhobenen Gebühren. Hier stellen sich vor allem die Schmutzwassergrundgebühr für Qn 2,5-
Anschlüsse aufgrund der hohen Anzahl dieser Anschlüsse und der relativ hohen Unabhängig-
keit vom demografischen Wandel sowie die Gebühr für die Niederschlagswasserentsorgung, 
welche nach der angeschlossenen versiegelten Fläche bemessen wird, als geeignet dar.  
6.2 Schlussfazit und Ausblick 
Das Ergebnis der Berechnung der voraussichtlichen Einnahmen aus Gebühren wird von den 
getroffenen Annahmen beeinflusst. Werden weitere mögliche Einflüsse in die Berechnung 
einbezogen, können sich Änderungen in den Prognosen ergeben. 
Die generelle Vorgehensweise dieser Arbeit zur Ermittlung der voraussichtlichen Einnahmen 
aus Gebühren und möglicher künftiger Strategien, welche sich aus der Analyse der Umwelt 
und einer anschließenden Szenarioanalyse ergibt, kann auch für die Ermittlung der Situation 
anderer Abwasserentsorger angewandt werden, jedoch sind für die Analyse in diesem Fall 
eigene spezifische Annahmen zu treffen. 
In dieser Arbeit wurde die Entwicklung der Gebühren- und Kostensituation des ABWASSER-
ZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ bis zum Jahr 2020 untersucht. Auch nach dem Jahr 2020 
wird ein Abnehmen der Bevölkerung in Deutschland erwartet. Die Ergebnisse der Untersu-
chung sollten also kontinuierlich angepasst werden. 
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Anhang 
Anhang 1 
 
Tabelle 6: Die bisherige Bevölkerungsentwicklung sowie die Prognosen des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“ und des Statistischen Landesamtes 
(Eigene Darstellung)
1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007
Neugersdorf 7.700 7.300 7.200 7.100 7.000 6.800 6.800 6.700 6.700 6.700 6.700 6.600 6.500 6.400 6.300 6.300 6.200 6.200
Ebersbach 12.600 12.400 12.300 12.200 12.000 11.800 11.600 11.300 11.000 10.500 10.200 9.800 9.500 9.200 9.100 8.800 8.700 8.600
gesamt 20.300 19.700 19.500 19.300 19.000 18.600 18.400 18.000 17.700 17.200 16.900 16.400 16.000 15.600 15.400 15.100 14.900 14.800
2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020
Neugersdorf 6.200 6.200 6.100 6.000 6.000 5.900 5.900 5.800 5.800 5.800 5.700 5.700 5.600 5.600 5.600
Ebersbach 8.700 8.600 8.500 8.400 8.300 8.200 8.200 8.100 8.000 8.000 7.900 7.900 7.800 7.700 7.700
gesamt 14.900 14.800 14.600 14.400 14.300 14.100 14.100 13.900 13.800 13.800 13.600 13.600 13.400 13.300 13.300
Abnahme in % -1,35% -1,37% -0,69% -1,40% 0,00% -1,42% -0,72% 0,00% -1,45% 0,00% -1,47% -0,75% 0,00%
angeschlossene 
Einwohner (2007):
92%
Zunahme durch 
Neuanschlüsse - 
kumuliert (3 Einwohner je 
Neuanschluss) 90 150 210 270 330 330 330 330 330 330 330 330 330
angeschlossene 
Einwohner mit 
Neuanschlüssen 13.616 13.522 13.398 13.366 13.242 13.302 13.118 13.026 13.026 12.842 12.842 12.658 12.566 12.566
Abnahme in % -0,69% -0,92% -0,24% -0,93% 0,45% -1,38% -0,70% 0,00% -1,41% 0,00% -1,43% -0,73% 0,00%
Neugersdorf 6200 6200 6100 6000 5900 5900 5800 5700 5700 5600 5500 5500 5400 5300 5300
Ebersbach 8700 8600 8500 8300 8200 8100 8000 7900 7900 7800 7700 7600 7500 7400 7300
gesamt 14900 14800 14600 14300 14100 14000 13800 13600 13600 13400 13200 13100 12900 12700 12600
Abnahme in % -1,35% -2,05% -1,40% -0,71% -1,43% -1,45% 0,00% -1,47% -1,49% -0,76% -1,53% -1,55% -0,79%
angeschlossene 
Einwohner (2007):
92%
Zunahme durch 
Neuanschlüsse - 
kumuliert (3 Einwohner je 
Neuanschluss) 90 150 210 270 330 330 330 330 330 330 330 330 330
angeschlossene 
Einwohner mit 
Neuanschlüssen 13.616 13.522 13.306 13.182 13.150 13.026 12.842 12.842 12.658 12.474 12.382 12.198 12.014 11.922
Abnahme in % -0,69% -1,60% -0,93% -0,24% -0,94% -1,41% 0,00% -1,43% -1,45% -0,74% -1,49% -1,51% -0,77%
Neugersdorf 6.321 6.182 6.089 5.998 5.908 5.819 5.732 5.646 5.561 5.478 5.396 5.315 5.235 5.157 5.079
Ebersbach 8.716 8.551 8.423 8.296 8.172 8.049 7.929 7.810 7.693 7.577 7.464 7.352 7.241 7.133 7.026
gesamt 15.037 14.733 14.512 14.294 14.080 13.869 13.661 13.456 13.254 13.055 12.859 12.666 12.476 12.289 12.105
Abnahme in % -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50%
angeschlossene 
Einwohner (2007):
92%
Zunahme durch 
Neuanschlüsse - 
kumuliert (3 Einwohner je 
Neuanschluss) 90 150 210 270 330 330 330 330 330 330 330 330 330
angeschlossene 
Einwohner mit 
Neuanschlüssen 13.554 13.441 13.301 13.164 13.029 12.898 12.709 12.524 12.341 12.161 11.983 11.808 11.636 11.467
Abnahme in % -0,83% -1,04% -1,03% -1,02% -1,01% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46%
Prognosen
11.653 11.478 11.306 11.13712.379 12.194 12.011 11.831
11868 11684 11592
Annahme 
Abwasser-
zweck-
verband 
"Spree-
quellen"
13.554 13.351 13.151 12.954 12.759 12.568
12512 12328 12144 1205212972 12880 12696 12512Statistisches 
Landesamt - 
Variante 3
13616 13432 13156
12512 12328 12236 1223612788 12696 12696 1251213248 13156 12972 12972Statistisches 
Landesamt - 
Variante 1
13616 13432
bisherige 
Bevölkerungs-
entwicklung
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Anhang 2 
davon 
mengenabhängige 
Kosten
Erlöse aus der Abwasserbeseitigung incl. Str.entw. 1.780.800
Erlöse aus Nebengeschäften 118.500
Pos 1 Summe - Umsatzerlöse 1.899.300
Erhöhung oder Verminderung des Bestandes 0
Pos 2 Summe - Erhöhung oder Verminderung des Bestandes 0
Pos 3 Andere aktivierte Eigenleistungen 0
Sonstige betriebliche Erträge 294.500
Pos 4 Summe - Sonstige betriebliche Erträge 294.500
Pos 1-4 Summe - Eingang 2.193.800
Materialaufwand
Aufwendungen für RHB-Stoffe und bezogene Waren
Energie- und Wasserbezug 72.500
   Wasser 12.500
   Energie 60.000 60.000
Heizstoffe, Treibstoffe 33.000
   Bezug von Gas 33.000
Hilfs- und Betriebsstoffe 54.800
   Flockungsmittel 27.000 27.000
   Kalk 0
   Desinfektionsmittel 800
   Fällmittel 8.000 8.000
   Laborchemikalien 5.000
   Öle und Schmierstoffe 2.000 2.000
   Sonstige Hilfs- und Betriebsstoffe 1.000 1.000
Lager- und Direktmaterial 11.000 11.000
Aufwendungen für bezogene Leistungen 350.500
Instandhaltung Kanalanlagen 100.000
Instandhaltung Kanalanlagen (Kostenerstattungen) 0
Bezogene Leistungen für Instandhaltung 0
Bezogene Leistungen für Geräte, Kfz 1.500
Bezogene Leistungen für Ausrüstung 87.000
Bezogene Leistungen für Grundstücke und Gebäude 11.000
Laboruntersuchungen 5.000
Schlamm- und Fäkalentsorgung 80.000 80.000
Sonstige bezogene Leistungen 1.000
Wasserentnahmeabgabe 0
Abwasserabgabe 65.000 65.000
Pos 5 Summe Pos. 5A 160.300
Summe Pos. 5B 872.100
Bezogene Leistungen SOWAG (aus Aufteilung der 
indirekten Kosten)
521.600
 Material/Leistung 20.300
 Personal 391.200
 Sonstiger Aufwand 110.100
Pos 6 Personalaufwand 0
Abschreibungen 1.000
Sachanlagen 817.800
Pos 7 Summe - Abschreibung 817.800
2007
 
Tabelle 7: Die Ermittlung der mengenabhängigen Kosten I 
(Eigene Darstellung in Anlehnung an Daten des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“) 
Betriebswirtschaftliche Analyse der Kapazitätsauslastung in der Siedlungsentwässerung 100 
Sonstige betriebliche Aufwendungen
Eigenverbrauch TW und Fremdentsorgung AW 2.700
Mieten, Pachten, Gebühren, Beiträge 1.200
   Straßensperrungsgebühren 100
   Gebühren für Abfall- und Müllentsorgung 100
   Sonstige Gebühren 1.000
Versicherungen 6.000
   Haftpflichtversicherungen 1.700
   Sonstige Versicherungen 4.300
Bürobedarf, Drucksachen, Fachliteratur 501
   Bürobedarf 0
   Drucksachen, Tabellierpapier, Kopierpapier 500
   Zeitungen, Zeitschriften, Fachliteratur 1
Postaufwand, Frachten und ähnliche Aufwendungen 5.600
   Fernmeldegebühren 500
   Porto 0
   Frachtkosten 0
   Öffentlichkeitsarbeit, Werbung, Inserate 5.100
Reisekosten, Bewirtung, Geschenke 400
   Reisekosten 100
   Bewirtung 200
   Geschenke, Aufmerksamkeiten, Spenden 100
Andere Dienst- und Fremdleistungen 61.500
   Rechtsmittel, Gutachten und ähnliche Kosten 20.500
   Prüfungs- und Beratungskosten 15.400
   EDV-Leistung Dritter 5.100
   Leistungen Dritter - Graph. DV/Bestandsdok. 10.000
   Bearbeitungskosten Grunddienstbarkeiten 6.000
   Unterhaltungsaufw.f.Gebäude/Büroeinricht. etc. 0
   Forderungsbeitreibung 400
   Reinigungsleistungen 4.100
Sonstiges 14.901
   Werkzeuge, Geräte (<100 DM) 100
   Arzneien, Pflegeartikel, Arbeitsschutzmaterial 300
   Kosten des Geldverkehrs 100
   Aus- und Fortbildung 100
   Vergütung Verbandsräte 3.000
   Nutzungsentgelte 1
   Periodenfremder Aufwand 0
   Andere sonstige Aufwendungen 11.300
Abschreib. auf Forderungen/Abgang Anlagevermögen 0
Pos 8 Summe - Sonstige betriebliche Aufwendungen 92.802
Pos 5-8 Summe - Ausgaben 1.943.002
Pos 1-8 Ordentliches Betriebsergebnis 250.798
Pos 10
Erträge aus anderen Anleihungen des 
Finanzanlagevermögens
0
Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 0
Pos 11 Summe - sonstige Zinsen und ähnlliche Erträge 0
Pos 12 Abschreibungen auf Finanzanlagen 0
Zinsen und ähnliche Aufwendungen 206.600
Pos 13 Summe Zisen und ähnlliche Erträge 206.600
Pos 14 Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 44.198
Pos 14 SOWAG 44.200
Pos 15 Außerordentliche Erträge 0
Pos 16 Außerordentliche Aufwendungen 0
Pos 17 Außerordentliches Ergebnis 0
Pos 18 Steuern vom Einkommen und vom Ertrag
Gewerbeertragssteuer 0
Körperschaftssteuer 0
Kapitalertragssteuer 0
Solidaritätszuschlag 0
Pos 19 Sonstige Steuern
Grundsteuer 0
Kfz-Steuer 0
Sonstige Steuern 0
254000Summe mengenabhängige Kosten
Gesamtkosten 2.149.602  
Tabelle 8: Die Ermittlung der mengenabhängigen Kosten II 
(Eigene Darstellung in Anlehnung an Daten des ABWASSERZWECKVERBANDES „SPREEQUELLEN“) 
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 Tabelle 9: Berechnung der Kostenentwicklung 
(Eigene Darstellung) 
Anhang 4 
 
Tabelle 10: Die Berechnung des Szenarios „Business as usual“ BAU I 
(eigene Darstellung) 
2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020
bisherige Kosten in € 2.149.602
Entwicklung der mengenabhängigen Kosten in € 254.000 252.246 248.217 245.904 245.307 242.994 239.561 239.561 236.129 232.697 230.980 227.548 224.115 222.399
Abnahme der Bevölkerung in % (Variante 3 des 
Statistischen LA) -0,69% -1,60% -0,93% -0,24% -0,94% -1,41% 0,00% -1,43% -1,45% -0,74% -1,49% -1,51% -0,77%
Kostenentwicklung in € 2.147.848 2.143.819 2.141.506 2.140.909 2.138.596 2.135.163 2.135.163 2.131.731 2.128.299 2.126.582 2.123.150 2.119.717 2.118.001
2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020
Qn 2,5 2.784 2.880 2.932 2.999 3.009
Qn 6 78 84 81 80 80
Qn 10 70 66 64 65 65
Zähler gesamt 0 2.932 3.030 3.077 3.144 3.154
Qn 2,5 10,15 10,15 10,15 10,15 10,15 10,15
Qn 6 23 23 23 23 23 23
Qn 10 75 75 75 75 75 75
Qn 2,5 28.258 29.232 29.760 30.440 30.541
Qn 6 1.794 1.932 1.863 1.840 1.840
Qn 10 5.250 4.950 4.800 4.875 4.875
Zähler gesamt 35.302 36.114 36.423 37.155 37.256
je durchschnittlichem Anschluss 12,04 11,92 11,84 11,82 11,81
durchschnittliche je durchschnittlichem Anschluss 142,62
hinzukommende Anschlüsse 20 20 20 20 20
Zähler gesamt 3.174 3.194 3.214 3.234 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254
Einnahmen in 
€/Jahr
Einnahmen aus Grundgebühr - 
Haushalte in €
423.619 433.368 437.074 445.858 452.685 455.537 458.390 461.242 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094
DN 50 2 4 3 3 3
DN 80 2 4 3 3 3
DN 100 0 1 1 1 1
DN 150 0 1 1 1 1
Zähler gesamt 4 10 8 8 8
DN 50 300 300 300 300 300 300
DN 80 470 470 470 470 470 470
DN 100 720 720 720 720 720 720
DN 150 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000
DN 50 600 1.200 900 900 900
DN 80 940 1.880 1.410 1.410 1.410
DN 100 0 720 720 720 720
DN 150 0 1.000 1.000 1.000 1.000
Zähler gesamt 1.540 4.800 4.030 4.030 4.030
je durchschnittlichem Anschluss 385 480 504 504 504
durchschnittliche 
Einnahmen in 
€/Jahr
je durchschnittlichem Anschluss 5.703
hinzukommende Anschlüsse
Zähler gesamt 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8
Einnahmen in 
€/Jahr
Einnahmen aus Grundgebühr - 
Industrie in €
18.480 57.600 48.360 48.360 48.360 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624
472.726 445.549 454.088 451.578 438.412
2,43 2,43 2,43 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Variante 1 des Statistischen LA)
-0,69% -0,92% -0,24% -0,93% 0,45% -1,38% -0,70% 0,00% -1,41% 0,00% -1,43% -0,73% 0,00%
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Variante 3 des Statistischen LA)
-0,69% -1,60% -0,93% -0,24% -0,94% -1,41% 0,00% -1,43% -1,45% -0,74% -1,49% -1,51% -0,77%
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Annahme des AZV "Spreequellen": -
1,50%)
-0,83% -1,04% -1,03% -1,02% -1,01% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46%
Variante 1 des Statistischen LA 435.385 431.393 430.362 426.370 428.302 422.377 419.415 419.415 413.491 413.491 407.566 404.604 404.604
Variante 3 des Statistischen LA 435.385 428.431 424.438 423.408 419.415 413.491 413.491 407.566 401.642 398.679 392.755 386.830 383.868
Annahme des AZV "Spreequellen" 434.766 430.239 425.813 421.456 417.199 411.099 405.097 399.192 393.355 387.613 381.968 376.387 370.901
Variante 1 des Statistischen LA 857.709 849.844 847.814 839.949 843.754 832.083 826.248 826.248 814.576 814.576 802.905 797.069 797.069
Variante 3 des Statistischen LA 857.709 844.008 836.143 834.113 826.248 814.576 814.576 802.905 791.234 785.398 773.727 762.056 756.220
Annahme des AZV "Spreequellen" 856.490 847.572 838.851 830.269 821.882 809.865 798.041 786.409 774.909 763.598 752.476 741.483 730.676
863.6721.082.684
Schmutz-
wasser-
mengen-
gebühr 
Haushalte 
(incl. vom 
AZV "Spree-
quellen" 
genehmigte 
abflußlose 
Gruben)
1.103.434 889.6091.148.724
Einnahmen in 
€/Jahr
Schmutz-
wassergrund-
gebühr 
Industrie
voraussichtliche 
Anzahl der Zähler
Gebühren je 
Anschluss in 
€/Monat
Einnahmen in 
€/Monat
Schmutz-
wassergrund-
gebühr 
Haushalte
Anzahl der Zähler
voraussichtliche 
Anzahl der Zähler
Anzahl der Zähler
Gebühren je 
Anschluss in 
€/Monat
Einnahmen in 
€/Monat
Schmutzwasseranfall in m
3
Gebühren in €/m
3
voraussichtlicher 
Schmutzwasser-
anfall in m
3
Bevölkerungsentw
icklung
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Tabelle 11: Die Berechnung des Szenarios „Business as usual“ BAU II 
(Eigene Darstellung) 
2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020
2.481 2.343 2.013
23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62
-11,78% -23,56% -35,34% -47,12% -58,90%
1.776 1.539 1.302 1.064 827 827 827 827 827 827 827 827 827
58.601 55.342 47.547 41.946 36.345 30.744 25.143 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542
28.977 21.488 11.302 13.527 13.398
2,43 2,43 2,43 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97
13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463
70.414 52.216 27.464 26.648 26.394 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521
801.719 803.151
0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29
0,95% 0,63% 0,63% 0,62% 0,62% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
810.815 815.924 821.033 826.142 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251
232.499 232.914 235.136 236.618 238.100 239.581 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063
78.342 104.719
0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29
0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719
22.719 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369
423.619 433.368 437.074 445.858 452.685 455.537 458.390 461.242 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094
18.480 57.600 48.360 48.360 48.360 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624
Variante 1 des Statistischen LA 857.709 849.844 847.814 839.949 843.754 832.083 826.248 826.248 814.576 814.576 802.905 797.069 797.069
Variante 3 des Statistischen LA 857.709 844.008 836.143 834.113 826.248 814.576 814.576 802.905 791.234 785.398 773.727 762.056 756.220
Annahme des AZV "Spreequellen" 856.490 847.572 838.851 830.269 821.882 809.865 798.041 786.409 774.909 763.598 752.476 741.483 730.676
58.601 55.342 47.547 41.946 36.345 30.744 25.143 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542
70.414 52.216 27.464 26.648 26.394 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521
232.499 232.914 235.136 236.618 238.100 239.581 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063
22.719 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369
Variante 1 des Statistischen LA 1.587.476 1.578.344 1.575.047 1.565.915 1.568.454 1.556.782 1.550.947 1.550.947 1.539.275 1.539.275 1.527.604 1.521.769 1.521.769
Variante 3 des Statistischen LA 1.587.476 1.572.508 1.563.376 1.560.079 1.550.947 1.539.275 1.539.275 1.527.604 1.515.933 1.510.097 1.498.426 1.486.755 1.480.919
Annahme des AZV "Spreequellen" 1.586.256 1.576.072 1.566.084 1.556.235 1.546.581 1.534.564 1.522.740 1.511.108 1.499.608 1.488.298 1.477.175 1.466.182 1.455.375
85.064 97.727 105.123 105.250 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514
Variante 1 des Statistischen LA 1.692.726 1.680.857 1.677.561 1.668.428 1.670.967 1.659.296 1.653.460 1.653.460 1.641.789 1.641.789 1.630.118 1.624.282 1.624.282
Variante 3 des Statistischen LA 1.692.726 1.675.022 1.665.889 1.662.593 1.653.460 1.641.789 1.641.789 1.630.118 1.618.447 1.612.611 1.600.940 1.589.268 1.583.433
Annahme des AZV "Spreequellen" 1.691.506 1.678.585 1.668.598 1.658.749 1.649.094 1.637.078 1.625.254 1.613.622 1.602.122 1.590.811 1.579.689 1.568.696 1.557.889
490.968 485.434 494.218 501.045 501.161 504.014 506.866 509.718 509.718 509.718 509.718 509.718 509.718 509.718 509.718 509.718
Variante 1 des Statistischen LA 884.230 876.365 874.335 866.470 870.276 858.604 852.769 852.769 841.097 841.097 829.426 823.591 823.591
Variante 3 des Statistischen LA 884.230 870.529 862.664 860.634 852.769 841.097 841.097 829.426 817.755 811.919 800.248 788.577 782.741
Annahme des AZV "Spreequellen" 883.011 874.093 865.373 856.790 848.403 836.386 824.562 812.930 801.430 790.120 778.997 768.004 757.197
58.601 55.342 47.547 41.946 36.345 30.744 25.143 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542
255.218 263.282 265.505 266.986 268.468 269.950 271.431 271.431 271.431 271.431 271.431 271.431 271.431 271.431 271.431
Variante 1 des Statistischen LA 450.624 446.394 445.127 440.897 442.592 436.667 433.705 433.705 427.780 427.780 421.856 418.894 418.894
Variante 3 des Statistischen LA 450.624 443.432 439.202 437.935 433.705 427.780 427.780 421.856 415.931 412.969 407.045 401.120 398.158
Annahme des AZV "Spreequellen" 450.005 445.241 440.577 435.983 431.489 425.389 419.387 413.482 407.645 401.903 396.258 390.677 385.191
Schmutzwassermengengebühr 
Haushalte (incl. vom AZV 
"Spreequellen" genehmigte 
Einnahmen aus Gebühren -
Haushalte in €
Schmutzwassergebühr Dezentrale Entsorgung (KKA und abflußlose 
Gruben)
Schmutzwassergrundgebühr Haushalte
Schmutzwassergrundgebühr Industrie
Nieder-
schlags-
wasser-
gebühr 
Industrie
angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Gebühren in €/m
2
Zunahme in % durch Neuanschlüsse bezügl. 2007
voraussichtlich angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Einnahmen in €/Jahr
Einnahmen in €/Jahr
Gebühren in €/m
3
voraussichtlicher Schmutzwasseranfall in m
3
 (Mittel aus 
2006 und 2007)
Gebühren in €/m
3
Schmutzwas
sergebühr 
Dezentrale 
Entsorgung 
(KKA und 
abflußlose 
Gruben)
Entwicklung der dezentralen Anlagen
voraussichtlicher Schmutzwasseranfall in m
3
Einnahmen in €/Jahr
Abwasseranfall in m
3
Schmutz-
wasser-
mengen-
gebühr 
Industrie
Einnahmen in €/Jahr
angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Gebühren in €/m
2
Zunahme in % durch Neuanschlüsse bezügl. 2007
voraussichtlich angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Nieder-
schlags-
wasser-
gebühr 
Haushalte
Schmutzwasseranfall in m
3
Einnahmen aus Niederschlagswassergebühr in €
Einnahmen aus dezentraler Entsorgung in €
Niederschlagswassergebühr Haushalte
Schmutzwassermengengebühr Industrie
Einnahmen aus Gebühren - 
gesamt in €
Einnahmen aus Schmutzwassergrundgebühr in €
Einnahmen aus 
Schmutzwassermengengebühr 
in €
Niederschlagswassergebühr Industrie
Einnahmen aus Gebühren -Industrie in €
889.609 863.672
1.595.403 1.614.522 1.589.991
1.148.724 1.082.684 1.103.434
916.257 890.066
1.680.467 1.712.250 1.695.113
453.823
Schmutzwasseranfall in m
3
 je 
Jahr
1.130.898
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Tabelle 12: Die Berechnung des Szenarios „Keine weiteren Neuanschlüsse“ KWN I 
(Eigene Darstellung) 
2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020
Qn 2,5 2.784 2.880 2.932 2.999 3.009
Qn 6 78 84 81 80 80
Qn 10 70 66 64 65 65
Zähler gesamt 0 2.932 3.030 3.077 3.144 3.154
Qn 2,5 10,15 10,15 10,15 10,15 10,15 10,15
Qn 6 23 23 23 23 23 23
Qn 10 75 75 75 75 75 75
Qn 2,5 28.258 29.232 29.760 30.440 30.541
Qn 6 1.794 1.932 1.863 1.840 1.840
Qn 10 5.250 4.950 4.800 4.875 4.875
Zähler gesamt 35.302 36.114 36.423 37.155 37.256
je durchschnittlichem Anschluss 12,04 11,92 11,84 11,82 11,81
durchschnittliche 
Einnahmen in 
€/Jahr
je durchschnittlichem Anschluss 142,62
hinzukommende Anschlüsse 0 0 0 0 0
Zähler gesamt 3.154 3.154 3.154 3.154 3.154 3.154 3.154 3.154 3.154 3.154 3.154 3.154 3.154
Einnahmen in 
€/Jahr
Einnahmen aus Grundgebühr - 
Haushalte in €
423.619 433.368 437.074 445.858 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832
DN 50 2 4 3 3 3
DN 80 2 4 3 3 3
DN 100 0 1 1 1 1
DN 150 0 1 1 1 1
Zähler gesamt 4 10 8 8 8
DN 50 300 300 300 300 300 300
DN 80 470 470 470 470 470 470
DN 100 720 720 720 720 720 720
DN 150 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000
DN 50 600 1.200 900 900 900
DN 80 940 1.880 1.410 1.410 1.410
DN 100 0 720 720 720 720
DN 150 0 1.000 1.000 1.000 1.000
Zähler gesamt 1.540 4.800 4.030 4.030 4.030
je durchschnittlichem Anschluss 385 480 504 504 504
durchschnittliche 
Einnahmen in 
€/Jahr
je durchschnittlichem Anschluss 5.703
hinzukommende Anschlüsse 0
Zähler gesamt 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8
Einnahmen in 
€/Jahr
Einnahmen aus Grundgebühr - 
Industrie in €
18.480 57.600 48.360 48.360 48.360 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624
472.726 445.549 454.088 451.578 438.412
2,43 2,43 2,43 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Variante 1 des Statistischen LA)
-1,35% -1,37% -0,69% -1,40% 0,00% -1,42% -0,72% 0,00% -1,45% 0,00% -1,47% -0,75% 0,00%
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Variante 3 des Statistischen LA)
-1,35% -2,05% -1,40% -0,71% -1,43% -1,45% 0,00% -1,47% -1,49% -0,76% -1,53% -1,55% -0,79%
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Annahme des AZV "Spreequellen": -
1,50%)
-1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50%
Variante 1 des Statistischen LA 432.488 426.563 423.601 417.676 417.676 411.752 408.790 408.790 402.865 402.865 396.941 393.978 393.978
Variante 3 des Statistischen LA 432.488 423.601 417.676 414.714 408.790 402.865 402.865 396.941 391.016 388.054 382.129 376.205 373.243
Annahme des AZV "Spreequellen" 431.836 425.358 418.978 412.693 406.503 400.405 394.399 388.483 382.656 376.916 371.262 365.693 360.208
Variante 1 des Statistischen LA 852.000 840.329 834.494 822.822 822.822 811.151 805.315 805.315 793.644 793.644 781.973 776.137 776.137
Variante 3 des Statistischen LA 852.000 834.494 822.822 816.987 805.315 793.644 793.644 781.973 770.302 764.466 752.795 741.124 735.288
Annahme des AZV "Spreequellen" 850.717 837.956 825.386 813.006 800.811 788.798 776.966 765.312 753.832 742.525 731.387 720.416 709.610
863.6721.082.684
Schmutz-
wasser-
mengen-
gebühr 
Haushalte 
(incl. vom 
AZV "Spree-
quellen" 
genehmigte 
abflußlose 
Gruben)
1.103.434 889.6091.148.724
Einnahmen in 
€/Jahr
Schmutz-
wassergrund-
gebühr 
Industrie
voraussichtliche 
Anzahl der Zähler
Gebühren je 
Anschluss in 
€/Monat
Einnahmen in 
€/Monat
Schmutz-
wassergrund-
gebühr 
Haushalte
Anzahl der Zähler
voraussichtliche 
Anzahl der Zähler
Anzahl der Zähler
Gebühren je 
Anschluss in 
€/Monat
Einnahmen in 
€/Monat
Schmutzwasseranfall in m
3
Gebühren in €/m
3
voraussichtlicher 
Schmutzwasseran
fall in m
3
Bevölkerungsentw
icklung
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Tabelle 13: Die Berechnung des Szenarios „Keine weiteren Neuanschlüsse“ KWN II 
(Eigene Darstellung) 
2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020
2.481 2.343 2.013
23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Variante 1 des Statistischen LA)
-1,35% -1,37% -0,69% -1,40% 0,00% -1,42% -0,72% 0,00% -1,45% 0,00% -1,47% -0,75% 0,00%
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Variante 3 des Statistischen LA)
-1,35% -2,05% -1,40% -0,71% -1,43% -1,45% 0,00% -1,47% -1,49% -0,76% -1,53% -1,55% -0,79%
Abnahme der Bevölkerung in % -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50% -1,50%
Variante 1 des Statistischen LA 1.986 1.959 1.945 1.918 1.918 1.891 1.877 1.877 1.850 1.850 1.823 1.809 1.809
Variante 3 des Statistischen LA 1.986 1.945 1.918 1.904 1.877 1.850 1.850 1.823 1.795 1.782 1.755 1.727 1.714
Annahme des AZV "Spreequellen" 1.983 1.953 1.924 1.895 1.866 1.838 1.811 1.784 1.757 1.731 1.705 1.679 1.654
Variante 1 des Statistischen LA 46.905 46.262 45.941 45.298 45.298 44.656 44.334 44.334 43.692 43.692 43.049 42.728 42.728
Variante 3 des Statistischen LA 46.905 45.941 45.298 44.977 44.334 43.692 43.692 43.049 42.407 42.086 41.443 40.801 40.479
Annahme des AZV "Spreequellen" 46.834 46.131 45.439 44.758 44.086 43.425 42.774 42.132 41.500 40.878 40.264 39.661 39.066
28.977 21.488 11.302 13.527 13.398
2,43 2,43 2,43 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97
13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463
70.414 52.216 27.464 26.648 26.394 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521
801.719 803.151
0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29
0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
803.151 803.151 803.151 803.151 803.151 803.151 803.151 803.151 803.151 803.151 803.151 803.151 803.151
232.499 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914
78.342 104.719
0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29
0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719
22.719 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369
423.619 433.368 437.074 445.858 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832 449.832
18.480 57.600 48.360 48.360 48.360 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624
Variante 1 des Statistischen LA 852.000 840.329 834.494 822.822 822.822 811.151 805.315 805.315 793.644 793.644 781.973 776.137 776.137
Variante 3 des Statistischen LA 852.000 834.494 822.822 816.987 805.315 793.644 793.644 781.973 770.302 764.466 752.795 741.124 735.288
Annahme des AZV "Spreequellen" 850.717 837.956 825.386 813.006 800.811 788.798 776.966 765.312 753.832 742.525 731.387 720.416 709.610
Variante 1 des Statistischen LA 46.905 46.262 45.941 45.298 45.298 44.656 44.334 44.334 43.692 43.692 43.049 42.728 42.728
Variante 3 des Statistischen LA 46.905 45.941 45.298 44.977 44.334 43.692 43.692 43.049 42.407 42.086 41.443 40.801 40.479
Annahme des AZV "Spreequellen" 46.834 46.131 45.439 44.758 44.086 43.425 42.774 42.132 41.500 40.878 40.264 39.661 39.066
70.414 52.216 27.464 26.648 26.394 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521
232.499 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914 232.914
22.719 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369
Variante 1 des Statistischen LA 1.581.651 1.569.337 1.563.180 1.550.866 1.550.866 1.538.553 1.532.396 1.532.396 1.520.082 1.520.082 1.507.768 1.501.611 1.501.611
Variante 3 des Statistischen LA 1.581.651 1.563.180 1.550.866 1.544.710 1.532.396 1.520.082 1.520.082 1.507.768 1.495.455 1.489.298 1.476.984 1.464.670 1.458.513
Annahme des AZV "Spreequellen" 1.580.296 1.566.833 1.553.572 1.540.509 1.527.643 1.514.970 1.502.486 1.490.190 1.478.078 1.466.148 1.454.397 1.442.823 1.431.421
85.064 97.727 105.123 105.250 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514 102.514
Variante 1 des Statistischen LA 1.686.901 1.671.851 1.665.694 1.653.380 1.653.380 1.641.066 1.634.909 1.634.909 1.622.596 1.622.596 1.610.282 1.604.125 1.604.125
Variante 3 des Statistischen LA 1.686.901 1.665.694 1.653.380 1.647.223 1.634.909 1.622.596 1.622.596 1.610.282 1.597.968 1.591.811 1.579.498 1.567.184 1.561.027
Annahme des AZV "Spreequellen" 1.685.546 1.669.347 1.656.085 1.643.023 1.630.157 1.617.483 1.605.000 1.592.704 1.580.592 1.568.662 1.556.911 1.545.336 1.533.935
490.968 485.434 494.218 498.192 495.456 495.456 495.456 495.456 495.456 495.456 495.456 495.456 495.456 495.456 495.456 495.456
Variante 1 des Statistischen LA 878.522 866.850 861.015 849.343 849.343 837.672 831.837 831.837 820.165 820.165 808.494 802.658 802.658
Variante 3 des Statistischen LA 878.522 861.015 849.343 843.508 831.837 820.165 820.165 808.494 796.823 790.987 779.316 767.645 761.809
Annahme des AZV "Spreequellen" 877.238 864.477 851.908 839.527 827.332 815.320 803.488 791.833 780.353 769.046 757.908 746.937 736.131
Variante 1 des Statistischen LA 46.905 46.262 45.941 45.298 45.298 44.656 44.334 44.334 43.692 43.692 43.049 42.728 42.728
Variante 3 des Statistischen LA 46.905 45.941 45.298 44.977 44.334 43.692 43.692 43.049 42.407 42.086 41.443 40.801 40.479
Annahme des AZV "Spreequellen" 46.834 46.131 45.439 44.758 44.086 43.425 42.774 42.132 41.500 40.878 40.264 39.661 39.066
255.218 263.282 263.282 263.282 263.282 263.282 263.282 263.282 263.282 263.282 263.282 263.282 263.282 263.282 263.282
Variante 1 des Statistischen LA 447.936 441.984 439.008 433.057 433.057 427.105 424.129 424.129 418.177 418.177 412.226 409.250 409.250
Variante 3 des Statistischen LA 447.936 439.008 433.057 430.081 424.129 418.177 418.177 412.226 406.274 403.298 397.346 391.395 388.419
Annahme des AZV "Spreequellen" 447.281 440.774 434.364 428.051 421.832 415.706 409.673 403.729 397.875 392.109 386.430 380.835 375.324
Schmutzwassergrundgebühr Haushalte
Niederschlagswassergebühr Haushalte
Schmutzwassergrundgebühr Industrie
Schmutzwassermengengebühr Industrie
Niederschlagswassergebühr Industrie
Einnahmen aus Gebühren - Industrie in €
Schmutzwassermengengebühr 
Haushalte (incl. vom AZV 
"Spreequellen" genehmigte 
abflußlose Gruben)
Einnahmen aus Gebühren -
Haushalte in €
Schmutzwassergebühr 
Dezentrale Entsorgung (KKA 
und abflußlose Gruben)
Nieder-
schlags-
wasser-
gebühr 
Industrie
angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Gebühren in €/m
2
Zunahme in % durch Neuanschlüsse bezügl. 2007
voraussichtlich angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Einnahmen in €/Jahr
Einnahmen in €/Jahr
Gebühren in €/m
3
Schmutz-
wasser-
gebühr 
Dezentrale 
Entsorgung 
(KKA und 
abflußlose 
Gruben)
Schmutzwasseranfall in m
3
Bevölkerungsentw
icklung
voraussichtlicher 
Schmutzwasser-
anfall in m
3
Einnahmen in 
€/Jahr
Schmutz-
wasser-
mengen-
gebühr 
Industrie
Einnahmen in €/Jahr
angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Gebühren in €/m
2
Zunahme in % durch Neuanschlüsse bezügl. 2007
voraussichtlich angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Nieder-
schlags-
wasser-
gebühr 
Haushalte
Schmutzwasseranfall in m
3
Gebühren in €/m
3
voraussichtlicher Schmutzwasseranfall in m
3
 (Mittel aus 
2006 und 2007)
Einnahmen aus Gebühren - 
Gesamt in €
Einnahmen aus Niederschlagswassergebühr in €
Einnahmen aus Schmutzwassergrundgebühr in €
Einnahmen aus 
Schmutzwassermengengebühr 
in €
Einnahmen aus dezentraler 
Entsorgung in €
Schmutzwasseranfall in m
3
 je 
Jahr
58.601
58.601
1.680.467
55.342 47.547
1.148.724 1.082.684 1.103.434 889.609 863.672
55.342 47.547
1.595.403 1.614.522 1.589.991
1.130.898 916.257
58.601 55.342
1.712.250 1.695.113
890.066
47.547
453.823
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Anhang 6 
 
 Tabelle 14: Berechnung des Trendbruchereignisses „Wegfall eines Industriekunden“ IND I 
(Eigene Darstellung) 
 
2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020
Qn 2,5 2.784 2.880 2.932 2.999 3.009
Qn 6 78 84 81 80 80
Qn 10 70 66 64 65 65
Zähler gesamt 0 2.932 3.030 3.077 3.144 3.154
Qn 2,5 10,15 10,15 10,15 10,15 10,15 10,15
Qn 6 23 23 23 23 23 23
Qn 10 75 75 75 75 75 75
Qn 2,5 28.258 29.232 29.760 30.440 30.541
Qn 6 1.794 1.932 1.863 1.840 1.840
Qn 10 5.250 4.950 4.800 4.875 4.875
Zähler gesamt 35.302 36.114 36.423 37.155 37.256
je durchschnittlichem Anschluss 12,04 11,92 11,84 11,82 11,81
durchschnittliche je durchschnittlichem Anschluss 142,62
hinzukommende Anschlüsse 20 20 20 20 20
Zähler gesamt 3.174 3.194 3.214 3.234 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254
Einnahmen in 
€/Jahr
Einnahmen aus Grundgebühr - 
Haushalte in €
423.619 433.368 437.074 445.858 452.685 455.537 458.390 461.242 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094
DN 50 2 4 3 3 3
DN 80 2 4 3 3 3
DN 100 0 1 1 1 1
DN 150 0 1 1 1 1
Zähler gesamt 4 10 8 8 8
DN 50 300 300 300 300 300 300
DN 80 470 470 470 470 470 470
DN 100 720 720 720 720 720 720
DN 150 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000
DN 50 600 1.200 900 900 900
DN 80 940 1.880 1.410 1.410 1.410
DN 100 0 720 720 720 720
DN 150 0 1.000 1.000 1.000 1.000
Zähler gesamt 1.540 4.800 4.030 4.030 4.030
je durchschnittlichem Anschluss 385 480 504 504 504
durchschnittliche 
Einnahmen in 
€/Jahr
je durchschnittlichem Anschluss 5.703
hinzukommende Anschlüsse
Zähler gesamt 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8
Einnahmen in 
€/Jahr
Einnahmen aus Grundgebühr - 
Industrie in €
18.480 57.600 48.360 48.360 48.360 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624
472.726 445.549 454.088 451.578 438.412
2,43 2,43 2,43 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Variante 1 des Statistischen LA)
-0,69% -0,92% -0,24% -0,93% 0,45% -1,38% -0,70% 0,00% -1,41% 0,00% -1,43% -0,73% 0,00%
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Variante 3 des Statistischen LA)
-0,69% -1,60% -0,93% -0,24% -0,94% -1,41% 0,00% -1,43% -1,45% -0,74% -1,49% -1,51% -0,77%
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Annahme des AZV "Spreequellen": -
1,50%)
-0,83% -1,04% -1,03% -1,02% -1,01% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46%
Variante 1 des Statistischen LA 435.385 431.393 430.362 426.370 428.302 422.377 419.415 419.415 413.491 413.491 407.566 404.604 404.604
Variante 3 des Statistischen LA 435.385 428.431 424.438 423.408 419.415 413.491 413.491 407.566 401.642 398.679 392.755 386.830 383.868
Annahme des AZV "Spreequellen" 434.766 430.239 425.813 421.456 417.199 411.099 405.097 399.192 393.355 387.613 381.968 376.387 370.901
Variante 1 des Statistischen LA 857.709 849.844 847.814 839.949 843.754 832.083 826.248 826.248 814.576 814.576 802.905 797.069 797.069
Variante 3 des Statistischen LA 857.709 844.008 836.143 834.113 826.248 814.576 814.576 802.905 791.234 785.398 773.727 762.056 756.220
Annahme des AZV "Spreequellen" 856.490 847.572 838.851 830.269 821.882 809.865 798.041 786.409 774.909 763.598 752.476 741.483 730.676
863.6721.103.434
Bevölkerungsentw
icklung
Schmutz-
wasser-
mengen-
gebühr 
Haushalte 
(incl. vom 
AZV "Spree-
quellen" 
genehmigte 
abflußlose 
Gruben)
Schmutzwasseranfall in m
3
Gebühren in €/m
3
889.6091.148.724
Einnahmen in 
€/Jahr
voraussichtlicher 
Schmutzwasser-
anfall in m
3
1.082.684
Gebühren je 
Anschluss in 
€/Monat
Einnahmen in 
€/Monat
Schmutz-
wassergrund-
gebühr 
Haushalte
Anzahl der Zähler
voraussichtliche 
Anzahl der Zähler
Anzahl der Zähler
Schmutz-
wassergrund-
gebühr 
Industrie
voraussichtliche 
Anzahl der Zähler
Gebühren je 
Anschluss in 
€/Monat
Einnahmen in 
€/Monat
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 Tabelle 15: Berechnung des Trendbruchereignisses „Wegfall eines Industriekunden“ IND II 
 (Eigene Darstellung) 
2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020
2.481 2.343 2.013
23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62
-11,78% -23,56% -35,34% -47,12% -58,90%
1.776 1.539 1.302 1.064 827 827 827 827 827 827 827 827 827
58.601 55.342 47.547 41.946 36.345 30.744 25.143 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542
28.977 21.488 11.302 13.527 13.398
2,43 2,43 2,43 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97
13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463
70.414 52.216 27.464 26.648 26.394 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521
801.719 803.151
0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29
0,95% 0,63% 0,63% 0,62% 0,62% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
810.815 815.924 821.033 826.142 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251
232.499 232.914 235.136 236.618 238.100 239.581 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063
78.342 104.719
0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29 0,29
0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719
22.719 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369
423.619 433.368 437.074 445.858 452.685 455.537 458.390 461.242 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094
18.480 57.600 48.360 48.360 48.360 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624
42.315 39.921 39.921 39.921 39.921 39.921 39.921 39.921 39.921 39.921 39.921 39.921 39.921
Variante 1 des Statistischen LA 857.709 849.844 847.814 839.949 843.754 832.083 826.248 826.248 814.576 814.576 802.905 797.069 797.069
Variante 3 des Statistischen LA 857.709 844.008 836.143 834.113 826.248 814.576 814.576 802.905 791.234 785.398 773.727 762.056 756.220
Annahme des AZV "Spreequellen" 856.490 847.572 838.851 830.269 821.882 809.865 798.041 786.409 774.909 763.598 752.476 741.483 730.676
58.601 55.342 47.547 41.946 36.345 30.744 25.143 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542
70.414 52.216 27.464 26.648 26.394 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521
23.206 23.206 23.206 23.206 23.206 23.206 23.206 23.206 23.206 23.206 23.206 23.206 23.206
232.499 232.914 235.136 236.618 238.100 239.581 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063 241.063
22.719 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369 30.369
26.572 26.572 26.572 26.572 26.572 26.572 26.572 26.572 26.572 26.572 26.572 26.572 26.572
Variante 1 des Statistischen LA 1.587.476 1.578.344 1.575.047 1.565.915 1.568.454 1.556.782 1.550.947 1.550.947 1.539.275 1.539.275 1.527.604 1.521.769 1.521.769
Variante 3 des Statistischen LA 1.587.476 1.572.508 1.563.376 1.560.079 1.550.947 1.539.275 1.539.275 1.527.604 1.515.933 1.510.097 1.498.426 1.486.755 1.480.919
Annahme des AZV "Spreequellen" 1.586.256 1.576.072 1.566.084 1.556.235 1.546.581 1.534.564 1.522.740 1.511.108 1.499.608 1.488.298 1.477.175 1.466.182 1.455.375
85.064 97.727 105.123 92.093 89.699 89.699 89.699 89.699 89.699 89.699 89.699 89.699 89.699 89.699 89.699 89.699
IND: Variante 1 des Statistischen LA 1.679.569 1.668.043 1.664.746 1.655.614 1.658.153 1.646.482 1.640.646 1.640.646 1.628.975 1.628.975 1.617.304 1.611.468 1.611.468
IND: Variante 3 des Statistischen LA 1.679.569 1.662.208 1.653.075 1.649.778 1.640.646 1.628.975 1.628.975 1.617.304 1.605.632 1.599.797 1.588.126 1.576.454 1.570.619
IND: Annahme des AZV "Spreequellen" 1.678.350 1.665.771 1.655.784 1.645.934 1.636.280 1.624.263 1.612.440 1.600.808 1.589.308 1.577.997 1.566.875 1.555.881 1.545.074
490.968 485.434 494.218 495.000 495.458 498.311 501.163 504.015 504.015 504.015 504.015 504.015 504.015 504.015 504.015 504.015
Variante 1 des Statistischen LA 880.915 873.050 871.020 863.155 866.960 855.289 849.454 849.454 837.782 837.782 826.111 820.275 820.275
Variante 3 des Statistischen LA 880.915 867.214 859.349 857.319 849.454 837.782 837.782 826.111 814.440 808.604 796.933 785.262 779.426
Annahme des AZV "Spreequellen" 879.696 870.778 862.057 853.475 845.088 833.071 821.247 809.615 798.115 786.804 775.682 764.689 753.882
58.601 55.342 47.547 41.946 36.345 30.744 25.143 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542
255.218 263.282 261.709 263.190 264.672 266.154 267.635 267.635 267.635 267.635 267.635 267.635 267.635 267.635 267.635
Variante 1 des Statistischen LA 448.941 444.711 443.444 439.214 440.909 434.984 432.022 432.022 426.098 426.098 420.173 417.211 417.211
Variante 3 des Statistischen LA 448.941 441.749 437.519 436.252 432.022 426.098 426.098 420.173 414.249 411.286 405.362 399.437 396.475
Annahme des AZV "Spreequellen" 448.322 443.558 438.894 434.300 429.806 423.706 417.704 411.799 405.962 400.220 394.575 388.994 383.508
Nieder-
schlags-
wasser-
gebühr 
Industrie
angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Gebühren in €/m
2
Zunahme in % durch Neuanschlüsse bezügl. 2007
voraussichtlich angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Einnahmen in €/Jahr
Schmutzwas
sergebühr 
Dezentrale 
Entsorgung 
(KKA und 
abflußlose 
Gruben)
Entwicklung der dezentralen Anlagen
Einnahmen in €/Jahr
Schmutzwasseranfall in m
3
Gebühren in €/m
3
voraussichtlicher Schmutzwasseranfall in m
3
Gebühren in €/m
3
voraussichtlicher Schmutzwasseranfall in m
3
 (Mittel aus 
2006 und 2007)
Niederschlagswassergebühr Industrie
Einnahmen aus Gebühren -Industrie in €
Einnahmen aus Gebühren -
Haushalte in €
Schmutzwassermengengebühr 
Haushalte (incl. vom AZV 
"Spreequellen" genehmigte 
Schmutzwassergebühr Dezentrale Entsorgung (KKA und abflußlose 
Gruben)
Nieder-
schlags-
wasser-
gebühr 
Haushalte
Schmutzwassergrundgebühr Industrie
Schmutzwassergrundgebühr Haushalte
Schmutz-
wasser-
mengen-
gebühr 
Industrie
Einnahmen in €/Jahr
angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Gebühren in €/m
2
Zunahme in % durch Neuanschlüsse bezügl. 2007
voraussichtlich angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Schmutzwasseranfall in m
3
Einnahmen in €/Jahr
Einnahmen aus Niederschlagswassergebühr in €
Einnahmen aus dezentraler Entsorgung in €
Niederschlagswassergebühr Haushalte
Schmutzwassergrundgebühr Wegfall eines Industriekunden
Schmutzwassermengengebühr Wegfall eines Industriekunden
Schmutzwassermengengebühr Industrie
Einnahmen aus Gebühren - 
gesamt in €
Einnahmen aus Schmutzwassergrundgebühr in €
Einnahmen aus 
Schmutzwassermengengebühr 
in €
Niederschlagswassergebühr Wegfall eines Industriekunden
889.609 863.672
1.595.403 1.614.522 1.589.991
1.148.724 1.082.684 1.103.434
916.257 890.066
1.680.467 1.712.250 1.695.113
453.823
Schmutzwasseranfall in m
3
 je 
Jahr
1.130.898
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Anhang 7 
 
Tabelle 16: Berechnung des Trendbruchereignisses „Erhöhung der Niederschlagswassergebühr“ NSW I 
(Eigene Darstellung) 
 
 
Tabelle 17: Berechnung des Trendbruchereignisses „Erhöhung der Niederschlagswassergebühr“ NSW II 
(Eigene Darstellung) 
2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020
DN 50 2 4 3 3 3
DN 80 2 4 3 3 3
DN 100 0 1 1 1 1
DN 150 0 1 1 1 1
Zähler gesamt 4 10 8 8 8
DN 50 300 300 300 300 300 300
DN 80 470 470 470 470 470 470
DN 100 720 720 720 720 720 720
DN 150 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000
DN 50 600 1.200 900 900 900
DN 80 940 1.880 1.410 1.410 1.410
DN 100 0 720 720 720 720
DN 150 0 1.000 1.000 1.000 1.000
Zähler gesamt 1.540 4.800 4.030 4.030 4.030
je durchschnittlichem Anschluss 385 480 504 504 504
durchschnittliche 
Einnahmen in 
€/Jahr
je durchschnittlichem Anschluss 5.703
hinzukommende Anschlüsse
Zähler gesamt 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8
Einnahmen in 
€/Jahr
Einnahmen aus Grundgebühr - 
Industrie in €
18.480 57.600 48.360 48.360 48.360 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624
472.726 445.549 454.088 451.578 438.412
2,43 2,43 2,43 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Variante 1 des Statistischen LA)
-0,69% -0,92% -0,24% -0,93% 0,45% -1,38% -0,70% 0,00% -1,41% 0,00% -1,43% -0,73% 0,00%
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Variante 3 des Statistischen LA)
-0,69% -1,60% -0,93% -0,24% -0,94% -1,41% 0,00% -1,43% -1,45% -0,74% -1,49% -1,51% -0,77%
Abnahme der Bevölkerung in % 
(Annahme des AZV "Spreequellen": -
1,50%)
-0,83% -1,04% -1,03% -1,02% -1,01% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46% -1,46%
Variante 1 des Statistischen LA 435.385 431.393 430.362 426.370 428.302 422.377 419.415 419.415 413.491 413.491 407.566 404.604 404.604
Variante 3 des Statistischen LA 435.385 428.431 424.438 423.408 419.415 413.491 413.491 407.566 401.642 398.679 392.755 386.830 383.868
Annahme des AZV "Spreequellen" 434.766 430.239 425.813 421.456 417.199 411.099 405.097 399.192 393.355 387.613 381.968 376.387 370.901
Variante 1 des Statistischen LA 857.709 849.844 847.814 839.949 843.754 832.083 826.248 826.248 814.576 814.576 802.905 797.069 797.069
Variante 3 des Statistischen LA 857.709 844.008 836.143 834.113 826.248 814.576 814.576 802.905 791.234 785.398 773.727 762.056 756.220
Annahme des AZV "Spreequellen" 856.490 847.572 838.851 830.269 821.882 809.865 798.041 786.409 774.909 763.598 752.476 741.483 730.676
2.481 2.343 2.013
23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62 23,62
-11,78% -23,56% -35,34% -47,12% -58,90%
1.776 1.539 1.302 1.064 827 827 827 827 827 827 827 827 827
58.601 55.342 47.547 41.946 36.345 30.744 25.143 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542
Schmutzwas
sergebühr 
Dezentrale 
Entsorgung 
(KKA und 
abflußlose 
Gruben)
Entwicklung der dezentralen Anlagen
voraussichtlicher Schmutzwasseranfall in m
3
Einnahmen in €/Jahr
Schmutzwasseranfall in m
3
Bevölkerungsentw
icklung
Gebühren in €/m
3
1.103.434 889.6091.148.724
Einnahmen in 
€/Jahr
863.6721.082.684
Schmutz-
wasser-
mengen-
gebühr 
Haushalte 
(incl. vom 
AZV "Spree-
quellen" 
genehmigte 
abflußlose 
Gruben)
Schmutz-
wassergrund-
gebühr 
Industrie
voraussichtliche 
Anzahl der Zähler
Gebühren je 
Anschluss in 
€/Monat
Anzahl der Zähler
Einnahmen in 
€/Monat
Schmutzwasseranfall in m
3
Gebühren in €/m
3
voraussichtlicher 
Schmutzwasser-
anfall in m
3
2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020
2.176.500 2.212.100 2.225.000 2.209.500 2.193.000 2.176.500 2.160.000 2.143.500 2.127.000 2.110.500 2.094.000 2.077.500 2.075.000
19% 19% 19% 19% 19% 19% 19% 19% 19% 19% 19% 19% 19%
413.535 420.299 422.750 419.805 416.670 413.535 410.400 407.265 404.130 400.995 397.860 394.725 394.250
1.762.965 1.791.801 1.802.250 1.789.695 1.776.330 1.762.965 1.749.600 1.736.235 1.722.870 1.709.505 1.696.140 1.682.775 1.680.750
1.692.726 1.675.022 1.665.889 1.662.593 1.653.460 1.641.789 1.641.789 1.630.118 1.618.447 1.612.611 1.600.940 1.589.268 1.583.433
70.239 116.779 136.361 127.102 122.870 121.176 107.811 106.117 104.423 96.894 95.200 93.507 97.317
265.505 266.986 268.468 269.950 271.431 271.431 271.431 271.431 271.431 271.431 271.431 271.431 271.431
915.534 920.643 925.752 930.861 935.970 935.970 935.970 935.970 935.970 935.970 935.970 935.970 935.970
0,37 0,42 0,44 0,43 0,42 0,42 0,41 0,40 0,40 0,39 0,39 0,39 0,39
0,41 0,41 0,41 0,41 0,41 0,41 0,41 0,41 0,41 0,41 0,41 0,41 0,41
Qn 2,5 2.784 2.880 2.932 2.999 3.009
Qn 6 78 84 81 80 80
Qn 10 70 66 64 65 65
Zähler gesamt 0 2.932 3.030 3.077 3.144 3.154
Qn 2,5 10,15 10,15 10,15 10,15 10,15 10,15
Qn 6 23 23 23 23 23 23
Qn 10 75 75 75 75 75 75
Qn 2,5 28.258 29.232 29.760 30.440 30.541
Qn 6 1.794 1.932 1.863 1.840 1.840
Qn 10 5.250 4.950 4.800 4.875 4.875
Zähler gesamt 35.302 36.114 36.423 37.155 37.256
je durchschnittlichem Anschluss 12,04 11,92 11,84 11,82 11,81
durchschnittliche je durchschnittlichem Anschluss 142,62
hinzukommende Anschlüsse 20 20 20 20 20
Zähler gesamt 3.174 3.194 3.214 3.234 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254 3.254
Einnahmen in 
€/Jahr
Einnahmen aus Grundgebühr - 
Haushalte in €
423.619 433.368 437.074 445.858 452.685 455.537 458.390 461.242 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094
Gesamte voraussichtlich, angeschlossene Fläche mit Variante 3 des 
Stat. LA Szenario BAU in m
2
notwendige Niederschlagswassergebühr in €/m
2
Kostenentwicklung in €
Sonstige Einnahmen in €
Fehlbetrag in €
voraussichtliche Gesamt-Einnahmen aus Gebühren mit Variante 3 des 
Statistischen LA Szenario BAU in €
Anteil der sonstigen Einnahmen
benötigte Einnahmen aus Gebühren in €
voraussichtliche Einnahmen aus Niederschlagswassergebühr mit 
Variante 3 des Stat. LA Szenario BAU in €
durchschnittliche Niederschlagswassergebühr in €/m
2
Gebühren je 
Anschluss in 
€/Monat
voraussichtliche 
Anzahl der Zähler
Anzahl der Zähler
Schmutz-
wassergrund-
gebühr 
Haushalte
Einnahmen in 
€/Monat
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 Tabelle 18: Berechnung des Trendbruchereignisses „Erhöhung der Niederschlagswassergebühr“ NSW III 
(Eigene Darstellung)
2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020
28.977 21.488 11.302 13.527 13.398
2,43 2,43 2,43 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97 1,97
13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463 13.463
70.414 52.216 27.464 26.648 26.394 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521
801.719 803.151
0,29 0,29 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052
0,95% 0,63% 0,63% 0,62% 0,62% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
810.815 815.924 821.033 826.142 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251 831.251
232.499 232.914 328.542 330.612 332.683 334.753 336.823 336.823 336.823 336.823 336.823 336.823 336.823 336.823 336.823
78.342 104.719
0,29 0,29 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052 0,4052
0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719 104.719
22.719 30.369 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432
423.619 433.368 437.074 445.858 452.685 455.537 458.390 461.242 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094 464.094
18.480 57.600 48.360 48.360 48.360 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624 45.624
Variante 1 des Statistischen LA 857.709 849.844 847.814 839.949 843.754 832.083 826.248 826.248 814.576 814.576 802.905 797.069 797.069
Variante 3 des Statistischen LA 857.709 844.008 836.143 834.113 826.248 814.576 814.576 802.905 791.234 785.398 773.727 762.056 756.220
Annahme des AZV "Spreequellen" 856.490 847.572 838.851 830.269 821.882 809.865 798.041 786.409 774.909 763.598 752.476 741.483 730.676
58.601 55.342 47.547 41.946 36.345 30.744 25.143 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542
70.414 52.216 27.464 26.648 26.394 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521 26.521
232.499 232.914 328.542 330.612 332.683 334.753 336.823 336.823 336.823 336.823 336.823 336.823 336.823 336.823 336.823
22.719 30.369 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432 42.432
Variante 1 des Statistischen LA 1.680.882 1.672.338 1.669.630 1.661.086 1.664.214 1.652.542 1.646.707 1.646.707 1.635.036 1.635.036 1.623.364 1.617.529 1.617.529
Variante 3 des Statistischen LA 1.680.882 1.666.503 1.657.959 1.655.251 1.646.707 1.635.036 1.635.036 1.623.364 1.611.693 1.605.857 1.594.186 1.582.515 1.576.679
Annahme des AZV "Spreequellen" 1.679.662 1.670.066 1.660.667 1.651.406 1.642.341 1.630.324 1.618.500 1.606.868 1.595.368 1.584.058 1.572.936 1.561.942 1.551.135
85.064 97.727 105.123 117.313 114.577 114.577 114.577 114.577 114.577 114.577 114.577 114.577 114.577 114.577 114.577 114.577
Variante 1 des Statistischen LA 1.798.195 1.786.915 1.784.207 1.775.663 1.778.791 1.767.120 1.761.284 1.761.284 1.749.613 1.749.613 1.737.942 1.732.106 1.732.106
Variante 3 des Statistischen LA 1.798.195 1.781.080 1.772.536 1.769.828 1.761.284 1.749.613 1.749.613 1.737.942 1.726.270 1.720.435 1.708.763 1.697.092 1.691.257
Annahme des AZV "Spreequellen" 1.796.976 1.784.643 1.775.245 1.765.984 1.756.918 1.744.901 1.733.078 1.721.446 1.709.946 1.698.635 1.687.513 1.676.519 1.665.712
490.968 485.434 494.218 501.045 501.161 504.014 506.866 509.718 509.718 509.718 509.718 509.718 509.718 509.718 509.718 509.718
Variante 1 des Statistischen LA 884.230 876.365 874.335 866.470 870.276 858.604 852.769 852.769 841.097 841.097 829.426 823.591 823.591
Variante 3 des Statistischen LA 884.230 870.529 862.664 860.634 852.769 841.097 841.097 829.426 817.755 811.919 800.248 788.577 782.741
Annahme des AZV "Spreequellen" 883.011 874.093 865.373 856.790 848.403 836.386 824.562 812.930 801.430 790.120 778.997 768.004 757.197
58.601 55.342 47.547 41.946 36.345 30.744 25.143 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542 19.542
255.218 263.282 370.974 373.044 375.115 377.185 379.255 379.255 379.255 379.255 379.255 379.255 379.255 379.255 379.255
Variante 1 des Statistischen LA 450.624 446.394 445.127 440.897 442.592 436.667 433.705 433.705 427.780 427.780 421.856 418.894 418.894
Variante 3 des Statistischen LA 450.624 443.432 439.202 437.935 433.705 427.780 427.780 421.856 415.931 412.969 407.045 401.120 398.158
Annahme des AZV "Spreequellen" 450.005 445.241 440.577 435.983 431.489 425.389 419.387 413.482 407.645 401.903 396.258 390.677 385.191
453.823
Schmutzwasseranfall in m
3
 je 
Jahr
1.130.898 916.257 890.066
1.680.467 1.712.250 1.695.113
889.609 863.672
1.595.403 1.614.522 1.589.991
1.148.724 1.082.684 1.103.434
Einnahmen aus Niederschlagswassergebühr in €
Einnahmen aus dezentraler Entsorgung in €
Niederschlagswassergebühr Haushalte
Schmutzwassermengengebühr Industrie
Einnahmen aus Gebühren - 
gesamt in €
Einnahmen aus Schmutzwassergrundgebühr in €
Einnahmen aus 
Schmutzwassermengengebühr 
in €
Niederschlagswassergebühr Industrie
Einnahmen aus Gebühren -Industrie in €
Einnahmen aus Gebühren -
Haushalte in €
Schmutz-
wasser-
mengen-
gebühr 
Industrie
Einnahmen in €/Jahr
angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Gebühren in €/m
2
Zunahme in % durch Neuanschlüsse bezügl. 2007
voraussichtlich angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Nieder-
schlags-
wasser-
gebühr 
Haushalte
Schmutzwasseranfall in m
3
Gebühren in €/m
3
voraussichtlicher Schmutzwasseranfall in m
3
 (Mittel aus 
2006 und 2007)
Nieder-
schlags-
wasser-
gebühr 
Industrie
angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Gebühren in €/m
2
Zunahme in % durch Neuanschlüsse bezügl. 2007
voraussichtlich angeschlossene versiegelte Fläche in m
2
Einnahmen in €/Jahr
Einnahmen in €/Jahr
Schmutzwassermengengebühr 
Haushalte (incl. vom AZV 
"Spreequellen" genehmigte 
Schmutzwassergebühr Dezentrale Entsorgung (KKA und abflußlose 
Gruben)
Schmutzwassergrundgebühr Haushalte
Schmutzwassergrundgebühr Industrie
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Anhang 8 
 Crystal Ball Report - Voll
Simulation gestartet am 5/29/2008 an 13:28:17
Simulation beendet am 5/29/2008 an 13:28:20
Ausführungseinstellungen:
Anzahl ausgeführter Versuche 1.000
Extremgeschwindigkeit
Monte Carlo
Zufälliger Anfang
Genauigkeitssteuerung bei
   Vertrauensniveau 95,00%
Statistik ausführen:
Gesamtausführungszeit (Sek.) 2,99
Versuche/Sekunde (Durchschnitt) 334
Zufallszahlen pro Sekunde 3.340
Crystal Ball-Daten:
Annahmen 10
   Korrelationen 0
   Korrelierte Gruppen 0
Entscheidungsvariablen 0
Prognosen 1
Prognosen
Arbeitsblatt: [Szenario_neu.xls]Grundannahmen
Prognose: Einnahmen aus Gebühren - Gesamt Zelle: U88
Übersicht:
Gesamtbereich von 1.597.452 bis 1.724.549
Basisfall ist 1.583.480
Nach 1.000 Versuchen lautet der Standardfehler für den Mittelwert 815
Statistik: Prognosewerte
Versuche 1.000
Mittelwert 1.661.622
Mittlerer Wert 1.660.943
Modus ---
Standardabweichung 25.780
Varianz 664.611.942
Schiefe 0,0037
Wölbung 2,26
Koeff. der Veränderlichkeit 0,0155
Minimum 1.597.452
Maximum 1.724.549
Bereichsbreite 127.097
Mittelwert Std. Fehler 815
Prognose: Einnahmen aus Gebühren - Gesamt (Forts.) Zelle: U88
Prozentwerte: Prognosewerte
0% 1.597.452
10% 1.627.019
20% 1.638.146
30% 1.645.887
40% 1.653.347
50% 1.660.943
60% 1.669.520
70% 1.677.419
80% 1.685.989
90% 1.695.220
100% 1.724.549
Ende der Prognosen
Einnahmen aus Gebühren - Gesamt
0
5
10
15
20
25
30
35
40
45
1.598.723 1.624.142 1.649.562 1.674.981 1.700.401
Einnahmen aus Gebühren
H
ä
u
fi
g
k
e
it
 
Abbildung 39: Der Crystal Ball Report I 
(Eigene Darstellung) 
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 Annahmen
Arbeitsblatt: [Szenario_neu.xls]Grundannahmen
Annahme: Gebühren je DN 100-Anschluss in €/Monat Zelle: D25
Gleich Verteilung mit Parametern:
Minimum 720
Maximum 792
Annahme: Gebühren je DN 150-Anschluss in €/Monat Zelle: D26
Gleich Verteilung mit Parametern:
Minimum 1.000
Maximum 1.100
Annahme: Gebühren je DN 50-Anschluss in €/Monat Zelle: D23
Gleich Verteilung mit Parametern:
Minimum 300
Maximum 330
Annahme: Gebühren je DN 80-Anschluss in €/Monat Zelle: D24
Gleich Verteilung mit Parametern:
Minimum 470
Maximum 517
Annahme: Gebühren je Qn 10-Anschluss in €/Monat Zelle: D8
Gleich Verteilung mit Parametern:
Minimum 75
Maximum 83
Annahme: Gebühren je Qn 2,5-Anschluss in €/Monat Zelle: D6
Gleich Verteilung mit Parametern:
Minimum 10,15
Maximum 11,17
720 735 749 764 778
1.000 1.020 1.040 1.061 1.081
300 306 312 318 324
470 479 489 498 508
75 77 78 80 81
10,15 10,36 10,56 10,77 10,97
 
Abbildung 40: Der Crystal Ball Report II 
(Eigene Darstellung) 
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Annahme: Gebühren je Qn 6-Anschluss in €/Monat Zelle: D7
Gleich Verteilung mit Parametern:
Minimum 23
Maximum 25
Annahme: Niederschlagswassergebühr in €/m2 Zelle: G61
Gleich Verteilung mit Parametern:
Minimum 0,29
Maximum 0,32
Annahme: Schmutzwassergebühr Dezentrale Entsorgung in €/m3 Zelle: F52
Gleich Verteilung mit Parametern:
Minimum 23,63
Maximum 25,98
Annahme: Schmutzwassermengengebühr in €/m3 Zelle: G38
Gleich Verteilung mit Parametern:
Minimum 1,97
Maximum 2,17
Ende der Annahmen
Empfindlichkeitsdiagramme
Ende der Empfindlichkeitsdiagramme
23 23 24 24 25
0,29 0,30 0,30 0,31 0,31
23,63 24,11 24,58 25,06 25,53
1,97 2,01 2,05 2,09 2,13
Empfindlichkeit: Einnahmen aus Gebühren - Gesamt
79,1%
14,3%
6,4%
0,1%
0,1%
0,0%
0,0%
0,0%
0,0%
0,0%
0,0% 10,0% 20,0% 30,0% 40,0% 50,0% 60,0% 70,0% 80,0% 90,0%
Schmutzwassermengengebühr in
€/m3
Gebühren je Qn 2,5-Anschluss in
€/Monat
Niederschlagswassergebühr in
€/m2
Gebühren je Qn 10-Anschluss in
€/Monat
Gebühren je Qn 6-Anschluss in
€/Monat
Gebühren je DN 150-Anschluss in
€/Monat
Gebühren je DN 50-Anschluss in
€/Monat
Gebühren je DN 100-Anschluss in
€/Monat
Gebühren je DN 80-Anschluss in
€/Monat
Schmutzwassergebühr
Dezentrale Entsorgung in €/m3
 
 Abbildung 41: Der Crystal Ball Report III 
(Eigene Darstellung)
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Abstract 
 
Betriebswirtschaftliche Analyse der Kapazitätsauslastung in der Siedlungsentwässerung 
Für den Bereich der Siedlungsentwässerung werden in dieser Arbeit die Änderungen der 
Umwelt und die Folgen für die Kapazitätsauslastung wie auch die Veränderungen der Be-
darfsstrukturen und deren betriebswirtschaftliche Folgen untersucht:  
Diese Arbeit gibt einen Überblick über Zusammenhänge der Kapazitätsauslastung und den 
Veränderungen der Umwelt der Siedlungsentwässerung. Anhand des Abwasserentsorgers 
ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ werden die Auswirkungen des demografischen 
Wandels auf die Gebühren unter Beachtung der Kostenentwicklung analysiert. 
Die Umwelt der Siedlungsentwässerung wird von politisch-rechtlichen, ökonomischen, 
soziokulturellen, technologischen und ökologischen Faktoren beeinflusst, welche miteinander 
im Zusammenhang stehen. Veränderungen dieser Faktoren beeinflussen die Kapazitätsauslas-
tung in der Siedlungsentwässerung, besonders mit dem Rückgang des anfallenden Abwassers.  
Vor allem die lange Lebensdauer beziehungsweise Nutzungsdauer der Anlagen führt dazu, da 
in der Planungsphase zukünftige Entwicklungen nicht immer vollständig abgeschätzt werden 
können. 
Auswirkungen einer geringeren Auslastung der Abwasseranlagen können Probleme beim 
Betrieb wie auch wirtschaftliche Folgen sein. 
Für den ABWASSERZWECKVERBAND „SPREEQUELLEN“ sind unter Beachtung des Bevölke-
rungsrückgangs aufgrund des demografischen Wandels sinkende Einnahmen aus Gebühren zu 
erwarten: um etwa 4,18 Prozent bis 8,10 Prozent werden die Gebühreneinnahmen bei Eintre-
ten der getroffenen Annahmen zurückgehen.  
Im Zeitraum von 1990 bis zum Jahr 2007 erfolgte im Gebiet des Verbandes ein Rückgang der 
Bevölkerung um etwa 27 Prozent. Bis zum Jahr 2020 wird, je nach Prognose, eine weitere 
Abnahme der Einwohnerzahl um etwa 10,14 Prozent bis etwa 17,84 Prozent erwartet. 
Der Rückgang der Kosten wird nur gering ausfallen und kann die sinkenden Einnahmen aus 
Gebühren nicht ausgleichen.  
Mögliche künftige Strategien wären zum Beispiel eine weitere Reduzierung der Kosten 
soweit dies bei einem weiterhin regulären Betrieb möglich ist oder auch eine Erhöhung der 
erhobenen Gebühren. Hier stellen sich vor allem die Schmutzwassergrundgebühr für Qn 2,5-
Anschlüsse aufgrund der hohen Anzahl dieser Anschlüsse und der relativ hohen Unabhängig-
keit vom demografischen Wandel sowie die Gebühr für die Niederschlagswasserentsorgung, 
welche nach der angeschlossenen versiegelten Fläche bemessen wird, als geeignet dar.  
 
Schlagwörter: Siedlungsentwässerung; Abwasserwirtschaft; Kapazitätsauslastung; Abwasser-
gebühren; Kosten; demografischer Wandel 
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